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186. Jahrgang.

Aeber Lauſchwindel.
II

Der Bauſtellenhandel, welcher nur zu leicht zur ſogenannten
Terrainjobberei führt, iſt inſofern allgemeinſchädlicher als der
Hypothekenſchwindel, als hier nicht nur gewiſſe gewerbliche
und induſtrielle Kreiſe, ſondern 75 pCt. des geſammten Volkes
in Mitleidenſchaft gezogen werden, weil die vielen Millionen,
welche ohne jede n 1 den Bodenſpekulanten in die
Hände fallen, ſchließ i die Schultern der Miether belaſten
müſſen, ohne daß dieſe ſich je von der ſtets wachſenden Schuld
belaſtung zu befreien vermögen.

Der Handel mit unbebauten Grundſtücken iſt weit umfang
reicher, als gemeinhin angenommen wird, was aus folgenden

ahlen hervorgehen dürfte. Die Geſammtmaſſe der in der
tadt Berlin freiwillig verkauften Grundſtücke bezifferte ſich

für bebaute für unbebaute
Grundſtücke Grundſtücke

1891 1941 8341890 2 200 9821889 2619 1 5391888 2092 1 2631887 2049 1 0681886 1884 2001885 1324 9121884 1317 7661883 1 058 7251882 908 569Die Bebauung unbebauter Grundſtücke hat demnach in
unverhältnißmäßigem nnd konſtant mißlicher gewordenem Pro
W ä Bauparzellenhandel Platz gemacht und proportional
amit iſt die Grundſtückbelaſtung ſeit 1882 eine von Jahr zu

Jahr größere geworden, was nachfolgende Zahlen für die Stadt
Berlin erweiſen.

Die durchſchnittliche Belaſtung eines Grundſtückes betrug
am Jahresſchluß:

Ma Mark1881 108 066 131 8501882 108 441 1888 142 111
1883 109 951 1889 151 224
1884 113 472 1890 158 326
1885 118054 1891 162 909

Die G An h be laſtung b
e Grundſtück-Schuldbelaſtung bezifferte ſich für die StadtBerlin am 1. Dezember: g bezifferte ſich fü a

Mark
1887 2773 067 588
1888 3021559 677
1889 3322 997 932
1890 3542 063 051
1891 3713 663 684

Es wird ferner aus nachſtehenden authentiſchen Zahlen
erſichtlich werden, daß auch die Miethserträge ſeit
1882 von Jahr zu Jahr auf ein höheres Niveau hinauf-
geſchraubt worden ſind womit gleichzeitig die ein
7 erwähnte d e nße daß nämlich der geſteigerte

andel mit unbebauten Bauplätzen den Miethern jährlichJ Laſten aufbürdet, ohne das von einer hogieni ch ver

eſſerten Wohnungsqualität entfernt die Rede ſein kann, hin
länglich beſtätigt ſein dürfte.

Für Stadt Berlin belief ſich der durchſchnittliche Mieths
ertrag eines Grunyſtücks am Jahresſchluß

2

1881 8522 1885 9423 1889
1882 8679 1886 9817

11 123
1890 11 662

(Nachdruck verboten.)

Colas, Colaſſe und Colette.
Von Jules Simon (Paris)

Vor einigen ſechszig Jahren lebte in Lorient in der Bretagne
ein Kuchenbäcker, Namens Colaſſe, der in der Rue du Port wohnte
und ausgezeichnete Törtchen zu backen verſtand. Sie koſteten freilich
einen ganzen Sou, aber man hatte auch etwas für ſein Geld.

Colaſſe war unter uns jüngeren wegen ſeiner Torten und unter
ſeinen älteren Mitbürgern wegen ſeiner Reiſe nach Paris berühmt.
Als Colaſſe ſeine Philomene Madame Colaſſe hieß nämlich Philo
mene, ſo wurde ſie genannt heirathete, hatte er ihr als
Hochzeitsgeſchenk eine Reiſe nach Paris verſprochen aber nicht eine
Reiſe auf der Stelle gleich nach der Trauung, ſondern zu geeigneter
Zeit, wenn die nöthigen Erſparniſſe da wären.

„Wird es auch wirklich wahr hatte Philomene gefragt.
„So wahr ich lebe“, hatte Colaſſe geantwortet; „und ſollte ich

Tag und Nacht Torten backen müſſen, ich zeige dir Paris, das iſt
abgemacht“. Darauf heiratheten ſie ſich.

Vermögen hatten ſie nicht. Jhr ganzes Hab und Gut beſtand
in einem ſehr kleinen und beſcheidenen Mobiliar einem Bett, einem
Tiſch und vier Stühlen, die im Laden aufgeſtellt wurden. Dazu
kam noch der Ofen, das Kuchenbrett und das nöthige Geſchirr zum
backen das war alles. Aber Philomene ſaß noch keine drei
Monate hinter ihrem Ladentiſch, als ſie ſchon die Herzensfreundin
ſämmtlicher Kinder der Stadt war.

In Lorient gab es wenig Leute, die ſchon in Paris geweſen
waren. Man ging viel lieber nach Pondichery oder nach Chander-
nagor. Von Lorient fuhr alle Freitag um ſechs Uhr Morgens ein

agen ab, der aber erſt nach langen Tagereiſen in Paris anlangte.
Von Lorient fuhr man zunächſt nach Vannes, wo man bei Vincent im Gaſt
of „zum grünen Kreuz“ zu Mittag ſpeiſte, und von dort ging es nach

nnes, wo man am nächſten Morgen anlangte. Hier mußte man
auf den von SaintBrieuc warten. Um zehn Uhr wurden
ſämmtliche Reiſende in eine Poſtkutſche der Geſellſchaft von Lafitte
und Gallard geſteckt, die aber Nachts nicht fuhr. Darauf über
nachtete man in Laval und Alengon, und wenn ſonſt nichts da
wiſchen kam, ſo war man, wenn man Montag abgefahren war,

onnerstag Abend, d. h. in drei Nächten und vier Tagen, in Paris.

Mit Ermächtigung des Verfaſſers ins Deutſche übertragen.Jules Simons 6 burtsort. Die Red.

1883 8785 1887 10297 1891 12 045
18844 9077 1888 10 835

Zu jener t. als noch der Wohnungszuwachs dem Be
völkerungszuwachs, bezw. dem vermehrten Wohnungsbedürfniß
entſprach, als beſonders in den Handelsemporien ein allge
meiner und empfindlicher Wohnungsmangel, hervorgerufen
ſowohl durch ſtarken Nachwuchs, als durch das Hereinſtrömen
der Landbewohner in die Großſtädte herrſchte, hat ſich das
Kapital dem Unternehmerthume gefügig erwieſen, und ſich da
her die Entrirung der Miethskaſernements fruktifizirt und in
Folge deſſen giftpilzartig vermehrt.

Thatſächlich war dem Bauunternehmerthume eine der kul
turellſten Aufgaben zugewieſen worden, der jenes indeſſen ſich
einzig und allein in quantitativer Hinſicht W zeigte.Da jedoch für heute von der ſt lloſen unaſthetiſchen eſchaffen
heit unſerer Wohnungen e iſt, ſo kommt nur der Um
ſtand in Betracht, daß der Wohnungsmangel durch Wohnungs-
überproduktion erſetzt wurde, welch' letztere jedoch auf die Vor
wärtsbewegung der Miethzinsſchraube ohne Belang blieb, weilſich der Wohnungsverbilligung die wachſende Srundſtückbelaſing

heftig entgegenſtemmte.
An leerſtehenden Wohnungen wurden gezählt in

Leipzig-Altſtadt LeipzigNeuſtadt
Wohtgyngen Geſchäftslokale Wohnungen Geſchäftslokale

1878

1888 847 256 916 93890 2341 472 3055 242891 2308 489 2860 2841892 2443 509 2911 2761893 2135 444 2533 221Jn Hamburg: Dezember 1893: von 162 558 Wohnungen
9,01 pCt. 14648 leerſtehende Wohnungen.
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187686 20 4921. Oktober 1893: von 411 386 Wohnungen 7,6 pCt. 31 339
leerſtehend.

Die Thatſache des Wohnungsüberfluſſes iſt für die Ge
ſchichte des Bauſtellenhandels von entſcheidender Bedeutung,
denn mit der Verallgemeinerung dieſer Thatſache müßte gleich
eitig naturgemäß die Fruktifizirung von Neubauten ihr Endeſgen. Sowohl das Privatkapital wurde dem graſſirenden

Baufieber gegenüber überaus vorſichtig, als auch der Staat
die maßloſe Unternehmerſpekulation am Fortſchreiten durch

m e e ehe eri

noch
durch ebenſo r wie trübe Erfahrungen ge

witzigt, in der Einräumung des Realkredits, d. h. in der Ent
von Hypothekeninſtrumenten, die größtmöglichſte

ſerve beobachteten. Alle dieſe Momente tragen dazu bei, das
Baufieber zu dammen, die Bauthätigkeit zu zügeln, und thatſäch
lich iſt die Entrirung von Neubauten, nachdem 1888bis 1890 der Höhe
punkt erreicht war, ſeit dieſer Zeit rapid rlchgegangen Es ſei noch
mals rekapitulirt, daß auf der einen Seite die Vertheuerung im
Zinsfuße der Baugelder, die Flucht des Kapitals, die Zurück
weiſung von zweit und drittſtelligen r othekenanleihen, auf
der anderen Seite die angeſchwollene Laſt der Grund und Ge
bäudeſteuer, die enorme Vertheuerung des Grund und Boden-
preiſes die Spekulation e ie Bauparzellen nicht zumZwecke der Bebauung, ſondern zumeiſt wurden iter

verkaufes zu erwerben, eine Erwerbsart, welche in dem Um
ſtande beſondere n fand, daß unbebaute Bauſtellen zu
den niedrigſt beſteuerten iegenſchaftsobjekten laut beſtehender

Steuer Geſetzgebung gehören.

Aber ich ſehe, daß ich eine Oberflächlichkeit v r habe. Jch
beſchreibe hier die Reiſe, wie ich ſie im Jahre 1831 gemacht habe.

nd Frau Colaſſe machten die ihrige im Jahre 1812, undHerr u
damals brauchte mm um nach Paris zu kommen, acht volle
e t d. h. ebenſoviel, wie man heute zur Reiſe nach Amerika

raucht.
Colaſſe hatte den Reiſeweg ganz genau im Kopf und hatte

ſeine Berechnung aufgeſtellt: acht Tage hin, acht Tage dort und
acht Tage zurück, das machte im Ganzen n Tage.

Die Preiſe waren ſehr hoch die Fahrt nach Vannes koſtete
drei von Vannes nach Rennes ſogar ſechs Francs und
von Rennes nach Paris vierundzwanzig Fraucs. Alles in Allem
brauchten die beiden Colaſſe für die Hin und a einhundert
zweiunddreißig Francs, wobei die Trinkgelder für die Poſtillone noch
nicht einmal eingerechnet waren.

Ebenſo genau hatten unſere beiden Reiſenden die Herbergs
fragt ſtudirt. Unterwegs koſtete die Mahlzeit pro Perſon bis
einſchließlich Vannes dreißig Sous, d. h. Alles in Allem ſechs
Francs für den Tag. Dazu kamen noch zwei Francs für das Nacht
lager, was Alles im Allem acht Francs machte und von Renues
ſogar zehn Francs. Zehn Francs waren damals ſo viel wie dreißig

Francs heute. JJahre und Jahre hatten ſie damit zugebracht, ihren Reiſeplan
bis auf das kleinſte auszuarbeiten und feſtzuſtellen. Man lachte be
reits in der Stadt über ſie, und ſo beſchloß denn Colaſſe, den lange
gehegten Entſchluß nun endlich zur Ausführung zu bringen.

Der Kuchenbäcker beſaß einen ſchönen, wohl ausgeſtatteten
Wagen, mit dem er an den Feiertagen nach Hennebont und zu den
Fahrmärkten nach Quimpre und Vannes fuhr. Dieſen Wagen zog
eine ſtarke Stute, die Colette hieß, und die die den Stolz des
Kuchenbäckers bildete. Beim Anblick ſeines Pferdes und ſeines
Wagens fiel Colaſſe plötzlich ein, es wäre durchaus nicht koſtſpieliger,
im eigenen Gefährt nach Paris zu reiſen.

„Wir haben dann nur für die Herberge zu bezahlen,“ meinte er
zu ſeiner Gattin.

„Aber Colette kann doch in zehn Tagen nicht einhundertund-
vierzig Meilen machen.“

„Sogar nicht einmal in vierzehn.“
„Wir müßten eben unſere Ferien noch ein wenig verlängern.“
„Was, das Haus ſechs Wochen lang verlaſſen
„Es iſt ja doch nur für das eine Mal in unſerm ganzen Leben,

and dann haben wir ja auch Colas.“
Herr Colaſſe hatte nämlich den Sohn ſeines Bruders zu ſich

genemmen, der mit ſeinem Vornamen Colas hieß. Er hatte ihm eine

Es iſt Eingangs erſichtlich geweſen, bis zu welchem
Umfange dieſer Handel gedieh. Eine enorme Maſſe
von Bauparzellen wird in den Großſtädten von Speku
lanten aufgekauft, ohne daß eine Bebauung auf Jahre
hinaus zu gewärtigen iſt, ohne daß eine andere Abſicht
obwaltet, als aus ſtändigem wucheriſchen Weiterverkauf des
Bodens müheloſen, hohen Gewinn zu erzielen, ohne daß die
Spekulation ſich ſcheut, dadurch, daß ſie den Baugrund wie
einen gangbaren Modeartikel behandelt, das Volk durch unge
meſſene Belaſtung in ſeiner Achillesferſe tödtlich zu verwunden,
denn wenn ſchließlich der letzte Beſitzer eines ſolchen Baugrundes
die Bebauung deſſelben zu guterletzt thatſächlich n ſo
laſtet der Gewinn der jeweiligen Beſitzer derartig auf dem
Grundſtücke, daß die nachherigen Bewohner des fertigen Hauſes
durch Bezahlung eines unverhältnißmäßig hohen Miethzinſes
in ihren Erwerbs und Nahrüngszuſtänden auf ein bedeutend
tieferes Niveau herabgedrückt werden müſſen. Der wuccheriſche
Weiterverkauf von Bauſtellen, bezw. die Terrainjobberei ſtellt
ſomit wohl die gefährlichſte Seite des Bauſchwindels dar.

Deutſches Reich.
Auf ſeiner Durchreiſe nach Varzin bereitete dem Fürſten

Bismarck die Hauptgruppe Kolbitzow des „Bundes der
Landwirthe“ eine begeiſterte Huldigung. Beim Ein
laufen des Zuges ſtimmte eine Kapelle das Preußenlied an.
Die vollzählig erſchienenen Mitglieder genannter Hauptgruppe,
verſtärkt durch ſolche benachbarter Bezirke, empfingen den am
Fenſter ſeines Salonwagens ſtehenden Fürſten mit ſtürmiſchenHoßhrufen. Beim Halten des Zuges richtete der Vorſitzende

eine kurze Anſprache an den Fürſten. Er erklärte im Namen
der Anweſenden, daß alle feſthalten an dem, was Se. Durch
laucht geſchaffen, daß die Mitglieder des „Bundes der Land-
wirthe“ immerdar feſtſtehen zu Kaiſer und Reich, jederzeit
bereit wären, Gut und Blut für ihren Kaiſer, für Deutſchlands
Ruhm und Ehre hinzugeben. Er betonte, daß das ſtolze
Wort Bismarcks: „Wir Deutſchen fürchten Gott, ſonſt
nichts in dieſer Welt“ auch ihr Wahlſpruch ſei und
bleiben würde, ſo lange ein Tropfen Blut noch glüht, nocheine Fauſt den Degen zieht.“ Zum Schluß wünſcht Redner

dem Fürſten auch fernerhin einen ſonnigen, friedevollen
Lebensabend und daß der Allmächtige ihn noch viele, viele
Jahre in korrg und geiſtiger e erhalten möge. Jn

s Hoch auf Se. Durchlaucht ſtimmte. die Verſammlung
jubelnd ein. Fürſt Bismarck erwiderte, nachdem ihm
verſchiedene Bouquets, theils von Roſen, theils von Feldblumen,
überreicht waren, daß er dem Verein wünſche, er möge ſein
Ziel erreichen und daß er gern dazu helfen wolle, ſo weit er
das als Privatmann könne. Er erklärte die Landwirth-
ſchaft als die Hauptſtütze des Staates; derſelbe
würde ohne erſtere zu Grunde gehen. Er wäre bis zu ſeiner
diplomatiſchen Laufbahn auch Landwirth mit Leib und Seele
eweſen und ſei es i wieder. Beim Abgang des Zugesſmnhien ſämmtliche Anweſende, zu denen auch die Schuljugend

der umliegenden Dörfer zählte, unter Begleitung der Kapelle
das Lied: „Deutſchland, Deutſchland über alles“ an.

Ueber die Geſtaltung unſerer Handelsbeziehnngen zu
den Vereinigten Staaten von Amerika bringt die „Poſt“
einen ſehr entſchiedenen Artikel, von dem wir nur wünſchenkönnen, daß er mit den Anſchauungen der Reichsregierung im

Einklang ſteht. Das genannte Blatt ſchreibt:
„Daß jetzt in Sachen des Handelsvertrages gegenüber

ſo ſorgfältige Erziehung gegeben daß der Neffe ganz ausgezeichnete
Zuckerſtangen und Bruſtbonbons fabrizirte.

„Die Törtchen backt er aber doch nicht ſo gut wie ich,“ ſagte
Colaſſe, wenn der Kleine gelobt wurde aber das war reine Eitelkeit
von ſeiten des Onkels, denn der Junge war wirklich, was man einen
uten Kuchenbäcker nennt. Uebrigens war er ein fleißiger, flinkerHuſche, der auch die Schreibereien des Hauſes beſorgte man konnte

ihm alfo das Haus ruhig ſechs Wochen anvertrauen. Eines Tages
ſollte es ihm ja doch gehören, da Colaſſe und Philomene keine Kin
der hatten.

Endlich war der große Tag gekommen. Zwei Tage vorher
hatten ſie das Jnventar des Hauſes aufgenommen am Tage zuvor
noch die Meſſe gehört und allen ihren Freunden Abſchiedsbeſuche ge
macht. Montag Morgen ſtand Colette angeſchirrt vor dem Wagen.
Dann wurde Colas drei- oder vier Mal umarmt, Philomene ſtieg
langſam und bedächtig ein, während Colaſſe, der auf dem Bock ſaß,
durch die um ſechs Uhr Morgens noch leeren Straßen der Stadt
fuhr und ſich wohl zwanzig Mal nach ſeinem kleinen Häuschen um-
wandte.

In den erſten Tagen ging Alles gut. Der Aufenthalt in
Vannes verſetzte Philomene in Entzücken. Sie beſuchte die Kirche
von St. Paterne, die Magdalenenkirche und wohnte in der Kathe-
drale von St. Peter der Hauptmeſſe bei. Dort hörte ſie auch zum
erſten Male in ihrem Leben eine Orgel. Rennes gefiel ihr viel
weniger. Sie meinte mit Recht, die Kathedrale von St. Melaine
ſei weniger ſchön wie die von Vannes. Sie fragte alle Leute,
denen ſie begegnete, nach den Pariſer Kirchen. Man hatte ihr ſoviel
von der Notre-Dame-Kirche, der St. Euſtache- und der Saint
Eſtèphe-Kirche erzählt; aber die, Leute meinten, es gäbe wohl noch
vierzig andere, die alle ſehr ſchön ſeien, und ſie freute ſich ſchon wie
ein Kind darauf, ſie alle beſichtigen zu können.

Colaſſe ſeinerſeits wollte in erſter Reihe einer Truppenſchau auf
dem Marsfelde beiwohnen und den Kaiſer ſehen. Der Kaiſer, der
war ſein Mann. Der König wäre ihm allerdings lieber geweſen,
da der König aber todt war, ſo gehörte Colaſſe mit Leib und Seele
dem Kaiſer, der die „Altäre des Vaterlandes wieder aufgerichtet
hatte“. Wegen ſeines Geſchäftes ſagte er das in Lorient nicht ganz
laut; aber jetzt, zwiſchen Mayenne und Alençon, da er in ſeinem
eigenen Wagen mit Philomene allein ſaß, gab er ſeinen Meinungen
freien Lauf, die ſich etwa folgendermaßen zuſammenfaſſen ließen:
„Es lebe der Kaiſer, da er unglücklicherweiſe jetzt der König iſt.

Nach einigen Tagen machte es Colaſſe den Eindruck, als ob
Colette nur mühſam vorwärts käme, und jeden Morgen, wenn er
das Thier anſpannte, fragte er ſich, ob er nicht gut daran thue, der
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Spanien nachdrücklich Ernſt gemacht iſt und praktiſch gezeigt
wird, daß Deutſchland mit ſich ſpielen zu laſſen nicht geſonnen iſt,
kann nur gebilligt werden. Man iſt nach dieſem Vorgange zu der
Erwartung berechtigt, daß auch den Vereinigten Staaten gegenüber
der rechte Weg gefunden werden wird, einer Beeinträchtigung
deutſcher Rechte und Jntereſſen, wie ſie in dem Beſchluſſe des
Senates über die Verzollung des Zuckers zu erkennen ſein würde,
wirkſam vorzubeugen. Wie groß die Intereſſen ſind, welche für
Deutſchland dabei auf dem Spiele ſtehen, und wie ſehr nament
lich auch die deutſche Landwirthſchaft bei der Regelung der Frage
betheiligt iſt, zeigt die bezügliche Eingabe des landwirthſchaftlichen
CentralVereins der Provinz Sachſen, welche, (zuerſt in der Hall.
Ztg. veröffentlicht, d. R.) jetzt die Runde durch die Preſſe
macht, recht deutlich. So ſchwer aber auch das Gewicht der zu
nächſt betheiligten Intereſſen in die Waagſchale fällt, ſo muß der
Erledigung der vorliegenden Frage eine weit darüber hinausgehende
Tragweite beigemeſſen werden. Ließe ſich das Reich gefallen, daß
in Sachen des Zuckerzolls für uns die Meiſtbegünſtigungsklauſel
thatſächlich außer Wirkſamkeit geſetzt und die Vorausſetzung durch
brochen würde, auf welcher die Aufhebung des Einfuhrverbots für
amerikaniſches Schweinefleiſch und die Einräumung des Conven-
tionaltarifs für amerikaniſches Getreide beruht, ſo wäre damit der
deutſche Handel mit den Vereinigten Staaten einer Schraube ohne
Ende und der rückſichtsloſeſten Behandlung vom Standpunkte der
Intereſſen des amerikaniſchen Erwerbslebens ausgeſetzt. OhneZweifel handelt es ſich um eine Frage von größter Bedeutung für

das ganze deutſche Erwerbsleben, deren Behandlung die größte
Vorſicht und Sorgfalt erheiſcht. Aber wenn dem Wagen auch das
ſorgſamſte Wägen vorausgehen muß, ſo wird man auch hier auf
die Dauer nur dann zu befriedigenden Ergebniſſen kommen, wenn
darüber kein Zweifel beſtehen kann, daß Deutſchland nö-
thigenfalls die entſchiedenſten Schritte zu thun
entſchloſſen iſt.

Wie der „Berl. Akt.“ von zuſtändiger Seite erfährt, iſt
das Sparkaſſen Geſetz gegenwärtig im Miniſterium des
Innern in der Ausarbeitung begriffen und in ſeinen Grund
zügen der Vollendung nahe. Daſſelbe beſchränkt ſich auf die
öffentlichen Sparkoſſen, d. h. auf Jnſtitute, die von kommunalen
Verbänden unter deren Garantie ins Leben ſind und
unter der Verwaltung und Aufſicht dieſer Verbände ſtehen.
Nachdem der Entwurf abgeſchloſſen, wird er vorausſichtlich zunächſt die an der Sache betheiligten Miniſterien der Juſh,

der Finanzen, der Landwirthſchaft, vielleicht auch für Handel
und Gewerbe beſchäftigen und alsdann in kommiſſariſchen Ver
handlungen dieſer Reſſorts eine vorläufige erfahren.
Daß der Entwurf dieſe Stadien der Vorberathung nicht bis
zum Winter durchlaufen kann, liegt auf der Hand; es iſt daher
auch nicht zu erwarten, daß derſelbe ſchon in der nächſten Land
tagsſeſſion zur Vorlage gelangen wird. Dagegen iſt die Ein
bringung des Entwurfs für die Landtagsſeſſion 1896 in be
ſtimmte Ausſicht genommen.

Bereits ſeit Wochen iſt in den Zeitungen verſchiedenſter Partei
ſchattirungen verſirt, daß die feierliche Einweihung desneuen Reichs
tagsgebändes am 18. Nov. ſtattfinden ſoll. ie uns jedoch von
durchaus unterrichteter Seite mitgetheilt wird, wird die Feier ſchon
Ende Oktober ſtattfinden während die Reichstagsſeſſion erſt
Ende November ihren Anfang nimmt.

Die „Liberale Korreſpondenz“ verbreitete kürzlich die
Mähr von einem angeblichen Mißerfolge des Bundes
der Landwirthe bei ſeiner Erhebung über die Getreide
verkäufe der Beſitzer von unter zehn Hektaren. „Von den an
geblich 172 000 Mitgliedern des Bundes ſind in zwei Monaten
1300 brauchbare Angaben eingegangen.“ Zunächſt müſſen
wir demgegenüber konſtatiren, daß das Organ der frei
ſinnigen Wadelſtrümpfler noch nicht zu wiſſen e oder
ſeinen Leſern nicht mittheilen will, daß die Zahl der Mit-
glieder des Bundes bereits am 1. Mai d. Jahres 201 756
betrug und ſeitdem wieder geſtiegen iſt. Ferner
wir richtig ſtellen, daß bereits 1695 brauchbare Angaben über
den Getreideverkauf der Beſitzer unter 10 Hektaren eingegangen
ſind. Das iſt eine ganz bedeutende Zahl, wie jeder Fachmann uns
beſtätigen wird, der die einſchlägigen Verhältniſſe kennt. Be
kanntlich bilden die eingehenden Antworten bei Kter
willigen ſtatiſtiſchen Erhebungen z. B. bei der Arbeiter
ſtatiſtik, den Arbeitsämtern in den Vereinigten Staaten von
Amerika, in der Schweiz c nur wenige, 3--5 der aus-
geſandten Fragebogen. Daß der Bund der Landwirthe be
reits ſo viele Angaben erhielt, iſt ein neuer Beweis dafür
mit welchem lebhaften Intereſſe die Mitglieder desſelben an
ſeinen Beſtrebungen Antheil nehmen. Dieſes energiſche Mit-
wirken der Mitglieder kann den Bund in ſeinem Vorgehen,
die Wahrung wichtiger landwirth n Intereſſen auch
durch ſtatiſtiſche Erhebungen nach Möglichkeit zu fördern, nur
beſtärken. Das Rickert'ſche Organ aber hat ſich wieder ein
Urtheil über Dinge angemaßt, von denen es nichts verſteht.

Diplomngtiſcher Schriftwechſel über das
Kongo-Abkommen.

Nachdem die engliſche Regierung ein Bl aubuch über
die Verhandlungen mit Deutſchland in der Angelegenheit des
Kongo Abkommens herausgegeben hat, hat ſich nunmehr, wie
wir heute Morgen bereits mittheilten, auch die deutſche
Regierung veranlaßt geſehen, den geſammten Schriftwechſel
d Deutſchland England und dem Kongoſtaat, betreffend

as zwiſchen der großbritanniſchen Regierung und der Regie
rung des Kongoſtaats am 12. Mai 1894 getroffene Abkommen,
der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Der Schriftwechſel wurde durch eine Unterredung einge
leitet, welche der deutſche Geſandte in Brüſſel, Graf Alvens-
leben, mit dem Staatsſekretär Graf von Grelle Rogier hatte.
Hierauf erfolgte ſeitens des Letzteren die ſchriftliche Hiſermng,
daß ſobald der Zeitpunkt gekommen ſein wird mit der Ab
grnns des ſeitens des Unabhängigen Kongoſtaats an Groß-

ritannien pachtweiſe überlaſſenen 25 Kilometer breiten Gebiets-
c zwiſchen dem nördlichſten Hafen des Tanganyika und

em Albert EdwardSee vorzugehen, die öſtliche Grenze dieſesStreifens derartig feſtgeſetzt werden ſoll, daß ſie Mndeſtens 20

von der Grenze der deutſchen Beſitzungen entfernt
eibt.

Die erſte Note an die engliſche Regierung
ſeitens des deutſchen Geſandten in London, Graf Hatzfeldt, er
folgte am 3. Juni. Sie iſt an Lord Kimberley gerichtet und
hat folgenden Wortlaut

Mylord!
Nachdem meine hohe Regierung aus den öffentlichen Blättern

Kenntniß davon erhalten hat, daß in einem zwiſchen der königlich
Großbritanniſchen Regierung und der Regierung des Unabhän-
gigen Kongoſtaats geſchloſſenen Vertrage eine Beſtimmung verein
bart worden ſei, wonach ein zwiſchen dem Albert EdwardSee
und dem e J belegener Landſtreifen der königlich
Großbritanniſchen Regierung pachtweiſe abgetreten werden ſoll, hat
die kaiſerliche Regierung behufs Wahrung der ihr durch den Ver
trag mit dem Kongoſtaat vom 8. November 1884 zugeſicherten
Rechte bei der Regierung dieſes Staates Einſpruch eingelegt und
hierbei insbeſondere hervorgehoben, daß die durch jenen Vertrag
wiſchen den deutſchen Beſitzungen und dem Kongoſtaat feſtgeſetzten

ohne Zuſtimmung der kaiſerlichen Regierung einſeitig
nicht abgeändert werden können. Die Regierung des Unabhängigen
Kongoſtaats hat die Berechtigung dieſes Anſpruchs anerkannt und
dies in dem abſchriftlich beigefügten, an den kaiſerlichen Geſandten
in Brüſſel gerichteten Schreiben des Grafen de Grelle vom
29. v. Mts. amtlich zum Ausdruck gebracht. Graf Alvensleben

at hierauf den Auftrag erhalten, mit der in Abſchrift anliegenden
dote das Schreiben zu beantworten.

Lord Kimberley erwidert in einer Note vom 5. Juni,
in der es heißt:

Die Regierung Jhrer Majeſtät hat darauf Bedacht genommen,
in keiner Weiſe die Rechte des Deutſchen Reichs, mit welchem ſie
ſo lange freundſchaftliche Beziehungen in OſtAfrika unterhalten
hat, zu beeinträchtigen. Die Regierung Jhrer Majeſtat ſtimmt
völlig mit der in dem überſandten Schriftwechſel zum Ausdruck
gebrachten Auffaſſung überein, daß die Grenze zwiſchen dem
deutſchen Schutzgebiet und dem Kongoſtaat nicht ohne Deutſchlands
Zuſtimmung geändert werden könne. Was die Verpflichtungen
anbetrifft, die auf dem von dem Kongoſtaat an Großbritannien
verpachteten Landſtreifen ruhen, ſo erkennt die Regierung Jhrer Maje
ſtät vollkommen an, daß die Beſtimmungen des Vertrags zwiſchen
Deutſchland und dem Kongoſtaat in Kraft bleiben und für dieſen Land
Weh nach deſſen Uebergabe an Großbritannien ihre Giltigkeit
ehalten.

Dieſe Note wurde vom Grafen am 11. Juni mit
der Erklärung beantwortet, daß die Genehmigung zu dem Ver
trage ſeitens der deutſchen Regierung erſt ertheilt werden
würde, nachdem ihre durch das Abkommen verletzten Intereſſen
ihre volle Befriedigung erhalten haben werden.

Bereits bei den Verhandlungen, welche zu dem deutſcheng
liſchen Abkommen vom 1. Juli 1890 geführt haben, hat Deutſch
land, ſo heißt es in dem Schreiben des deutſchen Botſchafters, den
von Seiten Großbritanniens geſtellten Wunſch auf Ueberlafſſung
eines derartigen Streifens zurückgewieſen, weil dadurch ſeine poli
tiſche Lage verſchlechtert und ſeine unmittelbaren Handelsbeziehungen
um Kongoſtaat unterbrochen werden würden. Dieſe ungünſtige
Lage Deutſchlands wird unter allen Umſtänden eführt,
gleichgiltig, ob ſich der an Großbritannien überlaſſene Streifen
unmittelbar an der deutſchen Grenze befindet, oder ſich von ihr
einige Kilometer entfernt hält. Durch den Artikel III des mehr
erwähnten Abkommens wird der Verſuch gemacht, zur Benach-
theiligung Deutſchlands den im Jahre 1890 nicht erreichten Zweck
zu verwirklichen. Aus dieſen Gründen hat die kaiſerl. Regierung
gegen das Abkommen vom 12. Mai
wird daſſelbe nicht eher anerkennen, bis ihre dadurch verletzten
Rechte und Intereſſen volle Genugthuung erfahren haben.

d. J. Einſpruch eingelegt; ſie

Inzwiſchen war von Brüſſel aus das Erſuchen an die
t Regierung gerichtet worden, der r des
Artikels III des Vertrages zuzuſtimmen. Jn einer Note vom
25. Juni zeigt Graf Grelle Rogier dem Grafen Alvensleben
an, daß Artikel III am 22. Juni durch Uebereinkunft zwiſchen
der Regierung des Kongoſtaates und der britiſchen Regierung
aufgehoben iſt. Am 26. Juni macht auch Lord Kimberley dem
in Hatzfeldt hiervon in einer Note Anzeige, in der
es heißt

Die königliche Regierung würde in hohemMaße bedauern, wenn eine n wie
die vorliegende geeignet ſein ſollte, den Anlaß zu
einem Streitfall zu bieten oder, ſelbſt auch nur
für kurze Zeit, die freundſchaftlichen Be
ziehungen, welche glücklicherweiſe zwiſchen denhriben Rekchen beſtehen, zu trüben. Dieſelbe iſt ganz
beſonders darauf bedacht, nichts zu unternehmen und kein Ab-
kommen zu treffen, das in den Augen der deutſchen Regierung
mit dem Geiſt und dem Sinn des Vertrages mit dem Dentſchen
Reich vom 1. Juli 1890 im Widerſpruch zu ſtehen ſcheint, eines
Vertrages, welcher im beiderſeitigen Intereſſe der britiſchen und
deutſchen Beſitzungen abgeſchloſſen worden iſt, und deſſen Aufrecht-
erhaltung dieſſeits der größte Werth beigemeſſen wird. Die Re

ierung Jhrer Majeſtät hat daher nicht d ert, dem Erſuchen desKönigs der Belgier auf Aufhebung des Artikels zu entſprechen.

Graf Hatzfeldt erwidert hierauf am 1. Juli
In dieſer loyalen Erklärung der königlich Großbritanniſchen

Regierung iſt die kaiſerliche Regierung erfreut, eine erneute Bürg-
ſchaft dafür zu ſehen, daß die freundſchaftlichen Beziehungen, welche
bisher zwiſchen den beiden Reichen beſtanden haben, auch in Zu-
kunft fortdauern werden. Indem die kaiſerliche Regierung von
der neuen Vereinbarung zwiſchen der königlich Großbritanniſchen
Regierung und der Regierung des Unabhängigen Kongoſtaats über
die Aufhebung von Art. III des Abkommens vom 12. Mai 1891
S Akt nimmt, erklärt ſie auch ihrerſeits ihren hiergegen erhobenen

inſpruch für erledigt.Der Jnhalt dieſer Aktenſtücke thut dar, daß die deutſche

Regierung in der Angelegenheit des Kongo- Abkommens einen
Erfolg errungen hat.

e IIDie ſoziale Kriſe in den Vereinigten Staaten
wird zu ihrer völligen Ueberwindung ſelbſt im günſtigſten Falle noch
geraumer Zeit bedürfen. Kämpfe von dem Umfange, wie ſie jenſeits
des Atlantic zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber ausgefochten wurden,
ſchlagen tiefe Wunden, deren Heilung nicht zwiſchen heute und mor-
gen erwartet werden kann. Präſident Cleveland hat, indem er den
Strikeführern verhieß, einen Schiedsrichterſpruch herbeizuführen, dieſen
ſelbſt den heißerſehnten Vorwand gegeben, um ſich einſtweilen aus
der Sackgaſſe zu befreien, in welche ſie ſich mit ihrem blinden Hetz
fanatismus verrannt hatten, da ihre Anhänger ſchaarenweiſe
von ihnen abfielen und ſie doch bis dahin feinen rechten
Grund hatten, den Strike für beendet zu erklären.
Jetzt hat ihnen die Diplomatie des Präſidenten aus der Patſche
geholfen, und wenn ſie auch zur Zeit noch bärbeißig genug
thun und ſogar von einer Wiederanfachung des Ausſtandes phanta-
ſiren, ſo weiß doch drüben jeder, daß das nur eitel Spiegelfechtereien
ſind. Daß ein Schiedsgericht in den Kämpfen zwiſchen Arbeitern
und Arbeitgebern erſprießliche Dinge leiſten könnte, iſt ebenfalls nur
ein frommer Wunſch, dem die bisherigen Erfahrungen nicht eben zu
nen kommen. Jn dem ſozialen Kriege bis aufs Meſſer giebt es
ein Paktiren, man kämpft ſolange, bis die Kräfte ausgehen, und das

entſcheidende Machtwort wird von dem wirthſchaftlich Stärkeren ge
ſprochen, zumal in Amerika, wo die Autorität der Zentralgewalt
ohnehin eine verſchwindend geringe und jeder ſich ſelbſt der nächſte
iſt. Ein Schiedsgericht müßte doch auch über die Machtmittel ver

um ſeinen Entſcheidungen, falls die minder begünſtigteügen,Park ſich denſelben nicht fügen ſollte, die Anerkennung zu

erzwingen. Woher ſolche Machtmittel nehmen Und
wie ſollten ſie beſchaffen ſein? Daß die Arrbeiterverbände
ihrerſeits ſchon einen Staat im Staate bilden, mit denen nur
noch die regulären Truppen fertig werden können, hat der Verlauf
der jüngſten Ereigniſſe deutlich genug gezeigt. Das Schiedsgericht
würde ſolchen Verbänden gegenüber im vorhinein eine unhaltbare
Stellung einnehmen, wenn letztere ſich weigerten, einen ergangenen
Spruch, durch den fie ihre ſpezifiſchen Intereſſen geſchädigt
glauben, anzuerkennen. Es wäre ſogar die Beſorgniß nicht
abzuweiſen, daß durch Einſetzung von Schiedsgerichten
die Zahl der Kriſen in Amerika noch geſteigert werden
könnte, inſofern manche Differenzen die jetzt unker der Hand aus-
getragen werden, dadurch eine prinzipielle Vertiefung erhalten möchten,welche die Gemüther noch mehr erchiet, ſtatt ſie zu beſänftigen. Daß

die Erfahrungen der letzten Zeit nicht ungenützt bleiben, erſcheint
allerdings im eigenſten Intereſſe der Union gelegen ob aber mittelſt
der Jnſtitution des Schiedsgerichts dem Uebel beizükommen iſt, darf
billig bezweifelt werden.

utjü T

Stute ein bis zwei Tage Ruhe zu gönnen. So hatte ſich nach und
nach unverſehens eine gedrückte Stimmung eingeſchlichen Colette
ließ die Ohren hängen, Philomene gähnte oder ſchlief, Colaſſe pfiff
vor ſich hin, ſtieg jeden Augenblick vom Bock, ſtreichelte die Stuteund gab ihr ein Stuc Brot zu freſſen.

In Verſailles ſollten ſie wohl acht geben, hatte man ihnen ge-
ſagt, da wäre ein herrliches Palais. Sie fuhren an der großen
Treppe vorüber und erblickten einen Flügel der Orangerie.

„Sieh', ſieh',“ ſagte Colaſſe, „das Haus iſt noch gar nicht fertig,
es hat nicht einmal ein Dach.“

Verſailles gefiel ihnen überhaupt nicht beſonders, und ſie fuhren
weiter.

Schon ſeit langer Zeit hatten ſie aufgehört, den Vorübergehen-
den wie das in der Bretagne üblich iſt, einen guten Tag zu wünſchen,
weil man ihnen nicht antwortete. Jn der Nähe von Sövres begeg-
neten ſie den Gemüſewagen, die aus den Markthallen zurückkamen.
a hatte alle Mühe, um nicht jeden Augenblick an einen anzu
ahren.

„Nimm Dich doch in Acht,“ ſagte Philomene.
„Jch thue ja, was ich kann,“ vertheidigte ſich Colaſſe.
„Paſſ' auf, da kommt links ein Wagen
„Und da rechts auch einer
Ach, wie ruhig lebte man doch in den Straßen von Lorient; da

konnte einem ſo etwas nicht paſſiren. Philomene dachte an ihren
Laden, in dem jetzt eine Magd ihre Stelle verſah. Na Gott ſei
Dank, das würde ja nicht ewig währen

„Sag' mal, Colaſſe, iſt es eigentlich nöthig, daß wir acht Tage
in Paris bleiben

„Ja, ſchon Colettes wegen.“
„Aber wir haben uns doch neulich erſt ihretwegen zwei Tage

aufgehalten.“
„„Hm, ich meine wirklich vier Tage in Paris würden auch

genügen.“
„Vielleicht zwei

ſel „Aber in zwei Tagen kannſt Du doch nicht alle Kirchen an-
ehen

„„Ach, ich habe jetzt ſchon ſoviel geſehen! Aber Du, Du wirſt
vielleicht gat keine Parade zu Geſicht bekommen

„Donnerwetter, ſo nehmen Sie ſich doch in Acht, Sie! Sie
fahren einen ja über den Haufen“, ſchrie eine wüthende Stimme.

„Sie zerbrechen mir ja meine Deichſel,“ wetterte eine andere.

„Schnallen Sie 'mal den Koffer ab,“ rief ein Zollbeamter.
„Was ſoll denn das bedeuten?“ wunderte ſich Philomene.
„Wir ſind in Paris, wir ſind in Paris!“ murmelte Colaſſe.
„Wahrhaftig,“ ſagte Philomene und blickte ſich erſtaunt um,

„hier iſt es aber gar nicht ſchön.“
„Na vorwärts, vorwärts,“ ſchrieen die Zollbeamten, „die Koffer

die Koffer,“ und dabei warfen ſie ſchon einen nach dem andern auf
die Erde. „Geben Sie die Schlüſſel.“

„Jch ſüche ſie ja ſchon.“
„Beeilen Sie ſich.“
„Jch finde ſie im Augenblick nicht,“ murmelte Colaſſe beſtürzt.Der Zollbeamte ergreift ein Stemmeiſen und einen Hammer, um

das Schloß aufzubrechen.
„Aber zum Teufel!“ ſagt Colaſſe, dem jetzt die Galle zu ſteigen

beginnt, „ſo laſſen Sie mir doch Zeit.“
„Dann fahren Sie hier aus dem Wege!“
„Mehr verlange ich ja ſelbſt nicht
Damit peitſchte er auf Colette los, um ſie vorwärts r treiben.
„DOho, alter Freund,“ fuhr ihn der Zollbeamte an, „Sie wollen

ohne Viſitation in die Stadt! Wiſſen Sie, Herr, daß ich Sie auf
die Wache bringen laſſen kann? Na fahren Sie 'mal erſt zurück
und warten Sie bis die Reihe an Sie kommt, ich werde inzwiſchen
die anderen Wagen vornehmen.“

„Wird das lange dauern
„So eine bis zwei Stunden,“ ſagt der Zollbeamte, der jetzt merkt,

wen er vor ſich hat.
Colaſſe fährt hinter die Wagenreihe, die ſich nach und nach

hinter ihm gebildet hat. Die Zeit dünkt ihm entſetzlich lang.
„Hätte ich das gewußt,“ ſagte Philomene ärgerlich, „ſo hätte ich

wahrhaftig keinen Fuß aus Lorient geſetzt.“
„Jch auch nicht,“ erwiderte Colaſſe, „am beſten iſt man doch zu

Hauſe aufgehoben.“
„Ach, ſagen Sie mir doch 'mal, Madame,“ wandte ſich Philomene

zu einer Frau, die hinter ihr auf einem Gemüſewagen ſaß, „kennen
Sie Paris

„Ob ich Paris kenne! Wie meine Taſche; ich bin ja Hökerin.“
„Giebt es da überall ſo viel Menſchen und ſo viel Wagen
„Allein in unſerm Viertel Saint-Martin giebt es mehr als

doppelt ſo viel.“
„Und iſt die Notre-Dame-Kirche wirklich ſo ſchön
„Notre-Dame-Kirche? Kenne ich nicht
„Jſt es möglich, Sie kommen alle Tage nach Paris und

kennen die Notre-Dame-Kirche nicht?“
„Nein, nicht alle Tage, nur Mittwoch und Sonnabend.“

„Philomene, weißt Du, was ich für eine Jdee habe?“ wandte
ſich der Kuchenbäcker plötzlich zu ſeiner Frau.

„Ja, das kann ich mir denken,“ ſagte ſie, „Du fängſt an, von
Paris genug zu bekommen.“

„Wirklich
„Na, ich auch, das kann ich Dir ſagen.“

„Wenn man nämlich die Sache bei Licht betrachtet wir ſind
ſchließlich doch unſere eigenen Herren. Niemand kann uns zwingen,
hier weiterzufahren. ie Zollbeamten, die nichts weiter thun, als
uns fortwährend auslachen, haben gar kein Recht, ſich um unſere
Sachen zu kümmern, ſobald wir wieder zurückfahren.“

„Jch weiß überhaupt nicht, wie wir auf die verrückte Idee ge-
kommen ſind, ſo eine weite Reiſe zu machen, nur um uns die vielen
ſchmus-get Häuſer hier anzuſehen.“

„Du haſt ganz gewiß recht, es iſt ja doch nur immer daſſelbe
Alſo ſind wir einig, Philomene

„Jch bin dabei.“
„Alſo vorwärts nach der Rue du Port! Hü! hü!“
Und Colette wendet Paris den Rücken Philomene macht der

Stadt eine Grimaſſe, und Colaſſe wird wieder ganz vergnügt
und ruft:

„Donnerwetter, ſo luſtig bin ich lange nicht geweſen.“
Je näher ſie Lorient kommen, deſto behaglicher fühlen ſie ſich.

Sie ſteigen in Rennes im Hotel Piré ab, wo die Pächter und wohl
habenden Bürger verkehren. Dann bleiben ſie einen Tag im Gaſt
hof Vincent in Vannes, um Colette Ruhe zu gönnen. Drei Tage
ſpäter ſind ſie in Lorient, ganz glücklich darüber, daß ſie wieder zu
Hauſe ſind, aber noch glücklicher, daß ſie endlich ihre berühmte Reiſe
gemacht haben.

Noch am Abend beginnt Colaſſe in der Schenke die Erzählung
ſeiner Abenteuer. Schier unerſchöpflich iſt die Zahl der Wunder,
die er geſehen und erlebt. Philomene hat noch mehr geſehen, und
Colas reißt vor Erſtaunen Mund und Augen auf. Seine Hoch-
achtung für Onkel und Tante iſt jetzt noch geſtiegen. Das waren
ja keine Provinzialen mehr, das waren Weltreiſende! Und dieſe
Hochachtung wird von allen getheilt, die mit dem Ehepaagre in Be
rührung kommen. Man wundert ſich, daß eine ſo bedeutende Per
ſönlichkeit es nicht unter ihrer Würde hält Kuchen zu backen, und
Colaſſes Mitbürger gehen mit dem Plane um, ihn demnächſt in den
Munizipalrath zu wahlen.
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Ausland.
OeſterreichUngarn. Die Thatſache, daß die Wälſch-

tyroler bei der Kaiſerreiſe nach Trient vorzüglich abſchnitten
und einen großen Theil ihrer Forderungen durchzuſetzen ver
mochten, hat die Slovenen in Steiermark n tig
emacht und auch ſie bewogen, die Theilung des ſteiriſchen

Landesſchulrathes in zwei Sektionen, die Erichtung einer eigenen
Statthalterabtheilung für Südſteiermark, die Theilung der
ſteiermärkiſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in zwei Abtheilungen,
durch die Abgeordneten Südſteiermarks ſelbſtſtändig vorzu
nehmende Wahlen von zwei Landesausſchüſſen und die Ab
ſtimmung nach Kurien im Grazer Landtage zu verlangen. Natürlich iſt man in Wien gern bereit, Zug dieſen und noch
einigen anderen Vollerſchaflen Zugeſtändniſſe auf Koſten des

Deutſchthums zu machen. Daß man ſchon an der Arbeit iſt,beweiſt Wigerd Wiener Meldung der „Voſſ. 33.:
Das Organ des Hohenwartklubs „Vaterland“ erklärte heute,

die Regierung müſſe ſloveniſche Parallelklaſſen am
Gymnaſium in Cilli oder ein ſloveniſches Unter-
gymnaſium dort bis zum Herbſt errichten. Der ganze Hohen-
wartklub ſtehe dafür ein. Das plötzliche Aufwerfen dieſer Frage,
von der ſeit geraumer Zeit nicht geſprochen wurde, läßt vermuthen,
daß der ſonnabendliche Miniſterrath ſich mit dieſem Gegenſtande
beſchäftigte und ſie im Sinne der Forderung des „Vaterland“ er
ledigte, ohne Rückſicht auf die Deutſchen Steiermarks, die dieſe
ſloveniſche Forderung entſchieden bekämpfen.“

Die ſloveniſche Literatur kann man in einer Handtaſche,
d wiſſenſchaftlichen Lehrbücher in einem Taſchentuch davon
ragen.

Däuemark. Kopenhagener Blätter berichten, es wäre über die
Hand der jungen niederländiſchen Königin bereits ver
fügt und zwar zu Gunſten des Prinzen Karl von Däne-
mark. Prinz Karl iſt der zweite Sohn des däniſchen Kronprinzen
paares am 3. Auguſt 1872 geboren da aber die junge Königin am
31. Auguſt d. J. erſt das 14. Lebensjahr vollendet, würde die Ver
mählung wohl noch einige Jahre anſtehen können. Eine ſolche Ver
bindung dürfte indeſſen eines gewiſſes Intereſſes inſoweit ſicher ſein,
als Prinz Karl vog Dänemark durch ſeine ſchwediſche Mutter ein
Urenkel weiland des Prinzen Friedrich der Niederlande iſt ſein mütter-
licher Großvater weiland König Karl XV. von Schweden und Nor
wegen war mit einer Tochter dieſes Prinzen und der Prinzeſſin Luiſe
von Preußen, einer Schweſter weiland unſeres Kaiſers Wilhelm I.
vermählt. Andererſeits iſt die KöniginRegentin, die Mutter der
Königin der Niederlande, eine Schweſtertochter des Großherzogs von
Luxemburg, Herzogs Adolf von Naſſau, deſſen Gemahlin ihrerſeits
eine Schweſtertochter der Königin von Dänemark iſt. Sollte ſich die
Nachricht alſo beſtätigen, ſo würde das Haus Oldenburg den von
ihm beſeſſenen Kronen Oldenburg, Rußland, Dänemark und Griechen
land alſo in ſpäterer Zeit möglicherweiſe diejenige der Niederlande
hinzufügen.

Rußlaud. Die ſeit Jahren im größten Style betriebenen
Kriegsvorbereitungen Rußlands haben namentlich auch die „Ar-
mirung des Schwarzen Meeres“ im Auge gehabt, das
heißt, die ruſſiſche Regierung ſorgt für Flotten und Flotten-
anlagen, wie ſie nie zuvor am Schwarzen Meere be-
ſtanden haben. Die „freiwillige Flotte“, welche zumeiſt aus
Privatmitteln aufgebracht wurde, iſt der Scheinanfang einer be
deutenden Flottenmacht, welche einſt zu gegebener Stunde dem mit
Hülfe Frankreichs glücklich in das Mittelmeer bugſirten ruſſiſchen
Mittelmeergeſchwader die Hand reichen wird. Neuerdings
wird in Sebaſtopol die Erbauung neuer großer Kriegs-
werften mit Eifer betrieben. Der „Polit. Korr.“ ſchreibt man
darüber: Die Anlage der neuen großen Docks und Hellinge von
Sebaſtopol iſt bereits ſo weit gediehen, daß die Marineverwaltung
ſchon in den nächſten Monaten dort zwei Panzerſchiffe
und drei Kreuzex auf Stavpel n wird, die lediglich
zur Verſtärkung der SchwarzenMeer-Flotte beſtimmt ſind. Der
Gouverneur von Sebaſtopol ſoll nach der Reorganiſation der ruſſ.
Seemacht. im Schwarzen Meere gleichzeitig den Oberbefehl über die
Küſtenverteidigung erhalten. Da dieſer Poſten bisher von einem
hohen Offizier des Landheeres? bekleidet wurde, wird er in Zukunft
einem Seeoffizier übertragen werden, der den Titel „Ober be
fehlshaber der Flotte des Schwarzen Meeres“ zu
führen hat.

Korea. Der N. A. Z. gehen folgende Mittheilungen zu: Dasganze Militär in Koreg beſteht aus etwa 50 000 Mann,
davon ſind in Söul 6750, in Pingyang 1900 Mann.

Den in Söul ſtehenden Mannſchaften waren früher vier, iſt
aber jetzt nur noch ein Jnſtrukteur beigegeben. So lange noch zwei
Inſtrukteure das Lehramt in der Hand hatten, ging der Unterricht
ziemlich regelmäßig vor ſich, dennoch hatte der einzelne Mann kaum
mehr als ſechs Tage Exerziren in einem Monat, denn die Regel iſt:

3 Tage Exerziren,
frei, auf Urlaub,

3 Dienſt im Palaſt,
3 auf Urlaub.

Die Ausbildung der in Söul ſtehenden Mannſchaften findet
zum Theil auf amerikaniſche, zum Theil auf eine der Phantaſie des
Herrn General Me. Dye entſprungenen Weiſe ſtatt.

In Pingyang, ſowie in den übrigen Theilen des Landes wird
auf chineſiſche Weiſe gedrillt, wobei es dann komiſch klingt, deutſche
Kommandoworte, wie „Gewehr ab!“ zu hören.

Die Beſoldung des koreaniſchen Soldaten iſt eine ſehr geringe;
er iſt auf „Squeezes“ und Nebenbeſchäftigung in den freien Tagen
ſeines Urlaubes angewieſen. Es erhält der Gemeine bis zum
Korporal 900 Cach —,30 Pfd., 1 S. Reis 2 S., der Gefreite,
Sergeant 1200 Cach --,38 Pfd., 1 S. Reis 2 S., der
Lieutenant und Hauptmann 1500 Cach --,46 Pfd., 1 S. Reis

3 S., der Major 2000 Cach 60 Pfd., 2 S. Reis 4
der Oberſtlieutenant und Oberſt 10 000 Cach 3 Pfd., 21 S. Reis

5 S., der General (right and lest) 40 000 Cach 12 Pfd.,
20 S. Reis 40 8S., der General in COhiet 50 000 Cach 15 Pfd.,
25 S. Reis 50 S.

Endlich ſei bemerkt, daß der koreaniſche Soldat ſich in früherea
Kriegen gut bewährt hat.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee
Ernennungen, Beförderungen und Verſetzun gen.

Dr. v. Waſielewski, Unterarzt beim Füſ.-Regt. Nr. 36 mit
Wahrnehmung einer bei dieſem Truppentheile offenen Aſſiſt.Arzt
ſtelle beauftragt. Dr. Uhlig, Diviſionspfarrer der 16. Div. in
Trier, als Diviſionspfarrer der 7. Div. nach Halberſtadt zum 1. Aug.
d. Js. verſetzt. Biskup, Diviſionspfarrer von der 7. Div. in
Magdeburg, als Garniſonpfarrer nach Glatz verſetzt.

Perſonalnachrichten.
DrdensverleihungenH Dem hamburgiſchen Staats

angehörigen, Kapitän Heinrich Bahrends von der Hamburg-
Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt der Königliche
Kronen Orden 4. Kl., ſowie dem Fabrikarbeiter Joſeph
Barth zu Brunſtatt im Kreiſe Mülhauſen O.-Elſ. das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

Ernennungen.) Die Poſt-Inſpektoren Schultze
in Köslin, Kobelt in Königsberg (Pr.), die Geheimen expe-
direnden Sekretäre Ewerlien in Berlin, Kohlmann in Halle
(Saale), der Telegraphen Inſpektor Ke derer in Hamburg, der
Geheime expedirende Sekretär Mannich in Darmſtadt die
Poſt Jnſpektoren Domizlaff in m (Main), Wachholtz
in Berlin, Fuhrken in Arnsberg, üller in Oppeln, die
Geheimen expedirenden Sekretäre Belling in Poſen, Menny
in Braunſchweig und der Poſt Inſpektor Stratz in Straßburg
(Elſ.) ſind zu Poſträthen ernannt worden. Der bisherige außer-

ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Marburg Dr. Wilhelm Vietor iſt zum ordentlichen Profeſſor
in derſelben Fakultät ernann? worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Heidelberg. Der Geheime Rath Profeſſor Kuno Fiſcher

feiert am 23. d. Mts. ſeinen 70. Geburtstag, zu welchem in
Studentenkreiſen bereits Vorbereitungen getroffen werden. Fiſcher
iſt geboren am 23. Juli 1824 zu Sandewalde in Schleſien und be
kleidete vor ſeiner im Jahre 1872 erfolgten Berufung an die hieſige
Univerſität eine Profeſſur an der Univerſität Jena. Eines ſeiner
Hauptwerke unter den zahlreichen Schriften iſt die „Geſchichte der
ueneren Philoſophie.“

Jagd und Sport.
Merſeburg, 19. Juli. Das geſtern Nachmittag auf den

Wieſen bei Lochau ſtaitgehabte Pferderennen des Sächſiſch-
Thüringiſchen Reiter- und Pferdezucht- Vereins
verlief dem Merſ. Corr. zufolge bei günſtigem Wetter und zahlreicher
Betheiligung von Reitern und Zuſchauern Hve erheblichen Unfall.
Den Kaiſerpreis errang Hrn. Lieut. v. Wald ow's (12. Huſ.)

„Cloudleß“. Bei VerkaufsSteepleChaſe gerieth Herrn
ücke's F. W. „Oroszlan“ in den zu überſpringenden Waſſergraben

und verſank darin bis an den Hals, ſo daß das Thier mittelſt Tauen
werden mußte. Der Reiter war bei dem verfehlten

prunge aus dem Sattel und über den Graben hinweggeflogen.
Das Rennen verlief folgendermaßen I. Lochauer agd
Rennen. Ehrenpreis. Herrenreiten. Diſtanz ca. 3000 Meter,
Sieger: Lt. v. Oertzen's Sauſewind F.W. von Daudin a. d.
Bonde. II. KaiſerpreisRennen. Ehrenpreis v. S. Maj.
dem deutſchen Kaiſer geſtiftet. Steeple-Chaſe. 8 Unterſchriften.
Diſtanz ca. 4000 Meter. Sieger Lt. v. Waldow's Cloudleß

St. von Clanronald a. d. Worthles. III. Verkauf s
teeple-Chaſe. Vereinspreis 1000 Mk. HerrenReiten. Diſtanz

ca. 4000 Meter. 4 Unterſchriften. Sieger Lt. v. r re
Argant br. W. IV. Merſeburger Jagd-Rennen.
Ehrenpreis. 10 Unterſchriften. Herren-Reiten. Diſtanz ca. 3000 Meter.
Sieger v. Jena's II School for Scandal v. Royal Hampton
a. d. Lady Teazly. V. Rauch-Rennen. Staatspreis 1000 Mk.
Steeple-Chaſe. Herren-Reiten. Diſtanz 4000 Meter. Sieger. Lt.
v. Bradsky-Laboun's Varus v. Kisber br. H. VI. Burg
liebenauer Jagd-Rennen. Preis 1000 Mk. Herren-Reiten.
Diſtanz 4000 Meter. 13 Unterſchriften. Sieger: Lt. v. Bradsky
Laboun's Lilley v. Chilblain a. d. Magaret (Hlbl.) br. St.

Auguſt Lehr, der bekannte Frankfurter Meiſterſchaftsfahrer,
iſt von dem Holländer FJaap Eden zwei mal regelrecht
geſchlagen worden. Lehr, der während fünf Jahren unbeſiegt
blieb, hat alſo plötzlich einen Rivalen erhalten. Schon lange war
es bekannt, daß Eden ein gefürchteter Fahrer iſt, und Lehr hat auch
ſtets einen gemeinſchaftlichen Start vermieden. So erſt kürzlich
wieder bei dem internationalen Rennen in Berlin. Als Lehr da von
der Meldungs Edens hörte, kam er nicht, und als Eden von Lehrs
Meldung hörte, kam er auch nicht. Jetzt aber haben ſie ſich in
Leipzig gemeſſen und Lehr iſt dabei unterlegen.

Vermiſchtes.
Zur Erbaunug eines Theaters erſten Ranges in der Gegend

des Zoologiſchen Gartens hat ſich, wenn die „Charl. Ztg.“ recht be
richtet iſt, ein Konſortium gebildet. Die Baupläne ſollen ſoweit ge
fördert ſein, daß ſie demnächſt zur baupolizeilichen Genehmigung ein
gereicht werden. (Wegen Raummangels geſtern zurückgeblieben.)

Ueber die Erderſchütternngen in der Türkei be-
richtet der Correſpondent der militäriſchen „Reichswehr“
aus Konſtantinopel Die am meiſten beſchädigten militäriſchen
Gebäude ſind die Geſchützgießeree und Patronenfabrik
von Zeitin Burnu, das Seraskeriat (Kriegsminiſterium) und einige
Kaſernen. An Todten hat die hieſige Garniſon, nach den bisher be
kannten Mittheilungen 20 Mann, an mehr oder weniger ſchwer Ver
wundeten ca. 100 Mann. Unter den Verunglückten iſt ein Wach
poſten bei der Feuerwehrkaſerne hervorzuheben, der auf ſeinem Poſten
pflichtgetreu ausharrte und durch das Herabfallen eines Stückes der
Façade auf der Stelle getödtet wurde. Das hiſtoriſche Haus
„Schneider“ in San Stefano, in welchem 1878 der Friedensſchluß
zwiſchen den Ruſſen und Türken unterzeichnet worden iſt, iſt durch
das Erdbeben zerſtört worden. Jn Pera hat am 17. Juli aber-
mals eine ziemlich heftige Erderſchütterung ſtattgefunden, welche
jedoch keinen erheblichen Schaden verurſacht hat.

Feuersbrunſt. Geſtern Nachmittag gerieth ein Theil der
ſtaatlichen Pulverfabrik in Stein (Kärnthen) in Brand. Ein Arbeiter
iſt verunglückt. Der Brandplatz iſt abgeſperrt. Für die Stadt Stein
beſteht keine Gefahr.

Todesfall. Der frühere Präſident des Ober Appellationsgerichts
der Freien und Hanſaſtädte Dr. Kierulff iſt in Lübeck im Alter
von 88 Jahren geſtorben.

Zollkurioſum. Eine bereits in voriger Woche aus Rußland
in Thorn eingetroffene und von der dortigen Zollbehörde beanſtan-
dete volle Kahnladung Weizenkleie iſt von Sachverſtändigen als
Weizenmehl Nr. 3 erklärt worden und ſteht noch immer unter zoll-
amtlicher Bewachung. Der Unterſchied des Zolles ſoll die Kleinigkeit
von 15 000 betragen

Ein Trunkenbold, der Schuhmacher Waßmuth in Rem-
ſcheid, ermordete ſeine Frau durch Hammerſchläge, weil ſie
ihm Schnapsgroſchen verweigerte.

Ein komiſcher Zwiſchenfall ereignete ſich während des Aufent
haltes des Kaiſers Franz Joſef in Dimaro. Hier wurde
der Kaiſer u. A. von einem italieniſchen Geſangverein mit der Volks
hymne begrüßt; zum Empfang waren Hofrath Graf Giovanelli,
Bezirkshauptmann Dorna u. A. erſchienen, und der
von Dimaro, Dr. med. Berti, ſollte den Kaiſer mit einer Anſprache
begrüßen. Als nun der Kaiſer, der Touriſtenkleidung trug, den
Wagen verließ und auf Dr. Berti zuſchritt, erkannte ihn dieſer nicht
und fragte in italieniſcher Sprache: „Bitte, können Sie mirnicht ſagen wo der Kaiſer iſt?“ Darauf erwiderte der
Kaiſer lächelnd: „Jch bin es ſelbſt“ und reichte dem Bürger
meiſter freundlich die Hand, worauf Dr. Berti dann, raſch gefaßt,
den Monarchen in wirklich ſchwungvoller Rede begrüßte.
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Standesamts Nachrichten von Halle

vom 18. Jnli 1894.
Eheſchließungen: Der Kutſcher Julius Beilicke und Bertha

Zimmermann, Rathswerder 15. Der Konditor Bernhard Singer,
Geiſtſtraße 40 und Martha Poſern, Gr. Wallſtraße 1.

Aufgeboten: Der Barbier und Friſeur Otto Schöne, Alte
Promenade 22 und Jda Weiß, Niemeyerſtraße 24. Der prakt. Arzt
Dr. wed. Wilhelm Trieſethau, Uſſeln und Elsbeth Müller, Geiſt-
ſtraße 19. Der Hilfsdepeſchenbote Andreas Werner, Herrenſtraße 2
und Louiſe Reußner, Wettin. Der Lagermeiſter Wilhelm Vondenhoff,
Halle und Wilhelmine Schäfer, Gr. Mangelsdorf. Der Kellner
Wilhelm Lehmann, Halle und Erdmuthe Böttcher, Leimbach.

Geboren: Dem Handarbeiter Gottfried Braune, Schlamm 11,
eine Tochter, Anna Marie Helene. Dem Handarbeiter Joſef Molenda,
Dreyhauptſtraße 8, eine Tochter, Gertrud. Dem Dachdecker Theodor
Hilpert, Fleiſcherſtraße 20, eine Tochter, Katharina Henriette Martha.
Dem Handarbeiter Kark Tennſtedt, Streiberſtraße 24, ein Sohn,
Guſtav Willy Kurt. Dem Landbriefträger Reinhold Wenzel, Wucherer-
ſtraße 34, ein Sohn, Paul Walther. Dem Bergmann Peter Kaczmark,
Zwill., Eugen und Stanislaus, Entb.-Fuſt. Dem Buchhändler
Guſtav Büchner, Meeſeburgerſtraße 12, ein Sohn, Emil Guſtav.

Geſtorben: Der Geſchirrführer Hermann Keil, 66 Jahre,
Bahnhofſtraße 11. Des Schuhmachermeiſter Joſef Wieſchala Tochter
Gertrud, 8 Monate, r 10. Des Handarbeiter Michael
Waſik Sohn Alfred, 1 Tag, Schmiedſtraße 34. Des Kaufmann
Dietrich Geitmann Ehefrau Marie geb. Beſſer, 46 Jahre, Diakoniſſen-
haus. Der Arbeitrr Karl Noack, 16 Jahre, Klinik. Des Keſſelſchmied

Otto Hundt Tochter Elſe, 1 Monat, Zwingerſtraße 29. Des Zimmer
mann Karl Quilitzſch Sohn Otto, 1 Jahr, Kl. Schloßgaſſe 4. Des
Bahnarbeiter Maximilian Dörner Tochter Eliſabeth, 1 Woche, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Kloſe und Frau aus Blankenhanſen. Kammer

herr Frhr. von Bodenhanſen aus Radis. Frau v. Zabeltitz aus Eichow. Profeſſor
Dr. Stokluſa aus Prag. Kaufleute: M. Schneider aus Brauuſchweig, Max BVertling,
Ernſt Neumann, beide aus Berlin, Arthur Witte aus Dresden, Emil Schroeter aus Leipzig,
Paul Davidſon aus Crefeld, Paul Cotta aus Breslau, Siegm. Marcks aus Cöln a. Rh.,
Siegf. Baß aus Nürnberg, Arthur Fröhner aus Annaberg i. S.

Hotel „Goldene Knugel.“ Frau Gutsbeſitzerin Hartung aus Dürshelm. Frau
Rentiere M. Joſeph und Tochter aus Berlin. Landwirth N. Gruner und Familie aus
Rußland. Fabrikbeſitzer Haſenann aus Chemnitz. Ingenieur Altſchul aus Berlin. Graeßer
aus Waldenburg. Fabritant Behrens aus Alfeld. Henſchel aus Leipzig. Kauſleute:
Roſenthal aus Dresden, Vrümmer aus Bremen, Peters aus Elberfeld, Arndt und Gott
ſchalk beide aus Berlin, Glaſer aus Kitzingen, Hirſchfeld aus Obersdorf, Blankenſtein aus

rankfurt.
Reg.-Baumeiſter Claeſer aus Berlin. Mr. und Mrs. Füller aus New-York. Direktor

Hampke aus Magdeburg. Sibrano Siegert aus Manila. Fichtmüller aus Nürnberg.
Baumeiſter Eichenhoff aus Burg b. Magdeburg. Frau Baerwald nebſt Tochter aus Frank
furt a. O. (Papierfabrik Pulverkrug). Frau Foelle nebſt Tochter aus Sondershauſen.
Bergverwalter A. Schnadel aus Hallſtadt. Arzt Dr. Borner und Frau aus Langenburg.
Beamter Houzer aus Nürnberg. Hausding aus Berlin. Beamter Geißler aus Dresden.
Kaufleute: Wiesner aus Wiesbaden, Levinger aus Ulm, Birkholz, Ebert und Friedmann,
ſämmtlich aus Verlin, Stegemeyer aus Hamburg, Holterhoff aus Remſcheid, Sommer aus
Schmiedefeld, Eismann aus Nürnberg, Ehrmann aus Fürth i. B., Guthmann aus Aachen,
Herrmann aus Ohligs, Offermann aus Greiz.

Verlag der Halleſchen Zeitung i. b. H.
Verantwortlich: Für Politik Jn Vertretung Dr. Walther Gebensleben; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Nedaktion von 9--12 Vormittags

direkt aus der Fabrik von von Elten Keussen, Crefeldh,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte,
Plüſche u. Velvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten.
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Bekanntmachung
betreffend

unentgeltliche Unterſuchung und Berathung der mit
Krämpfen, (Epilepſie, Hyſterie, Veitstanz) Schwindel-
anfällen und ähnlichen Leiden behafteten Kranken in
der Poliklinik der LandesHeil- und Pflegeanſtalt Ucht-

ſpringe (Altmark).
Jn der neu errichteten LandesHeil- und Pflegeanſtalt Ucht-

ſpringe (Altmark) Station der Bahnſtrecke Lehrte-Berlin wird
vom 1. Auguſt d. J. ab eine Poliklinik zur ambulanten Be-
handlung der mit Krämpfen (Epilepſie, Hyſterie Veitskanz)
Schwindelanfällen und ähnlichen Leiden behafteten Kranken er
öffnet mit Rückſicht darauf, daß wegen Raummangels nicht alle
Geſuche um Aufnahme in die Anſtalt berückſichtigt werden
können, und daß gerade die Anfangsſtadien und leichteren
Formen derortiger Leiden unter ſachverſtändiger Anweiſung am
eheſten beſſerungsfähig bez. heilbar ſind.

Inbemittelte Kranke dieſer Art werden von dem Chefarzt
der Anſtalt Dr. Alt, oder von ſeinem Vertreter, unentgeltlich
unterſucht und berathen.

Die Sprechſtunde hierfür findet Dienstag, Donnerstag und
Sonnabend von 10 bis 1 Uhr ſtatt.

An Kranke der Provinz Sachſen, die ein amtliches Zeugniß
der Gemeindebehörde ihres Wohnortes darüber aufweiſen, daß
ſie nicht in der Lage ſind die nöthigen Medikamente aus
eigenen Mitteln zu beſchaffen, kann die Direktion dieſelben un
entgeltlich verabreichen laſſen.

Briefliche Behandlung ohne vorhergehende perſönliche Unter
ſuchung durch den Chefarzt oder ſeinen Vertreter findet nicht ſtatt.

Merſeburg, den 11. Juni 1894.
Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen.

V

J.Nr. 1872. K.-A.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baunkommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 20. Juli er., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer des Rathoskellergebändes.

Tagesordnnng:
1. Koſtenanſchlag für das Kinderaſyl. 2. Terrain Veränderungen

bezl. der Halleſchen Hafenbahn. 3. Herrichtung einer ſ. g. ſchwarzen
Bude auf dem Nordfriedhofe zu einem Gerätheraum. 4. Einrichtung
des Sektions- Zimmers und Gerätheraumes auf dem Nordfriedhofe
zu einer proviſoriſchen Leichenhalle.

J. V.von Werder. 7

Familien Nachrichten.
Pfälzer (olonie-vchützen-Gesellsohaſt.

Nachruf.
Ein empfindlicher Verluſt hat unſere Geſellſchaft betroffen.

Am 18. d. Mts. verſtarb nach längeren Leiden unſer liebes

Mitglied [723eHerr Rentier Albert Danneberg.
In ihm verlieren wir eines unſerer ölleſten Mitglieder.Sein grader Sinn und offener Charakter, ſowie ſein
biederes und freundliches Weſen werden ſein Andenken bei uns
ſtets in Ehren halten.

Der Vorſtand.

Allen, die in inniger Theilnahme unſerm lieben Gatten, J
Vater, Schwieger und Großvater, dem [728

Kgl. Betriebswerkmeiſter a. D. Bruno Arnold,
das letzte Geleit gegeben und ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen
geſchmückt haben, ſagen wir aus tiefbewegtem Herzen Dank.

Halle a/S., Berlin, Leipzig, Hohenſtein-
Ernſtthal, New Haven (Amerika).

Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme bei der Beerdigung unſeres
theuren Entſchlafenen ſagen wir hier-
durch Allen unſeren innigſten Dank.

alle a/S., den 17. Juli 1894.
Familie Naumann.729

e



S

S

n

e

CILITIIIIIIIIIIIXTIIIITAITAITAXIIIIIITAIA III
&7

e Bedarf von Drucksachen aller Art wende man sich an hie
Lehpagershase 87. 300 I 10 o7d sr- Pale h ſ

Verein ehem. 360 p.
Sonnabend, den 21. Juli 1894,

in der

Saalsohlossbrauerei zu Giebiohenstein
Großes patriotiſches

Wohlthätigkeits- Concert
zum Beſten

des Kaiſer Wilhelm Denkmals auf dem Kyffhäuſer
ausgeführt von der ganzen Kapelle des Magdeb. Füſilier- Regiments Nr. 36

in Uniform.
Grosses Schlachtenfeuerwerk

unter Mitwirkung einer Compagnie Füſiliere und eines Tambourcorps.

Entree 30 Pfg. Anfang S Uhr.r ſind vorher zu haben bei den Herren Steinbrecher Jasper,
Markt und Geiſtſtr.Ecke, Paul Grimm, Kleinſchmieden 7, Eduard Galander,
Gr. Steinſtr. 44, ſow e Herrn Gaſtwirth Fritz Rahne, Saalſchloßbrauerei und
beim Vorſitzenden H. Hener, Friedrichſtr. 67.

Der Vorſtand.

Back Wittelkkinck,
Sonnabend, den 21. Juli

Grosses Mäülüta re Concert,
ausgeführt von dem [701Trompetereorps des Kgl. Sächs. Garde-Reiter-Regts,
aus Dresden,nuter Leitung des Kgl. Stabstrompeters Herrn II. Stoclkc.

m Giewähltes Programm.
Aufang 4 Uhr. Entree 30 Pfg.

Freitag, den 20. Juli er., Anfang Uhr
Grosses Extra-Miſitär-Concert (Capelle 36 Nann).

Gewàähltes Programm.
Abends: Grosses Brillant-Feuerwerk.

731 Ergebenſt

v8

bengal.
Velenchtung.

C. Kurzhals.
-----n xSeehaeunnneaeher--ununung

Am Freitag, den 20. ds. Mts., Abends S Uhr in WälkKe's
Restaurant, Kl. Klausſtraße hier

Generals Versammlung'.
Tages Ordnung: 1. Beſprechung der Univerſitäts-Jubil.Feier. [687

2. Beſprechung der 400fährigen Jubelfeier Hans Sachs.
Die Mitglieder der Jnnung, ſowie die außerhalb derſelben ſtehenden Herren

Kollegen und ſämmtliche hieſige Schuhmachergeſellen werden hierzu ergebenſt eingeladen.
Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer
The 5 Senett's, Darſteller einer Affen
r (Neu und originellas Dunbar-Trio, Bravour-Luft-
Gymnaſtiker. (Senſationell
Brothers Cray, chineſiſche Par-
terre- Gymnaſtiker. Miß Opheläa mit
ihren ſenſationell abgerichteten Kakadus.

Mr. Lousson mit Miß Lucie,
Jongleur und Equilibriſt. Fräulein
Anna Kralik, Lieder- und Walzer-
ſängerin. Herr Moritz Heyden,

OriginalGeſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Wintergarten.
Morgen, Freitag, Abends 8 Uhr

Gr. Militär Concert
der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſ.

Rgts. Nr. 36. 1717
Eutree 30 Pfg. O. Wiegert.

Abonnementsbillets ſind in den be-
kannten Verkaufsſtellen zu haben.

Ich verreise bis Ende dieses

Monats. [715Herr Dr. Frick,
Königstrasse Nr. 90 und

Herr Dr. Köhn,
KI. Steinstrasse Nr. 5 wollen
mich Vertreten.

Pr. Schrey er.
Im Verlag von Bugen Strien

in Halle erſchien [662D. Th. Förster, Bedeutung und
Gebrauch des apoſtoliſchen Be
kenntniſſes im Kulkus mit Bezug
auf die nene Agende. 30 Pfg.

Vorräthig in allen Buchhandlungen.

Mein garantirt reines NRoggenbrod
iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
704] Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Gebr. Kaffees
der Herren Fr. Hensel Hänert hier,h ctendes Roggenbrod,
wohlſchmeckendes

Thüringer Landbrod, Rheiniſches
Schwarzbrod, vorzügl. Friüihſtück,
feinſte Kuchen u. Tafelgebäcke empfiehlt

S Blankenburg170] Sschwarzathal im Thüringer WaldAltrenommirter klimatiſcher Knrort mit Fichtennadel-, Moor- und
anderen Bädern. Prachtvolle Lage. Umgebung Naturſchönheit erſten Ranges.
1893 Frequenz 2183 Perſonen ohne Paſſanten. öhere Knaben- und Mädchen-
ſchule am Platze. Badearzt Pr. Sigismund, Proſpecte und nähere Auskunft

durch Das Bade-Comité.
Wasserheilanstalt [125

tn Sr. Prospekte frei durch d. Besitz. Ludwig Bauer.

Zwischenstation von und nach den südlichen und
7 den alpinen Curorten. Station der Linien Pforz-heim-Horb-Zürich-Gotthard u. Stuttgart-Calw-Horb.

Reizende Sommerfrische, von Tannenwäldern
ein geschlossen. Renommirte Mineralquellen,
Wasserversand. Badorzt: Hofrath Dr. Wurm.

-,S SS—S T .—fzalWSSSdnrjJI. ç ]nmma’ T„ T t

re 7Thüringer Weber- Verein Gotha
offerirt:

Handtücher, grob und fein, Wiſchtücher in diverſen Deſſins, Küchentücher in
diverſen Deſſins, Staubtücher in div. Deſſins, Taſchentücher, leinene, Scheuer-
tücher, Servietten in allen Preislagen, Tiſchtücher am Stück und abgepaßt,
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w., Rein Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche,
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche, Bettzeug. weiß und bunt, Bettbarchent,
roth und geſtreift, Drell und Flauell, gute Waare, Halbwollenen Stoff zu
Frauenkleidern, Altthüringiſche Tiſchdecken m. Sprüchen, Altthüringiſche Tiſch-
decken mit der Wartburg, Geſtrickte Jagdweſten, Fertige Kanten- Unterröcke

von A. 2-3 pro Stück.
Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte Wagre.

Muſter und Preis-Courante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. Die kaufmän-
niſche Leitung beſorgt Unterzeichneter unentgeltlich.

„Wir bitten höflichſt um gefl. Aufträge, gilt es doch, den armen Webern auf
dem Thüringer Walde ihre gute, preiswerthe Waare abzunehmen und ihnen dadurch
Beſchäftigung zuzuwenden. Kaufmann Karl Grübel, Vorſitzender.

An

ges e halleschealousie- und Rollladen- fabrik Vierteljahr zu leihen geſucht. Gefl. Off.

hin umsonst. Fordere p. Postkarte Stellen-

F. A. Rollmig, net
gelb und

braun,Syrup, n 10 Pfg.
bei Abnahme von 10 Pfd. Engros-

Preiſe. [72Gr. Klaus-I. W. Haacke, ſtraße 16.

Berger Leberthran,
Medizin. Ungarweine

empfehlen billigſt [460
E. Walther's Nachf.,

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Erste Hallesche Massage-

Kapitalist
wird Jedermann durch

die allmählige Anschaffung von
zinstragenden Werthpapieren

Verlangen Sie gratis und franco Prospedot.

Tüchtige Vertreter werden bei
höchster Provision gesucht.

Blank Bachler, Bank-
geschäft, Berlin W. 657.

24 000 Mark
auf 1. Stelle geſucht. Bitte Offert. u.
Z 678 in d. xp. d. Ztg. niederzulegen.
300 werden gegen Sicherheit auf ſein

u. Z 707 an die Exp. d. Zeitung. [707

T Stellung erhbült eder überall-

Zum Beſuch der Gewerbe- u. Induſtrie
Ausſtellung in Erfurt

wird
am Sonnutag, den 22. Juli, Morgens

und
am Donnerstag, den 26. Juli, Morgensein Perſonen-Sonderzug

von Halle und Leipzig aus nach Erfurt
abgelaſſen.

Zur Benutzung dieſer Sonderzüge, welche II. und III. Wagenllaſſe führen,
werden Rückfahrkarten mit eintägiger Gültigkeit zu einfachen Perſonen
Fahrpreiſen, alſo denjenigen Fahrpreiſen, welche ſonſt für Hinfahrt allein erhoben
werden, ausgegeben.

Auf der Rückfahrt berechtigen dieſe Fahrkarten außer zu den etwa Durch
führung kommenden Sonderzügen zur Benutzung aller fahrplanmäßigen Pe r

namentlich auch zur Benutzung des in Erfurt um 8 Uhr 44 Min.
Abends und des in Corbetha in der Richtung nach Leipzig um

112 Uhr Nachts abgehenden Perſonenzuges,
hingegen iſt Fahrtunterbrechung nicht geſtattet Freigepäck wird nicht gewährt.

Die Abfahrt des Sonderzuges nach Erfurt erfolgt
in Halle um 6 Uhr 55 Min. Vormittags,
(in Leipzig um 6 Uhr 30 Min. Vormittags),

in Ammendorf um 7 Uhr 4 Min. Vormittags,
in Merſeburg 7 17.in Corbetha 7 837
in Weißenfels 7 54Ankunft in Erfurt um 10 Uhr Vormittags.

Die Sonderzüge halten auf allen Zwiſchenſtationen.
ſind auf den Stationen zum Aushang gebracht.

Erfurt, im Juli 1894.
Königliches Visenbahn-Betriebsamt.

Geschäfts-Eröffnung.
Miordurch beehre ich mich ergobenst mitzutheilen, dass ich heuto Donners-

Delicatessen- und Special-Geschäft

feiner Wurst- und Fleischwaaren S
wieder eröffne und bitte mir das seit 21 Jahren geschenkte Vertrauen auch in
meinem neuen Locale erhalten zu wollen.

Hochachtungsvoll

W. Assmann,
Halle a. S., Obere Leipzigerstrasse 64

neben der Conditorei des Herrn Wilhelm.
H. Schindller, Ahrmacher, Halle a. S.

Große Ulrichſtr. 35.

Empfehle:

Ecke der Promenade.

Goldene Damen Remontoir von 24, 26, 28, 30, 33, 36, 40,
50 bis 150 Mk.

Goldene Herren-Remontoir von 50, 55, 60, 70, 80, 90, 100
bis 300 Mk.

Silberne Herren-Remontoir von 16, 18, 20, 22, 24, bis 60 Mk.
Regulator von 15, 18, 20, 22, 24, 26, 30 dis 85 M.
Tiſch u. Stutzuhren von 10, 12, 15, 18, 30, 40, 50 bis 60 Mk.
Weck- u. Wanduhren von 3, 4, 5, 6, 7, 8, 10 bis 18 Mk.
W Für gutes Gehen leiſte 2 Jahre Garantie.

Trauringe à Paar von 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 12, 16, 18, 20 bis 30 Mk.

Armbänder von 1,50, 2,50, 3, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.
Medaillons für Herren und Damen von 1,50, 2,50, 3, 4, 5 bis 18 Mk.
Herren u. Damenketten v. 50 Pfg., 1, 1,50, 2, 2,50, 3, 4, 5, 6, 7, 10 bis 30 Mk.
Ohrringe u. Broſchen von 50, 75 Pfg., 1, 1,50, 2, 3, 4, 5 bis 15 Mk.
Herren und Damenringe von 2, 2,50, 3, 3,50, 4, 5, 6, 8 bis 20 Mk.

und ſodann

Vollſtändige Fahrpläne

1 Halskettcheu, Krenze, Korallenketten, Manſchettenknöpfe von 50 Pfg., 1, 1,50,

Mk. [7242, 3, 4, 5 bis 18 Mk
Die Waaren find in meinem Schaufenſter mit den Preiſen ausgeſtellt.

W Reparaturen werden billigſt ausgeführt.

Billigstes eisernes Baumaterial.
Ris. T- Träger, gusseis, Säulen, Bausohienen,

eis. Fenster, Verankerungen, Verlasohungen eto.
Complette Eisenbauten

Eisenbahn Grubenschienen- und Feldbahnanlagen.
Grosses Lager, zahlreiche Referenzgen. 173

F. G. Weiese Co.,
alle a/S., Thüringerstrasse [8.

Fussbodenfarben und Taoke
trocknen ſchnell und ſind an Haltbarkeit unerreicht. [14365

Ernst Fentzseh, Iipzigerstr. 2atES j Franz Rudolph Kraosenstr i5
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehma nn. Rotalionsdruck der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Auswahl. Courier., Berlin-Westond. wie ee e e e e e e e e e e e e e e
Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 334 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 19. Juli 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 19. Juli,
Oer Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Zur Univerſitätsfeier. Außer Herrn Profeſſor

v. d. Goltz, der, wie gemeldet, die Jenaiſche Univerſität bei
dem UniverſitätsJubiläum in Halle vertritt, haben ihr Er
ſcheinen aus Jena noch zugeſagt die Herren Trgeſgr Dr. Del-
brück, Profeſſor Dr. Kauffmann und Profeſſer Dr.
Thomae, die ehemals in Halle Dozenten waren und
als Ehrengäſte Einladungen erhalten haben. 473 die hie
ſigen Studirenden werden Theilnehmerkarten zu den
feſtlichen Veranſtaltungen bei der UniverſitätsJubelfeier am
nächſten Dienstag und Mittwoch, Vormittags von
9--12 Uhr, im Zimmer Nr. 11 des UniverſitätsVerwaltungs
Gebäudes gegen Vorzeigung der Erkennungskarte gratis
ausgegeben, und zwar am Dienstag an diejenigen Studirenden,
deren Namen mit den Buchſtaben A-L beginnt, am Mittwoch
für alle übrigen. Um das Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen
Albrecht von Preußen von der Stadt dargebotene Frühſtück
bezw. Mittagmahl möglichſt prunkvoll zu geſtalten, hat der
Magiſtrat die Vorſteher der Salzwirker-Brüder-
ſch 44 im Thale gebeten, ihm doch die werthvollſten ſilbernen
Weinbecher, namentlich die prachtvollen Humpen von Kaiſer
Wilhelm II., Kaiſer Friedrich III. u. a. m., dazu zu überlaſſen.
Das iſt natürlich r zugeſtanden worden, und ſo
werden denn die Ehrengaben der preußiſchen Herrſcher auf den
Feſttafeln erſcheinen und in Gebrauch genommen werden. EineAnzahl Halloren inaihrer bunten Feſltracht werden bei dem

d h zugegen ſein und dem Vertreter des Kaiſers auf
warten.

Fackelzug. Geſtern Abend fand eine Verſammlung von
Deputirten aller Korporationen und Fakultäten unſerer Hochſchule
im Konzilſaale des Univerſitätsgebäudes ſtatt, in welcher über die

Betheiligung der geſammten Studentenſchaft
an der Jubiläumsfeier berathen und Folgendes beſchloſſen
wurde: Um dem Vertreter Sr. Majeſtät dem Prinzen Albrecht von
Preußen in echt ſtudentiſcher Weiſe eine Ovation zu bereiten wird
demſelben am Abend des 1. Auguſt ein großartiger Fackel zu g
dargebracht werden. Eine Einigung über den Vortritt beim Feſt
zuge der Univerſität ſowie beim Fackelzuge wurde nach längerer
Diskuſſion dahin erzielt, daß beim Feſtzuge die der Delegirtenver-
ſammlung angehörigen Korporationen, beim Fackelzuge die außerhalb

derſelben ſtehende Studentenſchaft den Vortritt hat. Es iſt überaus
erfreulich, daß im Gegenſatz zu früheren Feſtlichkeiten diesmal, bei
der Säfkularfeier unſerer Univerſität, die geſammte hieſige Studenten
ſchaft ſich einmüthig an dem Feſte betheiligen wird.

Das große S.-C.-Gartenfeſt, welches bekanntlich
am Nachmittag und Abend des 4. Auguſt auf der Saale und
in der Saalſchloßbrauerei ſtattfindet, wird eine außerordentlich
ſtarke Betheiligung erfahren es haben bis jetzt bereits ca. 1400
Gäſte ihre Theilnahme zugeſagt.

Jubiläen. In den Tagen der Jubelfeier unſerer Univerſität
werden auch die meiſten unſerer hieſigen ſtudentiſchen Cor
pora tionen ihre diesjährigen Stiftungsfeſte begehen.
U. A. wird das
Wingolf ihr 50jähriges Stiftungsfeſt feiern.

Der Anesſchuß der deutſchen Turnuerſchaft hat gegen
wärtig in Gemeinſchaft mit dem Centralausſchuß zur Förderung
der Jugend- und Volksſpiele in Deutſchland einen
Aufruf veröffentlicht, in welchem die Aufforderung an alle Freunde
der Leibesübungen ergeht, thatkräftig für die Förderung der Volks
geſundheit einzutreten. In dem anſprechenden, wohlgelungenen Auf
ruf heißt es am Schluß: „Wohlan! Setzet nur ein mit kfräftigem
Wollen, überwindet in Leibesübungen die körperliche Trägheit, regr

Glieder. und geſundere Neigungen,in frohem Tummeln Eure
Gewohnheiten und Sitten werden in Euch wieder zur Herrſchaft
gelangen! In turneriſchen Uebungen Selbſtvertrauen, Gewandheit
und Kräfte zu gewinnen, ſtraffer Zucht nicht minder ſich zu fügen,
wie kecken Wagemuth zu erproben, im fröhlichen Spiel auf freiem
Plan Unermüdlichkeit, Geiſtesgegenwart, Verträglichkeit und Gemein
ſinn darzuthun, in munterer Wanderfahrt durch die Gaue der
deutſchen Heimath die Gottesnatur in ihrer Größe und Schönheit
zu genießen und zu bewundern. Das iſt rechte Volkserholung und
Volkserziehung, das iſt der Weg zur Geſundung unſeres Volksthums!
Darum geht unſer Ruf hinaus in alle Gaue des Vaterlandes zur
Mitarbeit an dieſem ſchönen ſegenverheißenden Werke! Unſere Zeit
mahnt dringend dazu. Manches iſt vorgearbeitet das Meiſte
bleibt zu thun. Dazu aber bedürfen wir der Unterſtützung durch
ſelbſtloſe Männer und edle Frauen, ſei es, daß ſie ſich
an beſtehende Vereine und Einrichtungen anſchließen ſei
es, daß ſie aus eigener Kraft heraus neue Vereinigungen ins
Leben rufen, ſei es, daß ſie, Beiſpielen hochherzigen Sinnes folgend,
für dieſe echte Volksſache reichlichere Mittel ſtiften. Mögen ſie Alle
Ach zuſammenſchließen und unſere Jugend und das ganze deutſche
Volk um das Banner ſcharen, auf dem geſchrieben ſteht: „Durch
Uebung des Leibes zur Geſundung des Volkes an
Leib und Seele!“ Der Aufruf iſt von ſämmtlichen Mitgliedern
beider Ausſchüſſe unterzeichnet, vom Ausſchuß der deutſchen Turner
ſchaft an erſter Stelle von Profeſſor Boethke-Thorn und Dr. med.
Goetz Leipzig-Lindenau, und vom Centralausſchuß für Jugend- und
Volksſpiele von dem Abgeordneten von Schenckendorff-Görlitz und
Dr. med. F. A. Schmidt-Bonn. Möchte der in dem Aufruf von
ſo ſachverſtändiger und begeiſterter Seite gegebenen Anregung zum

ohle unſeres Vaterlandes weitgehendſte Folge gegeben werden.
ie viel Leid verſchwände durch regelmäßige

Leibesübung, und wie viel Freude und Kraft würde
geſchaffen und in den Dienſt des Vaterlandes
geſtellt?

Die hieſige Barbier und Friſeur-Jnuung nahm inihrer Quartalverſammlung zunächſt die Rechnungslegung entgegen,
die einen befriedigenden Stand der Kaſſe nachwies. In den Vor-
ſtand wurden gewählt die Herren Hirth als Obermeiſter,

öhring als deſſen Stellvertreter, Waritza als Kaſſier,
Wa lther als Schriftführer, Kluge als Vorſteher des Arbeits
nachweisbureaus, Petſch, Rommelt, Habermalz undRichter als Beiſttzer. Der Bericht über den verfloſſenen Bezirks
tag wurde entgegengenommen und ſonſt gewerbliche Fragen be-
ſprochen. Die Jnnnung betheiligt ſich ebenfalls an der Spalier
bildung beim des Prinzen Albrecht von Preußen, wozu die
Mitglieder durch Rundſchreiben aufgefordert worden ſind.

Die Bäcker-Jnnnung nahm in ihrer Quartalverſammlung
nach vorhergegangener herzlicher Anſprache des Herrn Obermeiſter
Herbſt 19 Lehrlinge, die ihre Probezeit hinter ſich haben, als ſolche
auf und ſprach einen Ausgelernten zum Geſellen los. Nach dem
Referate über den Verbandstag in Wernigerode, worüber jetzt Mit
theilung gemacht worden iſt, wurde der bei der damit verbundenen
Ausſtellung erzielte Ehrenpreis, ein prächtiges Trinkhorn, dem Ge-
ſangverein der hieſiegen Bäcker Fnnung als Geſchenk überwieſen. In
Krankenkaſſenangelegenheiten wurde zwecks Ausübung ſtrengerer Kon

A. 3 Corps Saxonia ſein 90jähriges, das CorpsPalaiomarchia ſein 50jähriges, ferner die chriſtliche Verbindung

trolle den „Drückebergern“ gegenüber, noch Herr Bäckermeiſter Köke
zum Reviſor gewählt. Beſchloſſen wurde u. A. noch das Sommer-
vergnügen am nächſten Mittwoch Nachmittag auf der „Rabeninſel“
abzuhalten. Die BäckerJnnung betheiligt ſich ſonſt vollzählig an
r e Werhitwing beim Einzuge des Prinzen Albrecht von

reußen.
J Beſuch der Erfurter ren wird am Sonntag,

den 22. Juli und am Donnerstag, den 26. Juli in Leipzig um
6 Uhr 30 Minuten Morgens und in Halle um 6 Uhr 55 Minuten
Morgens ein Perſonen- Sonderzug nach Erfurt abgelaſſen.Beide Sonderzüge werden in dabei vereinigt und treffen um

10 Uhr Vormittags in Erfurt ein. Vollſtändige Fahrpläne dieſer
Sonderzüge ſind auf den Stationen zum Aushang gebracht. Zur
Benutzung dieſer Züge, welche II. und III. Wagenklaſſe führen und
welche auf allen halten, werden im Preiſe weſentlich
ermäßigte Rückfahrkarten mit eintägiger Gültigkeit ausgegeben. Der
Fahrpreis nach Erfurt und zurück beträgt nur ſoviel, als ſonſt für
Hinfahrt allein erhoben wird. Die zur Ausgabe kommenden Fahr
karten berechtigen auf der Rückfahrt außer zu den etwa zur Durch
führung kommenden Sonderzügen, zur Benutzung aller i anmäßigen
Perſonenzüge, namentlich auch zur Benutzung des in Erfurt um 8 Uhr
44 Minuten Abends und des in Corbetha in der Richtung nach
Leipzig um 12 Uhr Nachts abgehenden Perſonenzuges; hingegen iſt
r nicht geſtattet; Freigepäck wird nicht gewährt.

as Ausſtellungs-Eintrittsgeld beträgt an den vorgenannten Tagen
nur 50 Pfennige.

Verkehrshinderniſz. Vor dem Grundſtücke Magdeburger-
ſtraße 56 fiel geſtern ein mit Briquetts ſchwer beladener einſpänniger
Wagen des Fuhrherrn Brockhaus in Giebichenſtein um, nachdem ſich
ein Vorderrad gelöſt hatte. ung Glück befand ſich das Hinderniß
nicht gerade auf den Stadtbahngeleiſen, ſo daß der Betrieb der Bahn
nur eine unbedeutende Unterbrechung erlitt.

Ueber die Möbelfabrikation im Bezirk der Halleſchen
Handelskam mer berichtet der Jahresbericht der letzteren über
das Jahr 1893 Folgendes „Die Möbelfabrikation hat ſich den
Wirkungen der allgemein ungünſtigen wirthſchaftlichen Lage nicht zu
entziehen vermocht. Der Rückgang des Umſatzes, welcher im Monate
Auguſt 1892 einſetzte, hat im Jahre 1893 ſeinen dauernden Fortgang
genommen, ſodaß er beiſpielswetſe für eine berichtende Fabrik, welche
dazu noch Lieferungen für eine Kaſerne auszuführen hatte, auf etwa

des Umfanges vom Jahre 1891 herabgegangen iſt. Von einem
Gewinne konnte unter dieſen Umſtänden nicht geſprochen werden,
da es nicht einmal möglich war, eine Verzinſung des Anlage-
kapitals herbeizuführen und nur mit Mühe die entſtehenden Un
koſten gedeckt wurden, um unmittelbare Verluſte zu vermeiden.
Zu der im Allgemeinen wenig günſtigen Lage trägt für unſern Be
zirk noch immer, wie im Jahre 1892 berichtet, der Umſtand bei, daß
vielfach in der Meinung, daß in anderen größeren Städten billiger
eingekauft werden könnte, die Möbel von dort bezogen werden. Be
ſonders ſind es Berliner Möbelfabrikanten, welche die hieſigen Orte
mit ihrer Waare überſchwemmen. Unterſtützt wird dieſe Konkurrenz
durch das Beſtreben der Käufer, nur billig zu kaufen, ohne die Güte
der gekauften Waaren zu berückſichtigen, ſo daß oft trotz ſcheinbar
niedrigen Preiſes die Möbel viel zu theuer bezahlt ſind. Zu der Ver
ſchlechterung der Lage tragen die mannigfachen Konkursausverkäufe
ebenſo bei, wie der unter dem Deckmantel privater Verkäufe wegen Um
zugs und anderer Umſtände in Scene geſetzte Vertrieb der Möbelfabrikate.
Den niedrigen Fabrikatpreiſen gegenüber war eine Steigerung
der Notirungen für die zur Verarbeitung gelangenden Rohmaterialien
kaum möglich. Für Hölzer haben die Preiſe auch bemerkenswerthe
Schwankungen nicht aufzuweiſen. Dagegen mußten infolge der
ſchlechten Ernte von Jute für Neſſel, Polſterleinen und Gurte be
deutend höhere Preiſe gezahlt werden. Das Abſatzgebiet iſt aus
ſchließlich auf das Jnland beſchränkt, von welchem vornehmlich die
Provinz Poſen in Betracht kamen. Kleinere Lieferungen gingen auch
nach verſchiedenen anderen Theilen des deutſchen Reiches.

Selbſtmord. Die vorgeſtern am Rande der Saale an der
Würfelwieſe vorgefundenen Sachen (Strohhut und Sonnenſchirm)
ſind als diejenigen der ſeit Sonntag vermißten unverehelichten
Arbeiterin Hedwig Renneberg von hier erkannt worden.
Man nimmt an, daß das junge Mädchen den Tod freiwillig geſucht
und gefunden hat. Bis jetzt hat man die Leiche noch nicht gefunden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
vcr Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

VBitterfeld, 18. Juli. (Akademiſcher Ausflug.)
Die land wirthſchaftliche akademiſche Jugend
der Univerſität Halle machte heute Nachmittag unter
Führung des Profeſſors Dr. F. Albert, etwa 50 Perſonen,
einen Ausflug nach hier, um die Muſterwirthſchaften des Ritter
gutsbeſitzers Schirmer- Neuhaus zu beſichtigen. Die Herren
wurden am hieſigen Bahnhofe mit 4 Wagen empfangen, begaben
ſich zunächſt nach dem Gute „Altſchloß“ und bewunderten hier die
vorzügliche Kultur der Felder, die faſt viehlos bewirthſchaftet, meiſt
künſtlich gedüngt werden und trotzdem einen ganz vorzüglichen Stand
der Früchte aufweiſen. Nachdem noch die hier ſtehende kleinere
Fohlenkoppel in Augenſchein genommen, nahmen die Hexren, ebenfalls
per Wagen, ihren Weg durch die herrliche Goitzſche nach dem zum
eigentlichen Stammgute gehörenden Vorwerke Seelhauſen. as
Intereſſe ſteigerte ſich hier bis zum Erſtaunen bei
Beſichtigung der zu Seelhauſen und Neuhaus gehörenden
Fluren, deren Bodenverhältniſſe vielfach ungünſtig und minder-
werthig, zum Theil Sandboden, ſind und doch bei der
Mannigfaltigkeit der Früchte, ſei es an Getreide, Kartoffeln oder
Futterkräutern, ſelbſt Zuckerrüben, Erbſen und Gerſte die über
raſchendſten Ergebniſſe in Folge der muſterhaften Bewirthſchaftung
aufzuweiſen hatten. Den Schluß bildete der Beſuch der renommirten
Schäfereien, die Beſichtigung der größeren Fohlenkoppeln mit den
Mutterſtuten auf den dortigen Wieſen, der im Gange befindlichen
Feldeiſenbahn, der Teichanlagen und des Gutshofs, wo die Gäſte
von Herrn Schirmer gaſtlich bewirthet wurden und danach wieder zuWagen bis zur Vahn über Bitterfeld ihren Rückweg antraten.
Wie von uns bereits gemeldet, haben die ſtudirenden Landwirthe
der Univerſität Leipzig unter Führung des Profeſſors Dr. Kirchner
ebenfalls die Wirthſchaften des Herrn Rittergutsbeſitzers Schirmer-
Neuhaus beſucht.

Bitterfeld, 19. Juli. (Städtiſches. Pilze.) Die
Prüfung des Beſtandes der hieſigen Stadt- Sparkaſſe hat
ergeben, daß ſich die Einzahlungen ſeit dem 1. Januar d. Js. bis
zum 1. Juli auf 114 466,85 belaufen, dagegen die Rückzahlungen
während dieſer Zeit auf 117 966,36 A. Sämmtliche Einnahmen
betragen 189 625,64 die Ausgaben hingegen 179 889,90 ſo
daß ſich ein Beſtand von 9735,74 c. ergiebt. Die ſeit längerer
Zeit polizeilich verbotene Abhaltung des hieſigen wöchentlichen Ferkel-
bezw. Sch weinemarktes (Donnerstags) hat wegen der auch
in der hieſigen Gegend zunehmenden Seuche unter den Schweinen
vor der Hand noch keine Ausſicht, aufgehoben zu werden. Gegen-
wärtig arbeitet man hier an einer Reparatur des hieſigen
Kriegerdenkmals, welches im Jahre 1881 am 4. September
errichtet und eingeweiht wurde. Das Denkmal iſt ein Kunſtwerk
der Greppiner Werke und wurde aus gebrannten Thonſteinen, Orna
menten und Emblemen, gleichfalls aus Thon verfertigt und gebrannt,
hergeſtellt. Durch den Witterungseinfluß hatte es jedoch ſehr gelitten.

Zu der an der hieſigen Volksſchule zum I. Oktober d. J. frei
werdenden Lehrerſtelle wurde vom hieſigen Magiſtrat der zur Zeit
in Kayna bei Zeitz angeſtellte Lehrer Paul Schäfer berufen.
In allernächſter Zeit wird hier mit dem Bau katholiſchen

Kirche begonnen werden. Bisher war eine kleine Kapelle im Ge
brauch, in dem oberen Raume des Schulgebäudes, die jedoch
bei dem ſtetigen Anwachſen der katholiſchen Arbeitermaſſen in
hieſiger Gegend nicht mehr räumlich ausreicht. Die Zeich
v iſt zur h Genehmigung bereits eingereicht.

Der Um reſp. ErweiterungsBau des hieſigen Bahnhofs
und des Empfangsgebäudes hat bereits ſeit Wochen begonnen. Der
Bahnhof wird bis zum 2. Geleis hinausgerückt, erhält für die Be
wirthſchaftung reſp. für die Wohnungsräumlichkeiten noch einen An
bau auf der öſtlichen Seite und für das Publikum einen Ab und
Zugang zu dem Bahnſteig von unten, wie in Halle. Auch der Ver
kauf der Fahrkarten und die Gepäckexpedition wird ſich dort befinden.
Der ganze obere Raum erhält ein großes Wellenblechdach. Da der
Bau noch vor Eintritt des Winters fertig ſein ſoll, ſo arbeiten dort
viele rührige Hände. Reichliche Mengen von Cham-
pignons hat der viele und ſtarke tägliche Regen, welcher den
Landwirthen wegen des gemähten Roggens gar nicht angenehm iſt,
auf den Wieſen, Weideplätzen und Anlagen der Gärtner gezeitigt,
ſo daß dieſe wohlſchmeckenden Pilze das Liter geſtern zu 25 und
20 Pfg. angeboten und verkeuft wurden.

ch Zörbig, 18. Juli. (Einquartirung. Wetter-
propheten.) Während der diesjährigen Her bſtüb un gen der
7. Diviſion werden in unſerer Stadt einquartirt am 30. und
31. Auguſt Regimentsſtab, 1. Bataillon, 1. Kompagnie 3. Bataillons
und 4. Bataillon Jnfanterie- Regiments Nr. 26; am 3. September
Regimentsſtab und 3. Bataillon Jnfanterie- Regiments Nr. 66; am
4. September 3. Bataillon Jnfanterie Regiments Nr. 66 und Stab
des Ulanen Regiments Nr. 16; am 8. und 9. September Stab des
Ulanen- Regiments Nr. 16. Ueber das Wetterprophezeien
hört man jetzt zur Erntezeit, wo Alles um gutes Wetter bittet, von
der Landbevölkerung die wunderlichſten v Insbeſondere ſchei
nen bei den Landwirthen die Tauben die Wetterpropheten zu ſein.
Wenn dieſe ſich auf das Dach einer Scheune ſetzen und den Kopf
nach Oſten wenden, ſo giebt es am Morgen, und wenn ſie früh in
den Schlag zurückkehren und am Hauſe oder auf dem Hofe umher-
ſitzen, am folgenden Tage t Fliegen ſie weit auf die Felder
und kehren erſt ſpät in den Schlag zurück, ſo bedeutet das ſchönes
Wetter. Wenn ſich die Hühner mehr als gewöhnlich mit geſträub-
ten re im Staube wälzen, ſo iſt ein Sturm im Anzuge. Auch
die Enten verkünden Sturm, wenn ſie mit den Flügeln das
Waſſer ſchlagen und auf dem Teiche ſich mit Geſchrei verfolgen.
Fliegen die Schwalben beſonders gegen Abend hoch in der Luft,
ſo zeigt dies trockenes Wetter an, ſtreifen ſie aber die Erde oder das
Waſſer, ſo zeigt dies mehr Regen an. Auch lebloſe Gegenſtände
dienen dem Landmanne als Wetterpropheten. Wenn die Senſe
Morgens im Thau trocken bleibt, ſo bleibt auch das Wetter trocken,
zieht ſie dagegen Feuchtigkeit an und färbt ſich bläulich oder röthlich,
ſo giebt es bald Regen.

Wittenberg, 18. Juli. (Das Kaiſerbild), welches
zu dem Nachlaß des Bürgermeiſters Dr. Schild gehörte und von
einem Gläubiger gepfändet worden war, iſt jetzt von der Stadt für
300 Mark angekauft worden. Das Bild wird alſo vor dem Schickſal
einer öffentlichen Verſteigerung bewahrt bleiben.

[D Eisleben, 18. Juli. (Dynamitlager.) Eine Ange
legenheit von nicht zu unterſchätzender Bedeutung beſchäftigt jetzt die
Gemüther der Bewohnerſchaft unſerer ganzen Gegend es iſt die be
abſichtigte Errichtung eines Magazins zur Lagerung von Hunderten
von Centnern Dynamit in der Flur des uns benachbarten Ortes
Hergisdorf. Schon im vorigen Jahre wollte die Anhaltiſche Spreng
ſtoff- Geſellſchaft zu Coswig in den Fluren Volkſtedts und ſpäter in
Benndorf ein ſolches Sprengſtofflager errichten die erhobenen Ein
wendungen dagegen waren aber ſo zahlreich daß das Miniſterium
für Handel und Gewerbe die nachgeſuchte Konzeſſion verſagte. Auch
gegen den Plan, in Hergisdörfer Flur ein ſolches Magazin zu er
richten ſind rege Agitationen im Gange. Flugblätter wurden, wie
die „Hall. Ztg.“ bereits berichtete, in Tauſenden von Exemplaren
vertheilt, und die zunächſt gelegenen Gemeinden veranſtalten Proteſt
verſammlungen. Heute nimmt die Materialien Faktorie der Mans
felder Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft Gelegenheit zu einer
längeren Erwiderung, worin die Errichtung von Dynamit-Magazinen
in größeren Bergwerksbezirken als eine unerläßliche Nothwendigkeit
hingeſtellt wird. Die Mansfelder Gewerkſchaft habe wie alle
ſonſtigen Bergwerksbeſitzer das höchſte Intereſſe die Preisdiktatur
des Truſtes zu beſeitigen und werde jedes Beſtreben der Konkurrenz,
Magazine an dazu geeigneten Orten zu errichten, mit allen erlaubten
Mitteln zu befördern ſuchen.

21. Magdeburg, 18. Juli. (Petition.) Auf die dem
Kultusminiſter von dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe des preußi-
ſchen Landeslehrer-Vereins zugeſandte Petition über die
Orthographie-Reform iſt folgende Antwort eingegangen „Berlin, den
6. Juli 1894. Von der von Euer Wohlgeboren Namens des ge
ſchäftsführenden Ausſchuſſes des Landesvereins preußiſcher Volks
ſchullehrer an mich gerichteten Eingabe vom 21. Juni d. J. habe ich
Kenntniß genommen. Jch füge hinzu, daß die Herbeiführung der
Uebereinſtimmung zwiſchen der Orthographie der Schule und der-
jenigen des amtlichen Verkehrs bereits Gegenſtand meines Bemühens
iſt, daß dieſe Uebereinſtimmung aber auf unabſehbare Zeit hinaus-
geſchoben ſein würde, wenn ich zugleich eine Umgeſtaltung der Schul
orthographie des deutſchen Reiches nach den Ideen des Landesvereins
preußiſcher Volksſchullehrer herbeiführen wollte. Jn Vertretung:
gez. Weyrauch.

21 Magdeburg, 18. Juli. (Heilkurſe für ſtotternde
Kinder. Wie jedes Jahr, ſo baben auch dieſes Jahr in den
großen Ferien die Heilkurſe für ſtotternde Kinder aus den ſtädtiſchen
Schulen unter Leitung des Lehrers Sch arr begonnen. Es werden
in dieſem Jahre 84 Kinder (Knaben und Mädchen) in vier Abthei-
lungen behandelt. Für den diesjährigen Kurſus ſind die vom Lehrer
Scharr herausgegebenen Uebungsbücher für Stotternde Hannover
1894. O. Gödel) angeſchafft worden.

Aus dem Elbthale, 18. Juli. (Aus Feld und
Garten.) Die von verſchiedenen Seiten kommenden Berichte laſſen
leider erkennen, daß durch die Unwetter der letzten Tage, und
namentlich durch die Folgen des Gewitters am vergangenen Sonn-
abend der Landwirthſchaft des Bezirkes abermals ein großer
Schade zugefügt worden iſt. Das noch anſtehende Getreide
theilweiſe geht bereits der Wind über die Stoppeln iſt durch die
gewaltigen Regengüſſe verhängnißvoll niedergepeiſcht worden, wennnicht wiederum vielfach eine bedauerliche Abſchwemmung vom Erd-

reich erfolgte. Außerdem iſt auch der Schade, der in den Weinbergen
angerichtet wurde, ein ganz bedeutender, da zahlreiche Weinſtöcke ent
wurzelt und dann von den die Anhöhen herabſtürzenden Waſſer-
maſſen fortgeriſſen wurden. Recht übel ſieht es ferner in vielen
Gärten aus, woſelbſt durch die Wucht der niedergegangenen Fluthen
arge Zerſtörungen angerichtet wurden.

—t2. Heiligenſtadt, 18. Juli. (Ein intereſſantes Zei-
tungs-Exemplar,) ein Heiligenſtädter Harz-Departementsblatt
aus dem Jahre 1813 (heute Heiligenſtädter Zeitung) iſt in einem
hieſigen Archive vorgefunden worden. Dieſe Zeitung datirt vom
7. Juli 1813, iſt mit der Kgl. Weſtfäliſchen „JntelligenzTaxe“ von
15 Centimen abgeſtempelt und enthält einen offiziellen Bericht über
die Anweſenheit des Königs Jerome in der eichsfeldiſchen Hauptſtadt,
welche bekanntlich ſ. Z. ebenfalls dem Königreich Weſtfalen einverleibt
war und ſo auf 6 Jahre unter franzöſiſcher Herrſchaft ſtand. Der
Bericht lautet wörtlich: „Heiligenſtadt, den 4. Julius 1813. Heut

enoß die hieſige Stadt das unſchätzbare Glück, unſern allgeliebten
Monarchen in ihren Ringmauern zu ſehen. Se. Majeſtät, auf Jhrer
Rückreiſe von Dresden über Nordhauſen kommend, trafen früh 10 Uhr
unter dem Geläut aller Glocken und von dem lauten Jubelruf der
Einwohner und dem Donner des Geſchützes begrüßt, hierſelbſt ein,
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nachdem Allerhöchſtſie an dem Thor von dem Herrn Maire der Stadt und.
der geſammten Municipalität ehrfurchtsvoll empfangen worden und die
Ihnen von den Zöglingen des hieſigen Gymmnaſiums, welche nebſt
der übrigen Schuljugend an der Hauptſtraße, durch welche der Zug
e verſammelt waren, überreichten lateiniſchen und franzöſiſchen
Gedichte nebſt einem Lorbeerkranz r angenommen hatten.
Se. Majeſtät traten mit hege hohen Gefolge in dem Präfektur
hotel ab, woſelbſt die Auswahl der hieſigen weiblichen Jugend Aller
höchſtihnen Blumen ſtreute und den Ausdruck ihrer Empfindungen
in einem freien franzöſiſchen Gedichte zu überreichen wagte, während
das frohe Vivat der herbeiſtrömenden in endloſen Wieder
holungen vor dem Palaſt ertönte. Se. Majeſtät empfingen hierauf
die verſammelten Autoritäten des Departements mit der gewohnten
ausgezeichneten Hune die Aller c gewinnt, und reiſten,
nachdem Allerhöchſtdieſelben einige riſchungen eingenommen,
unter den lauteſten Freudensbezeugungen und Segens
wünſchen des Volks von hier nach Kaſſel zurück.“
So der offizielle Bericht, nach welchem der Empfang an Wärme
nichts zu wünſchen übrig gelaſſen hat, doch wird wohl der größte
Theil der „Freudensbezeugungen und Segenswünſche des Volkes“

auf, Rechnung der lebhaften Phantaſte des weſtfäliſchen Bericht
erſtatters zu ſetzen ſein, Daſſelbe Blatt enthält nämlich einen Steck
brief hinter einem Holzhauer Mundt aus Wiede, der am 16. April,
als ſich feindliche Truppen in der Gegend gezeigt, an der Ent-
waffnung eines Königl. Weſtfäl. Chaſſeur-Karabiniers Theil ge
nommen habe. Dieſer r läßt darauf ſchließen, daß die
Bürgerſchaft der Städte andere Gefühle gehegt habe, als das platte
Land. Mag deshalb der offizielle Empfang Jeromes noch ſo
pomphaft verlaufen ſein, auf die wahren Gefühle des Volkes iſt
aus dem Berichte nicht zu ſchließen. Schon im Februar war der
begeiſterte Aufruf von König Friedrich Wilhelm III. an ſein Volk
erlaſſen und der Sturm, den er entfefſelt, fegte wenige Monate nach
Jeromes Anweſenheit in Heiligenſtadt die ganze weſtfäliſche Herr
lichkeit auf Nimmerwiederfehen hinweg.

tz. Vom Eichsefelde, 17. Juli. (Hoher Beſuch.) Vor
eſtern traf der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Herr vonTommer Eſche, in Wahlhauſen a. Werra ein, wo zur

Zeit der Landrath des Kreiſes h Geh. Reg.-Rath von
Hanſtein, weilt. Am anderen Vormittage beſuchten die Herren
Lindewerra und Nachmittags die Burgruine „den alten Hanſtein“, wo
ſich auch der Major Freiherr v. AlvenslebenRuſteberg, Herr Ritter-
gutsbeſitzer v. Chriſten-Werleshaufen und Freiherr v. Minningerode
eingefunden hatten.

Gotha, 19. Juli. (Se uche.) Wie in der heutigen Mor-
genAusgabe der „Hall. Ztg.“ bereits berichtet wurde, iſt in der
Schweinezüchterei des Domänenpächters Meyer in Friedrichs
werth die Schweineſeuche und Schweinepeſt ausge-
brochen. Die Seuche iſt in dem Hauptſtall ausgebrochen,
in dem etwa 60 Sauen und 400 Ferkel lagen. Krepirt
waren bis zum Dienstag 20 Sauen und 200 Ferkel. Der Reſt
ſollte getödtet und nach thierärztlichem Befund verwerthet werden.
Man hofft durch dieſe Maßnahme und die ſorgfältigſten Disinfektio-
nen die Stallungen raſch ſeuchenfrei zu machen und die Hauptbe-
ſtände der Herde, die in vier weiteren Ställen vertheilt liegen, retten
zu können.

Beruburg, 18. Juli. (Traurige Hochzeit.) Zeuge
eines Ereigniſſes von wahrhaft erſchütternder und ergreifender Tragik
war jüngſt ein hiefiger Beamter. Derſelbe hatte ſich zu einer Hoch

nach einem durch ſeine Geſchichte berühmten und wegen
einer noch vorhandenen alterthühmlichen Bauten, Denkmäler u. ſ. w.

vielbeſuchten Orte der Provinz Hannover begeben. Die Trauung
war vollzogen, und fröhlich ſaß man beim Hochzeilsmahle; da plötz
lich die Feder ſträubt ſich, das Fürchterliche niederzuſchreiben
wird der junge Ehemann von einem Schlaganfall ereilt, und neben
der Auserwählten ſitzt ſtatt des noch eben ſo blühenden, glücksfrohen
Mannes eine ſtarre Leiche! Die nun folgende Szene, der tiefe
Schmerz, den das traurige Ereigniß hervorrief, Alles das läßt ſich
in Worten nicht wiedergeben der Freudentag war mit einem
Schlage zum Trauertage geworden, und ſtatt ins traute, eheliche
Heim geleiteten die auswärtigen Gäſte, die bis zum Begräbniß dort
blieben, den ſo jäh dem Leben Entriſſenen zur ſtillen Gruft!

Braunſchweig, 19. Juli. (Jum Bierkriege.) Der
Verein Braunſchweiger Brauereien trat geſtern Abend zu einer Sitz-
ung zuſammen. Der Beſchluß der am Dienstag Abend abgehaltenen
Volksverſammlung „über ſämmtliche hieſigen Brauereien, welche dem
Ringe angehören, den Boykott zu verhängen“, wurde mit großer
Seelenruhe aufgenommen. Es ſind bereits Vorkehrungen getroffen,
um die beabſichtigte Wirkung des Bonykotts hinfällig zu machen.

Aus dem Königreich Sachſen, 18. Juli. Knapp
ſchafte Berufsgenoſſenſchaft.) Nach dem Jahres-
bericht der in Zwickau domizilirten, den geſammten Bergbau im
Königreich umfaſſenden Knappſchaft-Berufsgenoſſenſchaft betrug im
vorigen Jahre die Zahl der Arbeiter in den (36) Steinkohlenberg-
werken 21 550, in den (72) Braunkohlenwerken 1684 und in den
(64) Erzgruben 6235; erſtere verdienten einen DurchſchnittsJahres-
lohn von 946 M., letztere einen ſolchen von 730 M. und die Braun
kohlenarbeiter den geringſten im Betrage von 690 M.

Dresden, 18. Juli. VI. deutſches Bundes
keglerfeſt.) Bei dem heutigen Balle wurden die beim Bundes
kegeln hervorgegangenen zehn erſten Sieger verkündet: Als erſter
Rudolf Wilde Dresden (56), als zweiter MildeKüſtrin (55), als
dritter Tümpe-Leipzig (55), als vierter Wieſe- Hamburg (54), als
fünfter MeyerGoßlar (54), als ſechſter Peter- Hannover (54), als
ſiebenter Bachmann Hannover (54), als achter BetzoldChemnitz (54),
als nelnter Schickwirth- Auerbach (53), als zehnter Johne Han-
nover (53).

Crimmitſchan. 18. Juli. (Gräßlicher Unglücksfall.)
Auf eine entſetzliche Weiſe verlor r Morgen der 19 jährige
Zimmermann Hugo Saupe aus Obergrünberg ſein Leben.
Er war in einem größeren Etabliſſement im Vorort Leitelshain damit
beſchäftigt, Latten zur Anlegung einer elektriſchen Leitung an der
Decke zu befeſtigen, als er plötzlich von der Hauptwelle der Trans
miſſion an den Kleidern gefaßt und mehrmals herumgeſchleudert
wurde. Der junge Maun hatte, trotzdem die Transmiſſion ſofort
abgeſtellt worden war, doch ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß der
Tod ſofort eingetreten war.

Vermiſchtes.
Aus Eiferſucht. Mit einem ſchrillen Mißton fand am Mon-

tag das Schützenfeſt in Sümmern bei Iſerlohn ein frühzeitiges
Ende. Bis Abends 10 Uhr war alles ſchön und ruhig verlaufen.
Zum König hatte fich der Sohn des Wirths Schmidt im nahen
Bade Marienbrunnen „geſchoſſen“, der ſich die Tochter eines reichen
Gutsbeſitzers zur Königin erkor. Plötzlich fielen hinter dem
Feſtzelte kurz nacheinander zwei Schüſſe, und als man
nachſah, fand man am Boden liegend ein Dienſtmädchen, das
aus zwei Wunden auf der Bruſt blutete. Wie ſich
herausſtellte, hatte das Mädchen aus Eiferſucht auf die Königin in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht die Waffe auf ſich gerichtet. Der Entſchluß,
reiwillig aus dem Leben zu ſcheiden, reifte bei dem Mädchen in dem

Augenblick, als ihm in Jſerlohn von dem Ausgang des Königſchießensund von der Perſon der erkorenen Königin Mittheilung gemacht

wurde es begab ſich ſofort allein auf den Weg von Iſerlohn und
vollführte nach ſeiner Ankunft unverzüglich die unſelige That. Nach
Ausſage des Kreisphyſikus iſt wenig Hoffnung auf Erhaltung des
Lebens des Mädchens vorhanden.

Der Thierbändiger Paul Bauer aus Weilheim in Württem
berg iſt am Freitag in Noventa bei Vicenza von ſeinem Ele-
phanten getödtet worden. Bauer bezog mit ſeinem „Joli“ die
Meſſen und Märkte, wo das rieſenhafte, dreſſirte Thier ſtets zahl
reiche Zuſchauer anzog. Am Freitag früh 6 Uhr, als ſich Bauer um
den Elphanten zu ſchaffen machte, wurde das Thier plötzlich wild,
drang auf ſeinen Herrn ein und zerſtieß und zertrat den Unglücklichen.
Auf die Hilferufe Bauers eilten raſch viele Leute herbei, die aber nur
zuſehen konnten, wie der Unglückliche von dem wüthenden Thier zu einer
formloſen Fleiſchmaſſe zerſtampft wurde. Nicht einmal die Gehilfen

Bauers wagten, ſich dem Elephanten zu nähern, der ſtets nur der
Stimme ſeines Herrn gehorcht hatte. Da das raſende Thier ſich
durchaus nicht beruhigen wollte ſo telegraphirte der Sindaco vonNoventa um guten Rath nach Vicenza. Man empfahl ihm, den
Elephanten mit Strychnin zu vergiften. Das Gift war raſch herbei-geſchafft. Man miſchte es unter die Nahrung des Elephanten, der

es arglos fraß. Zwei Stunden ſpäter war „Joli“ eine Leiche.Im Nonmneukloſter Melsbroek bei Brüſſel wurde eine
re denn im Keller gefunden. Ein Arbeiter, der verdächtig
iſt, die Nonne ermordet zu haben, wurde verhaftet.

Eine bemerkenswerthe erfreuliche Entſcheidung hat, wie
die „Vofſ. mittheilt, das Reichs gericht gefällt. Das erſt
richterliche Ürtheil, das in einem gewiſſen Falle unter Berufung auf
den S 51 des Str.G.B. auf Freiſprechung erkannt hatte, weil der
Angeklagte in Folge des Alkoholgenuſſes die
Willenskraft und Selbſtbeherrſchung verloren
gehabt hätte, wurde danach aufgehoben mit der Begründung, daß

Jrrſinn beruhendenvon der auf moraliſchem iingang in dieUnzurechnungsfähigkeit denSie gſregtspliege zu verſchließen.
Prämiirung ganzer bänerlicher Wirthſchaften. Der Vor

ſtand des landwirthſchaftlichen ProvinzialVereins in Poſen beabſich
tigt im nächſten Jahre eine Prämiirung ganzer bäuerlicher Wirth-
ſchaften in den Kreiſen PoſenOſt und PoſenWeſt vorzunehmen.
Zugelaſſen werden als ber zu dieſer Prämirung die Eigen

und Pächter von bäuerlichen Wirthſchaften in den Kreiſen
oſen-Oſt und PoſenWeſt, deren Grundbeſitz nicht über 50 Hektar

groß, oder bei größerem Areal nicht höher als zu 600 Grund-
ſteuer Reinertrag eingeſchätzt iſt, die auf ihrem Grundſtück wohnen
und daſſelbe als Hauptgewerbe ſelbſt bewirthſchaften. Ausgeſetzt
werden drei Preiſe im Betrage von 300, 200 und 100

Die Verhaftung von drei Anarchiſten iſt in Altona er-
folgt. Die Altonaer Kriminalpolizei verhaftete in dem zum Altonger
Polizeibezirk gehörigen Ort Langenfelde zwei Porzellanmaler und
ſpäter einen Tiſchlergeſellen, welche geſtändigermaßen die Verbreitung
von Flugblättern bewerkſtelligt haben. Sie gaben unumwunden zu,
Anarchiſten zu ſein, verweigerten aber auf die Frage, ob ſie allein
oder mit weiteren Komplizen die Flugblätter vertheilt, jede Auskunft.
Die Porzellanmaler ſind in einer Porzellanfabrik in dem Ort Eidel
ſtedt beſchäftigt geweſen, der eine iſt aus Berlin, der zweite aus
Wien gebürtig, während der Tiſchler in Stettin geboren iſt.

Von einem geheimnißvollen Koffer erzählt das „Neue
Wiener Tagblatt“: Die Yacht „Nixe“, auf welcher ſich Erzherzog
Ludwig Salvator befand, hat vorigen Freitag gegenüber dem
Kap Caxine bei Algier Schiffbruch erlitten. Der Unfall ereignete
ſich um halb 1 Uhr Mittags. Das Waſſer drang ſofort, nachdem
die acht auf den Klippen aufgefahren war, in den Schiffsraum
ein und die Bemannung, welche aus dem „Kapitän Nein-
dorff“, unter welchem Pſeudonym der Erzherzog ſich verbirgt,
Lieutenant Raphael Vichy Roſello und 17 öſterreichiſchen und
italieniſchen Matroſen beſtand, hatte kaum noch Zeit, die Rettungs
kähne der Yacht flott zu machen, mit denen ſie das Ufer bald erreichte.
Die Bedienungsmannſchaft des Leuchtthurms von Caxine nahm die
Schiffbrüchigen freundlich auf. Kapitän Neindorff begab ſich ſofort
nach Algier, um Hilfe zu requiriren. Mit Hilfe des Remorqueurs
„Der Pilote“ wurden dann vergebliche Verſuche gemacht, die Yacht
zu retten, ſchließlich mußte ſie ihrem Schickſale überlaſſen werden.
Ein Theil der Werthgegenſtände, Bilder, Bücher u. ſ. f. konnte
noch ans Land gebracht werden. Aber ein Koffer, auf den der
Kapitän großen Werth legte, verſchwand in den Fluthen. Der
Kapitän hatte das Schiff Demjenigen als Preis zu ſchenken ver
ſprochen, der ihm dieſen Koffer retten würde. Als der Kapitän
einſah, daß der Koffer verloren ſei, war er verzweifelt. Er
ſchloß ſich in einem Zimmer eines Hotels ein und wollte Niemanden,
ſelbſt nicht den öſterreichiſch- ungariſchen Konſul, empfangen. Am
darauffolgenden Tage verließ er Algier, die Yacht, welche einen
Gehalt von 132 Tonnen und eine h von 170 Fuß hatte, auf-
gebend. Das Schiff hatte am 3. ds. Mts. Majorka, den Wohnort
des Erzherzogs, verlaſſen und war direkt nach Algier gefahren.
Die Schiffsmannſchaft bleibt bis auf Weiteres unter dem Kommando
des Schiffslieutenants.

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich vorgeſtern Nachmittag
auf der Vahrenwalder Haide unweit Langenhagen. Der 22 jährige
Arbeiter Kornetzki, der wegen eines kranken Daumens nicht
arbeiten konnte, begab ſich mit zwei Arbeitsgenoſſen, Pinkus nnd
Bergmann, nach der Vahrenwalder Haide, um die Zeit
mit Bleiſuchen zu verbringen; dabei ſtießen ſie auf eine „blindge-
gangene“ Granate, die Kornetzki aufhob, um deren Jnhalt mit
einem Meſſer zu unterſuchen. Plötzlich explodirte das Ge-
ſchoß mit furchtbarem Knall, alle Drei wurden zu Boden ge-
worfen, Pinkus und Bergmann, der Erſtere leicht am
Bein, der Andere leicht am Arm durch Splitter
verwundet, erholten ſich ſchnell von dem gehabten Schreck
und ſtanden wieder auf, Kornetzki blieb aber blut-
überſtrömt am Boden liegen. Er war durch die
Sprengſtücke ſchrecklich zugerichtet, aus dem Geſicht waren ihm Fleiſch

theile herausgeriſſen, der übrige Theil und die Augen waren ver
brannt, von der einen Hand waren ihm drei Finger abgeſchlagen,
die andere wurde auch ſchwer verletzt, ebenſo das rechte Bein. Wäh-
rend Bergmann bei dem Schwerverwundeten blieb, lief Pinkus nach
Langenhagen und machte Herrn Dr. Hartmann von dem Unglücksfall
Mittheilung, von dort lief er zur Stadt und benachrichtigte die
P Der Kommiſſar des Reviers begab ſich ſogleich mit Herrn

r. Schmidt mittelſt Droſchke zur Unglückſtelle, wo die beiden ge-
nannten Aerzte den Unglücklichen verbanden. Auf einem inzwiſchen
eingetroffenen Wagen wurde, wie der Hann. K. berichtet, der Ver
wundete dann nach dem Clementinenhauſe geſchafft, wo er mit ſeinen
beiden Genoſſen um 72, Uhr in Begleitung eines Schutzmanns ein
traf. Die wiederaufgefundenen drei Finger wurden im Clementinen-
hauſe abgeliefert.

Ei rer Wohlthätigkeit. 6000 Mark in Briefmarken hat
um Beſten der Geſchädigten in Schneidemühl eine Berliner

ame vem Hilfskomitee zugeſandt. Nachdem ſchon früher auf
ſpezielle Verfügung des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts, Dr. von
Stephan, die Schneidemühler Poſtanſtalt 3000 Mk. in Briefmarken
in Zahlung genommen hat, werden z die Gewerbetreibenden daſelbſt
ebeten, ihren Bedarf an Briefmarken bis auf Weiteres von der

tadthauptkaſſe zu beziehen.
Ein Einbruch, der ſeines Gleichen ſucht, iſt in Lübben in

in der rn einer Obſthändlerin ausgeführt worden. Die Diebe,
welche mit den Verhältniſſen vollſtändig vertraut und von der Ab-
weſenheit der Frau und deren Sohnes unterrichtet geweſen ſein
mußten, i r mit einem Wagen vor dem Hauſe vor, luden Alles,
was die Wohnung barg, auf und fuhren ohne J da
von. Mit welcher Ruhe und Sicherheit die Einbrecher ihre Arbeit
verrichteten, geht daraus hervor, daß ſie ſich dabei Kaffee kochten
und mit aller Seelenruhe aßen und tranken. Ermittelt ſind die
Thäter noch nicht, doch ſoll man ihnen auf der Spur ſein.

Wracks. Während der zunehmende Weltverkehr die alten
See-Unholde, welche gegen den Schiffer ängſtigen, den
Fliegenden Holländer, den Klabautermann und alle ähnlichen
Phantaſiegebilde, vom Ozean vertrieben hat, ſtellten ſich in neueſter
Zeit ſehr viele Schreckgeſtalten auf den Hauptfahrgebieten des
Atlantiſchen Ozeans ein. Es ſind dies, wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt,
die treibenden Wracks, deren Zahl nun ſchon ſo ſehr ange-
ſchwollen iſt, daß die Regierung der Vereinigten Staaten Kriegsſchiffe
ausgeſandt hat, um jene gefahrbringenden Jrrfahrer zu zer-
ſtören. Zunächſt wurden die Kreuzer „San Francisca“ und
„Veſuvius“ ſowie der „Kearſarge““ beauftragt beſonders
die an der amerikaniſchen Seite treibenden Wracks zu
beſeitigen, und neuerdings iſt ein anderes Kriegsſchiff
ausgeſandt worden, um zwiſchen der Küſte und Weſtindien auf die
ſelben zu fahnden. Es ſteht zu hoffen, daß ſich auch England an
der Jagd auf dieſe fliegenden Holländer betheiligen wird, wenigſtens
kann nür von einem Zuſammenwirken der großen das Meer beherr
ſchenden Staaten eine durchgreifende Abhilfe erwartet werden. Die
monatlichen Sorfenkarten des Hydrographiſchen Amtes in Waſhing-

die Faſſng des S 51 gerade darauf abziele, den vagen Lehren

ton bringen regelmäßig Mittheilungen über die Poſonen, in denen
Wracks auf dem Ozean angetroffen wurden. Dieſe Notizen ſind
von beſonderem he für den Seefahrer, indem ſie wenigſtens
ungefähr die Gegenden angeben, in denen ſich herrenloſe Schiffskör
per zur Zeit umhertreiben. Manche der letztern machen höchſt merk
würdige und lang andauernde Irrfahrten durch die Ozeane. Die
Schwierigkeit, die Wracks zu beſeitigen, iſt übrigens nicht gering.
Der Kreuzer „San Francisca“ vermochte z. B. ſelbſt durch fünf
Torpedos das Wrack des Schuners „Drisko“ nicht vom Seeſpiegel
zu vertilgen und mußte es erſt rammen, um den Schiffskörper zu
zerſtören und zum Sinken zu bringen.

Gut Onualm. Wie einer auswärtigen Zeitung gemeldet wird,
haben ſich ſoeben unter dem überwältigenden Eindruck der Dresdner
Kegelverbrüderung die deutſchen Rauchklubs zu einem Verbande unter
dem Namen „Deutſche Qualmtute“ zuſammen geſchloſſen. Das be
treffende Blatt bemerkt noch ausdrücklich, daß ihm die Meldung von
einem durchaus ernſthaften Berichterſtatter zugegangen, alſo kein Er
eugniß der Saurengurkenzeit ſei. Zweck des Verbandes iſt intenſivere
flege der edlen Rauchkunſt, als dies in den jetzt beſtehenden einzelnen

Klubs möglich iſt, die Aufſtellung einheitlicher Verbillig
ung des Tabaks durch Maſſenbezug, Veredlung des Tabaksbaues durch
Ausſetzung von Prämien und die Erzielung eines möglichſt hohen
Rekords im WettRauchen wie man ſieht, eine Menge ernſter, be
deutſamer Aufgaben. Für das erſte, natürlich in Dresden abzuhaltende
Verbandsfeſt wird ein großer Feſtzug geplant, in welchem der Tabak
bau und die Cigarrenfabrikation vorgeführt werden ſollen. Den
Glanzpunkt des Zuges aber wird die Figur der „Qualmaria“ bilden,
der Göttin der Raucher, deren Koſtüm noch von dem bekannten
Meiſter des Denkmals Friedrich's des Großen, Profeſſor Rauch, ent
worfen worden iſt. Die „Qualmaria“ wird lediglich in die Blätter
der Tabakpflanze gekleidet ſein, auf einem Tabakkaſten ſitzen und als
IJnſignien ihrer Würde eine Cigarre in der Rechten und den ſtyli
ſirten Tabakbeutel über den Kopf geſtülpt tragen. Wir können unz
nicht verſagen, den edlen Brüdern der „Deutſchen Qualmaria“ ſchon
heute ein begeiſtertes Gut Qualm“ zu weihen. Möchte dieſem echt
deutſchen Verein, deſſen Wichtigkeit ſchon Schiller vorgeahnt hat,
wenn er ſagt: „Rauch iſt alles irdiſche Weſen jeder wackere deutſche
Raucher beitreten zum Wohle für das große deutſche Vaterland!

Das Aeußere der Kaiſer Friedrich-Gedächtnißkirche imThiergarten zu Berlin iſt bereits im Rohbau ſoweit fertig, daß an die

Aufſetzung des Thurmhelmes gedacht werden kann. Auf dem nach
der Händelſtraße zu liegenden Giebel, von dem ab der Glockenſtuhl
in die Höhe ragt, wird in den nächſten Tagen ein mächtiges, 2,60
Meter großes Kreuz aus Tuffſtein aufgeſetzt worden, damit den
Thurmarbeitern nichts mehr im Wege ſteht. In 8 Wochen hofft die
Bauverwaltung in Höhe von 61 Meter auf dem Helme ein 14
Meter großes ſchmiedeeiſernes Kreuz mit Kupferknauf und vergoldeter
Manſchette anzubringen, worauf dann ein feierliches Richtfeſt der
Kirche begangen wird. Jm Oktober ſoll das Dach in Schiefer fertig
gedeckt ſein, ſo daß dann das Gerüſt fallen und der kleine,
aber ſo ſchöne Bau äußerlich als vollendet ſich präſentiren
wird. Das nächſte Jahr wird mit der Ausſchmückung des
Innern zugebracht. Die Einweihung kann am 18. Oktober 1895,
dem Geburtstage Kaiſer Friedrichs demnach erfolgen. Jn letzter Zeit
iſt die Kirche m mit verſchiedenen bedeutenden Schenkungen
bedacht worden. Die 5 großen Fenſter zum veranſchlagten Preiſe
von je 10000 Mk. ſchenkten die Kaiſerin Friedrich, das Kaiſerpaar
und die drei Landeslogen. Das ſilberne Altargeräth hat der frühere
Hofſtaat Kaiſer Friedrichs gemeinſam geſpendet, die Orgel ſchenkte
Geh. Kommerzienrath Eger, und auch der Kultusminiſter hat ſeine
Bereitwilligkeit ausgeſprochen, aus dem miniſteriellen Kunſtfonds
30 000 Mk. für die Ausſchmückung des Bogens über dem Altare
mit Engelsgeſtalten in Moſaik nebſt reichen Spruchbändern der Be
willigung zu empfehlen. Sämmtliche Deckengewölbe der Kirche
werden bemalt. Für das Geläut hat der Kaiſe: 12 000 Kilo Kanonen
metall hergegeben.

Wetterbericht vom 18. Juli.

Barometer Wind Wetter Temp.
Belmullet 755 NW ſchwach wolkig 13
Aberdeen 749 W mäßig wolkig 14Cork Queen 758 XV. ſchwach wolkig 14
Cherbourg 758 WSV friſch bedeckt 15Paris 759 SW ſchwach bedeckt 15
Jle d'Aix 760 W mäßig bedeckt 17Nizza 760 S heiter 20Helder 753 WSW friſch halb bedeckt 16Sylt 751 WSVW. ſchwach bedeckt 14Hamburg 754 WSVW. friſch wolkig 15Münſter 755 SSV ſtark wolkig 15Karlsruhe 770 S mäßig bedeckt 17Wiesbaden 759 SW maßig bedeckt 17
München 762 SW mäßig bedeckt 14Chemnitz 758 S ſchwach wolkig 14Berlin 7565 WS!W leicht halb bedeckt 17Swinemünde 754 SVW mäßig wolkig 16
Breslau 758 SSV. leicht bedeckt 19Neufahrwaſſer 755 SSV leicht bedeckt 18
Memel 755 S mäßig bedeckt 17Wien 760 BV. leicht Regen 17Trieſt 759 S heiter 25Chriſtianſund 746 O leiſer Zug Regen 15
Kopenhagen 752 WSVW leicht Regen 15Stockholm 750 SW mäßig wolkig 18

747 Sleicht wolkig 16Petersburg 756 So leiſer Zug bedeckt 16Moskau 760 O leiſer Zug wolkig 20
Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten

liegen folgende Meldungen vor:
S de Bentels- 18. Juli. Unbeſtändig, heftiger, austrocknender

üdweſt.
Querfurt, 18. Juli. Geſtern viel Regen bei kühler Weſt

luft. Heute bis gegen Abend windiges, ſonniges Wetter. Am Abend
wieder Regen.

Eisleben, 18. Juli. Meiſt bedeckter Himmel. Kleine Regen
chauer. Wärme mäßig. Wind lebhaft aus SW. Die letzten

ge, namentlich der geſtrige, waren ſehr regneriſch.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Chriſtianſund, 19. Juli. Se. Majeſtät Yacht „Hohen

ollern“ hat heute früh 8 Uhr Drontheim verlaſſen, um nach
em Fjord Storg beziehungsweiſe Geiranger zu fahren, wo der

Kaiſer von Meron aus einen Ausflug in das Land zu machen
beabſichtigt.

Waſhington, 19. Juli. Jn der gemeinſchafktlichen
Kommiſſion des Repräſentantenhauſes und des Senats wurde
eine Verſtändigung über die Tarifvorlage nicht erreicht,
Differenzpunkte ſind die Steuer für Zucker und Eiſenerze.

Auckland, 19. Juli. Der hier angelangte Dampfer
„Marquis Poſa“ aus Samoa meldet von Scharmützeln zwiſchen
Rebellen und Regierungstruppen am 29. Juni. Von den
Rebellen wurden 22 Mann getödtet.

Sofia, 19. Juli. Die Zeitungsnachricht, daß die hier an
dem Sturz des Fürſten Alexander betheiligten Offiziere aus
Rußland zurückgekehrt ſind, iſt unbegründet. Nur der Kapitän
Gherochinow iſt mit Stambulows Erlaubniß zurückgekehrt.
Helſingfors, 19. Juli Nach einer Meldung aus Frede

rikshamma iſt dort ein Matroſe an der Cholera geſtorben.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Griechiſche Schuldenwirthſchaft.

Uebereinſtimmend abfällig lauten die Urtheile der deutſchen
Preſſe über das Verhalten der griechiſchen Regierung in Sachen

der auswärtigen Schuld, deren Regelung u einer
annehmbaren Grundlage ſie abgelehnt hat, ſodaß es einſtweilen
bei der Zinszahlung von 30 Prozent ſein Bewenden hat,
während die inländiſche Schuld in der allerdings entwertheten
Landeswährung voll verzinſt wird. Dem Zuſammenwirken der
Mächte gegenüber dem böswilligen Schuldner widmet man
allgemein zwar die beſten Wünſche, giebt aber auch vielfach
dem Zweifel an einer Willfährigkeit Englands zu ernſtlichen
Maßregeln unumwunden Auusdruck, wobei 3 die bisherige
unentſchiedene, ja zweideutige Haltung der engliſchen Regierun
Bezug genommen wird. Einmüthig verlangt man die V längſt
befürwortete Einführung einer internationalen Schulden-
verwaltung in Griechenland, nachdem dieſer Staat ſich ſo
unzuverläſſig in ſeinen Zahlungsverſprechen und ſo unfähig
zur Herſtellung einer geordneten Schulden Verwaltung ge
zeigt An

„„Eine ſehr kräftige, aber auch ſehr zutreffende Kenn
zeichnung erfährt die „nationale Empfindlichkeit“ des ſchuld-
neriſchen Staates in einer Betrachtung, welche die „vBerl.
BörſenZtg.“ dem Scheitern der Verhandlungen zwiſchen den
ſo P dervortretorn und Herrn Trikupis widmet, und worin
ie fagt:

„Wenn die griechiſchen Staatsgläubiger auch geneigt ſein mögen,
ihrem in Vermögensverfall gerathenen Schuldner Erleichterungen zu
bewilligen, ſogar hohe Erleichterungen, ſo würden ſie doch überaus
thöricht ſein, ihren Vertrag mit der griechiſchen Regierung gegen ein
miniſterielles Verſprechen hinzugeben, das ein anderes Miniſterium
umſtoßen kann. Auf Grund der jetzt beſtehenden Anleiheverträge
werden die Gläubiger immer wieder ihre Anſprüche gegen Griechen-
land geltend machen können, und auf Grund dieſer Verträge werden
hoffentlich auch die betheiligten Mächte in Athen ihre Stimme er
heben. Es wird dann hoffentlich auch von der viel zu ſehr in den
Vordergrund geſtellten „nationalen Empfindlichkeit“ der Griechen ab

geſehen werden. Eine Nation, die bankerott geworden
iſt, kann von Empfindlichkeit eben ſo wenig reden
wie ein anderer Concurſifex; ſie hat zu leiſten, was ſie
überhaupt leiſten kann, und hat ihren Gläubigern die Sicherheit zu
gewähren, daß ſie ſie nicht betrügen will eine Nation, die ihre
feierlichen Verſprechungen gebrochen hat, verdient keinen Glauben
wehr, ſie findet auch keinen, und darum müßte ihre „nationale
Empfindlichkeit“ zunächſt darauf gerichtet ſein, ſich wieder eredit
würdig und zahlungsfähig zu machen. Das Prahlen mit der
nationalen Empfindlichkeit, wie es Griechenland betreibt, iſt nur ein
fauler Vorwand für die Zahlungsverweigerung, die in Griechenland
offenbar am meiſten ſympathiſch iſt. Dieſes Land, das in alle
orientaliſchen Händel ſich unberufener Weiſe einmiſcht, das prätendirt,
am Bosporus die führende Rolle zu ſpielen, das ſich mit Schulden
belaſtet hat, lediglich um ſich als politiſche Macht aufzuſpielen,
während es in Wahrheit in tieferm Verfall iſt als die verarmte,
aber ehrliche Türkei dies Land ſollte unter Curatel
Prttett, werden trotz der nationalen Empfind-
ichkeit.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 18. Juli. Die Fondsbörſe verlief in

ſchleppender, jedoch feſter Haltung; das Geſchäft beſchränkte ſich
hauptſächlich auf Deckungskäufe der Baiſſiers, welche diejenigen
Quantitäten heute zurückkauften, welche ſie geſtern in blanko begeben
hatten. Jm Allgemeinen blieben Bonds auch weiter lebhaft gefragt
und ſtramm. Der Tages-Umſatz betrug 47 000 Aktien.

Die Zunahme der ſchwebenden Schuld Spaniens beträgt
im Juni d. J. 33 Millionen.

Zu dem griechiſchen Staatsbankerott erhält die „Voff.
Ztg.“ folgende Drahtnachricht aus Athen: Es herrſcht die Meinung
in maßgebenden ausländiſchen, ſowie griechiſchen Kreiſen, welche die
Fähigkeit Griechenlands kennen, daß ein definitives Abkommen
von Prozent für die Monopol-Anleihe und 40 für die
übrigen Anleihen, alſo durchſchnittlich 42,12 Prozent jährlich ohne
künftige Aufbeſſerung ein angemeſſenes Arrangement wäre. Deshalb
iſt Ausſicht auf beiderſeitige Annahme und Vermeidung des Abbruches
der Verhandlungen vorhanden.

Das Salzbergwerk NenStaßfurt vertheilt für den Monat
Juni wieder eine Ausbeute von 150 Mark pro Kux.

Rentenguts-Gründungen. Die alljährlich gegebene Ueberſicht
der von den General-Kommiſſionen ausgeführten Regu
lirungen, Ablöſungen und Gemeinheitstheilungen iſt für das
Jahr 1893 veröffentlicht worden und iſt durch eine Nachweiſung der
durch dieſe Behörden nach dem Geſetz vom 7. Juli 1891 bewirkten
endgültigen Rentenguts-Gründungen ergänzt. Danach
ſind im Jahre 1490 Rentengüter ausgelegt worden, wozu 176 Güter
ganz oder theilweiſe verwendet wurden, Die an der Rentengutser-
richtung betheiligten 176 Güter hatten zuſammen einen Flächeninhalt
von 38 606 Hektar, wovon 13 296 Hektar in Rentengüter umgewan-
delt wurden, während 25 310 Hektar den Reſtgütern verblieben. Von
den erwähnten 1490 Rentengütern haben 206 unter 2 Hektar
Fläche, 339 ſind mit 215 Hektar, 318 mit 4--7 Hektar, 202 mit
7/—10 Hektar, 317 mit 10--25 Hektar, 108 über 25 Hektar groß
ausgelegt. Der Taxwerth dieſer 1490 Rentengüter beträgt
10610 021 oder 798 C. für den Hektar, deren Kaufpreis
426 491 in Kapital und 1969 420 in Rente oder 32 A.
Kapital und 148 c. Rente für den Hektar. Die Veräußerer
erhielten 1378541 Anzahlungen, 7 493 802 c. Rentenbriefe,
32027 Privatrenten und 714 922 Huyotheken.
Der Betrag der Darlehen in Rentenbriefen für die
erſtmalige Einrichtung bezifferte ſich auf 619 750 A.
derjenige der Rentenbankrenten, welche die Käufer übernommen
haben, auf 390 717 c. 70 4. Von den Rentengütern entfallen
261 auf Oſtpreußen, 472 auf Weſtpreußen, 326 auf Poſen, 99 auf
Pommern, 27 auf Brandenburg, 185 auf Schleſien, 8 auf
SchleswigHolſtein, 7 auf Hannover, 89 auf HeſſenNaſſau und 16
auf Weſtfalen. In den Regierungsbezirken Stralſund, Magdeburg,
Merſeburg, Erfurt, Hannover, Lüneburg, Hildesheim, Stade, Koblenz,
Köln, Düſſeldorf, Trier, Aachen und Sigmaringen fanden Ein
richtungen von Rentengütern bisher nicht ſtatt. Unter Hinzurechnung
der ſchon in den Vorjahren erfolgten Rentengut serrich
tungen kamen 235 Güter mit 59 376 Hektar Flächen-
in halt in Betracht, von denen 18 379 Hektar in 1882 Renten-
güter umgewandelt wurden, während 40 997 den w. ver
blieben. Von dem den Rentengütern überwieſenen Areal von
18 379 Hektar ſind 169 Hektar Hofraum und Garten, 13 614 Hektar
Acker, 2972 Hektar Wieſen, 1547 Hektar Holzung und 77 Hektar
Wege, Gewäſſer und Unland. Von den bis Ende 1893 ausgelegten
1882 Rentengütern ſind 1308 Neuanſiedelungen, 574 Adjazentenkäufe,
es ſind 1135 in evangeliſcher, 742 in katholiſcher, 1 in iſraelitiſcher,
4 in mennonitiſcher, 1296 in deutſcher, 524 in polniſcher, 16 in
littauiſcher, 44 in maſuriſcher, 2 in öſterreichiſcher Hand.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
irma K. Ferd. Werner in Apolda; Kommanditgeſellſchaft Ferd.dillyen Se Jnh. Ed. Gelpke zu Dresden; Mühlenbeſitzer

G. H. Hagſe in Lunzig (Greiz); Zigarrenfabrikant Heinrich Hugo
Hartmann zu SchönefeldLeipzig; Kaufmann Guſtav Meyer zu
Magdeburg.

Verlooſungen.
Stargard-Poſener Eiſenbahn, Prioritäts- Obligationen

Verlooſung am 9. Juni 1894.
Zahlbar am 1. Oktober 1824 bei den Königlichen EiſenbahnHaupt-

kaſſen zu Breslau und Berlin und Win. Schlutow zu Stettin.
II. Emiſſion.

à 300 6017 034 178 247 255 257 277 396 398 446 528
556 569 618 677 718 832 853 951 7001 053 075 115 125 155 244
266 282 309 349 419 430 499 513 559 686 712 815 836 841 853
854 8080 102 176 189 247 274 290 292 302 353 354 434 504 525
535 594 622 711 718 735 767 813 837 862 881 895 933 947 9039
128 211 215 218 241 278 376 422 451 452 482 521 527 562 573
589 647 663 668 701 745 761 763 772 803 819 860 862 867 941
961 10004 020 091 101 121 139 185 223 242 260 277 323 417
454 491 493 573 582 594 630 631 719 809 824 837 839 849 11027
042 114 140 147 184 194 201 258 304 354 378 410 446 487 523
555 565 633 657 710 727 783 888 906.

Markktberichte.
r Halle a. S., 19. Juli. Kartoffeln alte 2,00-—-3,00 C pro Ctr.,

20--25 45 Ltr., neue 30—-35 4 5 Ltr., Zwiebeln, neue 10 4 pro
Modl., Gurken zum Salat 10--20 4 pro Sctck., Gurken zum
Einlegen 5—6 pro Schck., Welſchkohl 5-—8 4 pro Häuptchen,
Schoten, 25-30 4 5 Liter, Kohlrabi 25-30 pro
Mdl., Mohrrüben 10 4 pro Mdl., Bohnen, grüne 75 4 5
Ltr., Meerrettig 10--20 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 4 3 Stück,
Salat, grüner 10 3 Häuptchen, Blumenkohl 20--30 pro Kopf,
Radieschen, 10 3 Bündchen, Aprikoſen 30 4 pro Mdl., Johannisbeeren
verſchieden, Erdbeeren 50—60 Stachelbeeren 20 Liter,
Kirſchen 10—-20 Ltr., Heidelbeeren 15 4 1 Ltr., Gänſe, 4—6 A. pro
Stück, Hühner 1,50 --2,00 Hähnchen, junge 0,80--1,00 pro Stck.,
Tauben 0,70--0,90 A. das Paar, Enten 2,50--4,00 pro Stück,
Fiſche: Karpfen Hecht 1,20 AC, Aal 1,50--1,70
Schleie 0,80--1,20 Ac, Lachs 1,00--2,50 Lachs (Weſer)

Zander 1,20 Hummer 2,25 A. Barben c. 60 See
zungen 1,75 Steinbutt 1,25 Schellfiſch 2c. 20--30
Weißfſiſch 30 Krebſe (Tafel) 12-15 pro Schock, Krebſe,
kleine 4 c. pro Schock, Butter 55--70 pro Stck., Eier
75--90 4 pro Mandel, Käſe 5—-10 pro Stck., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60 70 Hammelfleiſch 60--65 Kalb
fleiſch 60-—65

Hamburg, den 18. Juli. (Zuckermarkt.) Original
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 8. bis 14. Juni) ſind nachſtehende Zuckermengen hier ange-
kommen: Oeſterreichiſche Zucker 6435 Sack (roh), 14 431 Sack (raff.),
8777 Kiſten, Deutſche Zucker 29 899 Sack (roh), 13 051 Sack (raff.),
20 628 Kiſten, 30 Faß, 1820 Brode, wogegen im Ganzen zur Ver
ſchiffung gelangten 167 735 Sack, 25 274 Kiſten, 83 Faß. Wir
ſchätzen heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 8000 Sack roh,
29 000 Sack raff. 37 000 Sack, in Lagerkähnen 2000 Sack, in
Originalkähnen und noch nicht clarirten Schiffen ca. 164 000 Sack, im
Ganzen ca. 221 000 Sack. Im vergangenen Jahre (Woche vom 9.
bis 15. Juli waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker 82 067 Sack,
Deutſche Zucker 38 900 Sack, die Verſchiffungen waren: 105 548 Sack.
Der Lagerbeſtand war am 19. Juli v. J. auf feſten Lägern 455000
Sack, in Lagerkähnen 15 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht
clarirten Schiffen ca. 50 000 Sack, im Ganzen ca. 520 000 Sack.

Hamburg, 17. Juli. Salpeter loko 8,60 frei Fahr-
zeug B., 8,65 frei Waggon B., Juli 8,60 c. frei Fahrzeug B.,
Juli-Auguſt 8,521 A. B., September- Oktober 8,52 A. B., Okt.
November 8,571 B., FebruarMärz 1895 8,82 A. B., 8,80
G., März 8,90 A. B.

Eisleben, 18. Juli. Weizen 12,20--13,00 Mk. Roggen
12,00 12,20 Mk. Gerſte bis Mark, Hafer 14,20 bis
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15,40 Mark, Erbſen Mark, Speiſebohnen 15--17 Mark, Linſen
20—30 Mk., Kartoffeln 400-5,00 Mk. Richtſtroh 6,00—6,50 Mk.,
Krummſtroh 4,50--5,50 Mark Heu 6,00--6,50 Mark pro 100 Ko.

Nordhanuſen, 18. Juli. Branntwein 45 Vol. 58,5—60,5
40 Vol. 53,5—-55,5 pro 100 kg excl. Faß ab Brennerei, na
Ang. der Commiſſion der BranntweinFabrikanten.

Börſe von Verlin vom 19. Juli.
Fondsbörſe. Anſchließend an die feſte Tendenz der auswärtigen

Plätze eröffnete die Börſe in guter Haltung öſterreichiſcher Bahnen
auf Wien. Schweizeriſche Bahnen belebt auf die in Ausſicht
ſtehende Converſion der 4 pCt. Prioritäten der Gotthardt
bahn. Jtalieniſche Bahnen gebeſſert auf Steigerung in Jtalienern,
Montanwerthe zumeiſt feſt auf Deckungen, wofür man als Grund
anführt, daß die ſtaatlichen Beſtellungen der Bahnen im Zuge der
Verwirklichung ſeien. Schifffahrtsaktien gedruckt, türkiſche Looſe feſt,
Merxikaner behauptet. In 2. Börſenſtunde Banken feſt, ſchweizeriſche
Centralbahn abgeſchwächt, Prinz Heinrichbahn träge, Warſchau-
Wiener erholt, Tendenz ſonſt feſt.

Produkteubörſe. Flaue Depeſchen aus Nordamerika drückten
ſehr auf die Weizenpreiſe, auch Roggen war billiger, Hafer matt,
Rüböl unverändert, Spiritus behauptet aber ſtill.

Weizen: loco: 130-142, Juli 137,--, Sept. 137,50, Okt.
138, Tendenz: flau. Roggen: loco 117-120, Juli 117,
Sept. 119,25, Oktober 119,75, Tendenz: matt. Hafer: loco:
130 162, Juli 135,25, Sept. 117,75, Oktober Tendenz
matt. Gerſte loco: 90-163, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juli 46,40, Oktober 46,30, Tendenz
feſt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,70, Juli 35, Auguſt
35,10, Oktober 35,60, Dez. 36, Tendenz: feſt.
loko: Petroleum: loko 18,60.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
(Fur einen Theil der Auflage wiederholt.

Halle a. S., den 19. Juli 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

124- 134 feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen 120—125, feinſter milder 137,

(50er Waare):

Roggen ruhig 121--123. Brau-Gerſte Futter-Gerſte 100--118. Hafer
ruhig 141 156. Mais amerikaniſcher mixed 113--116. Donaumais 106-110. Raps
180 188. Rübſen Erbſen Victoria Kümmel exel. Sack per 100 Kilo-
gramm netto 54—56. Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 32,00--34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo
gramm einſchl. Faß feſt 31,50-32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Vlauer Mohn
Futterartikel gefragt. Futtermehl 11,550 bis 12,00.

bis 9,75. Weizenſchagalen 8,00--8,50. Weizengrieskleie 8,90
helle 11,00 1,50, dunkle 9,50—10,90. Oelkuchen 1,5012,00. Malz 28,00 bis
30,00. Rüböl Petroleum 20,00. Solaröl 0,825 300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verhrauchs-abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 20,90--21,50. Roggenmehl v brutto einſchl. Sack 17,50 18,50.

Noggenkleie 9,90
8,50. Malzkeime,

Zucerberichte.

Magdeburg, den 19. Juli 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 24,25, 25,25.

neue Ernte Stimmung: ſtill.Kornzucker, exel., 889 Nendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B
Ernte 11,609, neue Ernte 11,75. HamburgNachprodukte exck., 759 Rendem. 9,30. per Juli 11,50 bz und B.

Stimmung: ruhig. per Auguſt 11,57 bz, 11,60 B.
Brodranffinade I. per September 11,271 G, 11,30 B.

do. II. per Oktober- Dezember 10,85 bz, 11,90 B.
Gem. RNaffinade, mit Faß Stimmung: ſtetig.

Hamburg, den 19. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
utkermaryy (Anfangsbericht.) Rüben- Rohzucker T. Produkt.

aſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Juli 11,55. Oktober 10,95. Tendenz: ſtetig.Auguſt 11,571 Dezember 10,85.
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3Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Unter

Teutſchenthal Band IV Blatt 190 auf den Namen der verehelichten Klempuer-
meiſter Stoll, Marie geb. Schwenuk e Teutſchenthal eingetragene, zu Unter
Teutſchenthal Hr. 122 belegene Grundſtück: a. Wohnhaus mit Hof, b. Stall, Karten
blatt 1, Parzelle 330/81 von 3 ar 60 qm

am 24. September 1894, Nachmittags 3 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Gaſthof zum „Würdenhof“ in Unter
Teutſchenthal verſteigert werden.

as Grundſtück iſt mit 135 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veran
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie be

Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Kleine Steinſtraße 7,
immer Nr. 30, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 25. September 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
alle a. S., den 13. Juli 1894.Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Gerichtlicher Verkauf.
Die zur Konkursmaſſe des Kaufmanns Paul Jänisech in Firma

T. G. H. Jänisch Sohn hierſelbſt gehörigen Waarenvorräthe als: ver
ſchiedenes 71 Wäſche, Drelle, Bettinlette, Schürzenzeuge, Flanelle,
Barchent, eine Partie Fnutterſtoffe u. v. A., abgeſchätzt in Höhe von 8318,13

ſollen im Ganzen ßMontag, den 23. d. Mts., Mittags 12 Uhr
im Laden Brüderſtr. 1 unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen

meiſtbietend verkauft werden. [725Die Beſichtigung der Waaren ſowie Einſicht der Taxe findet
Sonnabend, den 21. und Montag, den 23. d. Mts.,

Vormittags von 10--12 Uhr ſtatt.
Halle a. S. Bernh. Schrmiclt,

Konkursverwalter.

Auc tion
von landwirthſchaftlichem Jnventar in Ober-Wünſch

(Station Mücheln).
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll

Mittwoch, den 25. Juli cr., Vormittags 10 Uhr
ſämmtliches zum Gute des Gutsbeſitzers Gottlob Schimpf in Ober-Wünſch
gehörige lebende und todte Wirthſchafts-Jnventar öffentlich
meiſtbietend zu den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft
werden. Zum Verkauf kommen:

gute Pferde, 6 Rinder, Schweine, Dreſch
Häckſel- u. Reinigungsmaſchinen, Wagen, Pflüge,
Eggen, Walzen, Futtermühle, Deeimalwaagen,
Milchgeräthe u. ſ. w. (727

eSterkbriefs-Erledigung.
Der gegen die unverehelichte Dienſtmagd Pauline Will aus Wegeleben

wegen Diebſtahls erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. J. V. e. 2362/89.
Halle a. S., den 16. Juli 1894.

Der Königliche Erſte Staatsanſvalt.

Steckbriefs-Erledigung.
Der gegen den Arbeiter Anton Pokornowski, angeblich in Salbke, geboren
e unterm 4. Juli d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. J. V. h.
Halle a. S., den 13. Juli 1894.

Der Königliche Erſte Staatsantvalt.
a. eSteckbriefs-Erledigung.

Der gegen den Arbeiter Anton Wiederow, angeblich zu Salbke, unterm
4. Juli d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. J. V. h. 808/94.

Halle a. S., den 13. Juli 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Sonnabend, den 21. Jnli
[713

S
i

leichten und ſchweren Schlages bei mir ein.
Wilh. Trautmann, Querfurt.

f. e

Fliegenleien,
liegenpapier,Fliegenpulver

in nur ſtärkſter, friſcher Oualilität bei

E. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Ein Federwagen
Wer Einſpänner), Halbchaiſe oder
Break, wird zu kaufen geſucht von

I. Kühnemund,
Pölsfeld bei Sangerhauſen.

Großen Poſten eleganter

Kiddbrwagen

wegen vorgerückter Saiſon zu aus
nahmsweiſe billigen Preiſen zu

verkaufen. [730
Albert Schmictt,

Gr. Steinſtr 41, neben Walhalla

Ein Arbeitspſerd
(Hannoveraner), 12 Jahre
alt, ſteht wegen Nach
zucht zum Verkauf.

Estragon- Tafelessiq,
à Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich zum
Einmachen geeignet, empfiehlt 156

P. Meinel, Tafeleſſigfabrik,
Dachritzſtraße 6.

o 17Créèmestärlke,
Cremefarbe

empfehlen [459E. Walther's Nachf.
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

a v

9 h

C

Gut Aebtiſchrode bei Eisleben.
710) Crüsemann,

e a. S. E. Brüder-Strassc
Weg 3 2 u S r r

r h
J für alle

Ununterbrochen geöffnet von 8-7 Uhr.

Fernſprecher 511. Trocken ſchnitzel.
Ein Paar 600 Centner Trockenſchnitzel, ſofortige

Lieferung, hat zum Preiſe von 4,50 Mk.
Trakehner Rappen, per 50 Kilogr. noch abzugeben [679

7- u. Sijährig,Wallachen, elegaute Kutſch-
B. Wahnschaffe,.

Kloſterdomäne Warsleben, Eiſenbahn-

pferde, ſind preiswerth zu verkaufen.
Reflektanten belieben ihre w. Adreſſe

ſtation Völpke.

unt. s. h. 42082 an Rud.
Ca. 500 Ctr, Roggenstroh

FIosse. Halle a. S. einzuſenden. (Flegeldruſch) hat abzugeben Rittergut
Niemberg. Bez. Halle a. S. [720

Bekanntmachung.
Montag, d. 23. Juli d. J. Rindvieh
und Zuchtvieh-Markt in Meiningen.
Günſtige Gelegenheit zu preiswerthem
Erwerb von Rindvieh jeder Gattung,
insbeſondere von Zuchtvieh des reinen
rothgelben Franken und des Simmen-

thaler Schlages. 70Meiningen, am 17. Juli 1894.
Der Magiſtrat der Reſidenzſtadt.

C. Seifarth.
Bekanntmachung.

Die hieſige Bürgermeiſterſtelle iſt
ſchleunigſt zu beſetzen. Das penſions-
berechtigte Dienſteinkommen, einſchließlich
Wohnungsgeld, iſt mit Zuſtimmung des
Bezirksausſchuſſes auf jährlich 6000 c.
feſtgeſetzt. Der Gewählte darf Neben
ämter, außer dem Standesamt, nicht über

nehmen. 71:Geeignete Bewerber, insbeſondere ſolche,
welche die Prüfung für den höheren
Juſtiz oder Verwaltungsdienſt beſtanden
und ſich außerdem im Communaldienſte
praktiſch bewährt haben, wollen ihre
Meldungen unter Beifügung eines Ge
ſundheitsatteſtes bis zum 10. Auguſt er.
bei uns einreichen. tWittenberg, den 17. Juli 1894.

Der Magistrat.
Große.

Ausſchreibung.
Die Zimmer und Schieferdecker-

Arbeiten zum Neubau der Kirche in
Schlettau b. Loebejün, ſollen in Wett-
bewerbung vergeben werden. Angebote
ſind beim Unterzeichneten in Halle a. S.
Blumenſtr. Nr. 18 bis Sonnabend, den
28. Juli er., Vormittags 11 Uhr
einzureichen. [732Zeichnungen und Bedingungen liegen
daſelbſt zur Einſicht aus; Anſchlagsaus-
züge zum Eintragen der Preiſe können
daſelbſt entnommen werden.

Der Königliche Baurath.
Kilburger.

Verdingung
von Pflaſterarbeiten für die neuange-
legten Bahnhöfe Treuenbrietzen und
Schießzplatz der Neubauſtrecke Jüterbog-
Treueunbrietzen

a, rn von 1442 ehm Peflaſter
ſteinen,

b. Herſtellung von 8021 qm Pflaſter
für Vorplätze c. excl. Materialien.

Termin am 30. Juli d. J., Vor-
mittags 11 Uhr im Amtszimmer des
Büreau-Vorſtehers Askaniſcher Platz 5,
von wo auch die Bedingungen gegen
koſtenfreie Einſendung von 204 für jedes
Loos bezogen werden können.

Berlin, den 15. Juli 1894.
Königliches EiſenbahnBetriebsamt

(Berlin-Halle). [714
Obſtverpachtung.
Das auf den zu den Rittergütern Burg

und Kirchſcheidnugen gehörigen Plan-
tagen befindliche diesjährige Obſt an
m Birnen, Pflaumen und Nüſſen
oll
Montag, den 23. d. Mts., Vor

mittags 10 Uhr,
im hieſigen Schloſſe unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen gegen
gleich baare Bezahlung verpachtet werden.

Burgſcheidungen, 14. Juli 1894.
Gräflieh von der schulen-

burg'sches Rentamt. [671

Ein ſchönes [733Landhanus
mit ſehr großem Garten in Bad Dürren-
berg, in unmittelbarer Nähe des neu-
erbauten Kurhauſes und der Saline,
Gradirwerken ete., ſoll erbtheilungs-
halber ſofort verkauft werden.

Einrichtung eines Hotels.
Näheres zu erfahren durch Herrn

Eutrittzſch.

Sichere Exiſtenz.

8 Minuten vom Soolbad
Elmen, in der lebhafteſten Straße, iſt
ein zur Errichtung eines Wiener Café

9 mit Conditorei geeignetes Etabliſſement
mit Garten ſofort zu vermiethen eventl.
zu verkaufen. Offert. an Lehrer StarKe,
Schönebeck a. E., Friedrichſtr. 35. [709

S Achtung
Fa milienverhältniſſe halber ſoll ſofort ein
ſehr ſchönes großes Eckgrundſtück mit hoch
feinem Reſtaurant mit ſehr gutem Umſatz
in einer belebten Stadt bei Leipzig unter
günſtigen Bedingungen verkauft werden.
Zur Uebernahme ſind ungefähr 30 000 Mk.
erforderlich. Darauf Reflektirende bitte Off.
in d. Exp. d. Ztg. u. Z 594 niederzul.

Krankheitsh. beabſichtige ich mein ca.
350 Mrg. großes, durchweg drainirtes,
Raps, Rüben, Weizenboden haltendes

PFreigut
mit gut. Gebäuden, vollſtänd. Inventar
u. Ernte zu verkaufen. Reflektant. belieb.
ihre Adreſſe unt. C. D. poste restante
Eilenburg niederzulegen. [668
Gegen Knochenweſche

empfiehlt phosphors. Kalk
Ernst lentzsech, Feipzigerſtr. 29.

2 mit dem Fig

Das Landhaus eignet ſich auch zur f

J. Pottkämper, Brauerei Leipzig 15

Handel sregiſter
des Königlichen Amtégerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 11. Juli 1894

ſind am demſelben Tage folgende Ein
tragungen bewirkt worden:

A. Jn unſerm Firmenregiſter:
I. Bei der unter Nr. 643 eingetragenen

8Firma:
C. M. Hille

hier iſt in Spalte 6 folgender Vermerk:
Das Handelsgeſchäft iſt durch Ver

trag auf den Kaufmann Paul Große
zu Halle a/S. übergegangen, welcher
daſſelbe unter unveraänderter Firma
fortſetztVergl. Nr. 2203 des Firmenregiſters.

eingetragen.
emnächſt iſt unter Nr. 2203 die

Firma:
C. M. Hillezu Halle a/S. und als

Inhaber der Kaufmann Paul Große zu
Halle a/S. eingetragen

II. Unter Nr. 2204 iſt die Firma:
Albert Martick

mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
deren Inhaber der Möbelfabrikant Albert
Martick zu Halle a/S. eingetragen.

III. Bei der unter Nr. 1821 einge
tragenen Firma:

Zillmann Su Halle a/S. iſt in Spalte 6 folgenderKerhrerk:

Der Kaufmann Oswald Franze
zu Halle a/S. iſt in das Handels-
geſchäft des Kaufmanns Adolf Lorenz
zu Halle a/S. als Geſellſchafter ein
etreten und die nunmehr unter der

Firma:
Zillmaun K Lorenz

beſtehende Handelsgeſellſchaft unter
Nr. 907 des Geſellſchaftsregiſters ein
getragen.

eingetragen.
Demnächſt ſind

A. Jn unſerm Gceſellſchafts
regiſter:

I. unter Nr. 907 die am 1. Juli 1894
begonnene offene Handelsgeſellſchaft in
Firma:

Ziſſmann K Lorenz
mit dem Sitze zu Halle a/S. und als
deren Geſellſchafter

a) der Kaufmann Adolf Lorenz,
b) der Kaufmann Oswald Franze,

Beide zu Halle a/S.
eingetragen.

II. bei der unter Nr. 681 eingetragenen
Handelsgeſellſchaft in Firma:

Gebrüder Kopf
zu Halle a/S. in Spalte 4 folgender
Vermerk:

Die Firma der Geſellſchaft iſt in
Erſte Halleſche Cognacbrennerei

Gebrüder Kopf
geändert,

eingetragen.

Halle a. S., den 11. Juli 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Als Reiſebegleiterin
nach der Schweiz empfiehlt ſich junge,
gebildete Dame, der deutſchen und fran
zöſiſchen Sprache mächtig. Offerten unter
I. G. 6233 an Haasenstein
Vogler, A.-G., Halle a. S. [722
Anonyme Offert. werden nicht berückſichtigt.

Plissé- u. Rundbrennerei
Gr. Vlrichstr. 63, III. W

Reconvalescentenstation

Braunlage im Häarz
für Geneſende (ſobald ſie einer ärztlichen
Ueberwachung nicht mehr bedürfen), Blut
arme, körperlich Geſchwächte oder Ueber
angeſtrengte aus den weniger bemittelten
Ständen (Arbeiter, Handwerker, Unter
beamte 2c.). Gute Verpflegung, geſunde
ſogpung gegen Erſtattung der Selbſt
oſten.

Kranke (Schwindſüchtige 2c.) von der
Aufnahme ausgeſchloſſen. Eröffnung am

ai.
Meldungen unter Einſendung einer

ärztlichen Beſcheinigung über Bedürftig-
t Geſundheitszuſtand zu richten
an den
Vorſtand des Krankenpflegevereins

zu Schönebeck.

Wasohe
mit Luft

mit der pueumatischen
Haunudwaschmaschine

Uncdiüne?
Senſationellſte u. praktiſchſte Neuheit
zum Preiſe von III 5 Mk!

Sie reinigt die Wäſche ſpielend
leicht, ſchont die Wäſche wie keine
andere Methode, verdrängt blitz
ſchnell alle anderen Waſchmaſchinen!

Spart Arbeit, ſpart Zeit, W
Geld!

Allein- Vertrieb

Wilh. Heckert, Gr re
Täglich von 11--12 Uhr Probewasch.

Wäscherollen u, Wringen
beſter Conſtruction.

Für den FSnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

e enOffene und geſuchte

Stellen.

Soeius-Geſuch!
Altrenommirtes Agentur- u. Cout

miſſions- Geſchäft zu Halle a/S. ſucht
einen Geldmaun mit einer Einlage von
000--8000 Mark. Angebote bef. unter

K. V. 6223 Haasenstein Vog-
ler Halle a/S. Schmeerſtr. 20, L.

Ein älterer erfahrener Reiſender in
Thüringen und Heſſen, gut eingeführt,
ſucht per ſofort oder ſpäter in einem
Colonialwaarengeſchäft oder in einem
Geſchäft verwandter Branche Stellung.
Off. erb. u. V. 400 an die Exp. d. Zeitung.

Thätige Agenten
für eine leiſtungsfähige

Sterbekasse
eſucht. uptagentur-Proviſion.8 erb. C Z 652 an die

Expedition d. Zeitung. [652

Die Generalagentur
einer eingeführten und gutfundirten, nach
jeder Richtung hin konkurrenzfähigen Un
fall- und GlaseVerſicherungs-Aktien-
Geſellſchaft iſt für einen größeren Bezirk
unter günſtigen Bedingungen zu vergeben.
Geeignete, im Aſſekuranzfach mit Erfolg
ſchon thätig geweſene Bewerber bevorzugt.
Gefl. Offerten unter Chiffre No. 1542 b.
an Haasenstein Vogler A. -G.,Halle a. S. erbeten. [342

Oeconomie-Volontär
findet 1. u Stellung in Thüringen.
Perſönliche Vorſtellung in Blöſien bei

Merſeburg. Fuss.
erwalter-Geſuch.

uf einer tauſend Morgen großen Rü
benwirthſchaft im Regierungsbezirk Merſe
burg iſt die Stelle als alleiniger Ver
walter zum 1. Oktober zu beſetzen.
Uebungsfreie Bewerber, welche in Rüben-
und Wieſenwirthſchaft wenigſtens 10jäh
rige Erfahrungen beſitzen, wollen Zeug
nißabſchriften mit ſelbſtgeſchriebenem Le
benslauf unter Angabe von Gehaltsan
ſprüchen unter Z 604 an die Expedition
dieſer Zeitung einſenden. [604

Verwalter-Geſuch.
Ein jüngerer, an Thätigkeit gewöhnter

Verwalter, der ſeine Lehrzeit beendet
und ſich weiter ausbilden will, findet
gegen freie Station zum 1. Oktober d. J.

Stellung. [672Domaine Schoenewerda
bei Artern.

Geb. jung. Landwirth, 24 Jahre alt,
VizeFeldw. d. R., ſucht vom 6. Aug. bis
20. Oktober Stellung gegen mäßige Ver
gütigung. Offert. erbet. Janke, stud.
agr., Halle, Schillerſtraße 44. [695

Ein Kutſcher wird geſucht auf [677
Rittergut Zangenberg bei Zeitz.

300 Erntemännuer,
gute Mäher, 100 Eruntemädchen, gut
landw., hieſige, habe ſof. bill. nachzuweiſen,
ſow. auch Knechte(Retourm.) Eberling's
Vermieth.-Burean in Torgau. [640

meine 17jähr. TochterSuche f. meine
e. Penſ., wo ſie mit noch

anderen j. Mädchen Anleitung im Haus-
halt u. geſell. Formen genießt. [711

Offerten sub Z. 711 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Perfekte Köchin
ſucht Stellung in feinem n Adreſſe
zu erfragen in d. Expd. d. Zig. [641

Land u. Stadtwirthſchafterinnen, Koch
mamſells werden geſucht u. nachge
wieſen durch

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5.

Verwiekſungen.

Beletage, 7 Zim. u. Zub., ſofort oder
ſpäter zu vermiethen Königſtr. 14.

X In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
X iſt die bisher von Herrn Juſtizrath

Weber bewohnte [703
ganze II. Etagex

x

X I. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
X iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
X beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

s e Bureau D.
x

it ſeparatem Eingang und allemm

Zubehör. Carl Steckner,

errſch. I. Et., 7 heizb. Zimmer, Vadeſt,

arderobekammer, gr. Küche m. Zub. u. gr.
Garten zu verm. Germarſtr. 2. [702

4.Herrſchaftl. Wohnung,
beſtehend aus 6 hefzb. Zimmeru,

S Kamm., Küche, Badeeinrichtung c. iſt
C per 1. Oktober er. zu vermiethen.

Leipzigerſtr. 8.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S. Leipzigerſtraße 87.
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e 29. Halle (Saale),

„Halleſchen Zeitung.

den 19. Juli 2 1894.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Gegen die neuen Zuckerzölle der Vereinigten Staaten von Nordamerika
Mit Rückſicht auf die großen Gefahren, welche unſeren

Zuckerrüben bauenden Gegenden durch das Vorgehen der Ver-
einigten Staaten Nordamerikas auf zollpolitiſchem Gebiete drohen,
hat es die Direktion des landwirthſchaftlichen Central-
Vereins der Provinz Sachſen c. für dringend geboten
erachtet, in einer Petition bei Sr. Excellenz dem Herrn
Reichskanzler gegen die geplanten Zuckerzölle der Vereinigten
Staaten von Nord Amerika vorſtellig zu werden.

Bei dem hohen Jntereſſe, welchem dieſe Angelegenheit
in unſerem Leſerkreiſe begegnen dürfte, bringen wir hier den
Jnhalt fraglicher Petition zum Abdruck und zur allgemeinen
Kenntnißnahme:

Die Lage unſerer Zucker- Induſtrie iſt unter den heutigen
Verhältniſſen des Welthandels und der Geſetzgebung eine recht
ſchwierige geworden die Zuckerfabrikation hat nicht allein mit
überaus niedrigen Preiſen für ihre Erzeugniſſe zu rechnen, ſondern
auch mit einer bleibend flauen Konjunktur. Bei dem Darnieder-
liegen von Handel und Verkehr in den meiſten Kulturländern,
ſcheint der Zuckerkonſum in der neueren Zeit zum wenigſten eine
Steigerung nicht mehr erfahren zu haben, während die Produk-
tion von Jahr zu Jahr im Jn und Auslande in Zunahme be-
griffen iſt. Die deutſche Zucker-Jnduſtrie aber hat noch ſpeziell
mit den ungünſtigen Folgen der neueſten Geſetzgebung zu rechnen,
welche einerſeits durch den Hinwegfall der Materialſteuer die
Ausdehnung der Fabrikation ins Ungemeſſene begünſtigt und
andererſeits die Konkurrenz auf dem Weltmarkte durch die Herab-
ſetzung bezw. Beſeitigung der Exportprämien erſchwert. Die-
jenigen Länder, mit denen wir auf dem Letzteren beſonders im
Wettbewerbe uns befinden, wie z. B. Frankreich und Oeſterreich,
werden für ihre Ausfuhrwaare in verhältnißmäßig hohem Maaße
durch Exportprämien begünſtigt, während dieſe Art der Rück-
vergütung für gezahlte Steuern bei uns heute ſchon nur mehr
einen ſehr geringen Prozentſatz beträgt und in einigen Jahren
überhaupt verſchwinden ſoll. Wir ſind ſo bei der Ungunſt
der allgemeinen Verhältniſſe dem Auslande hinſichtlich unſerer
Konkurrenzfähigkeit in gewiſſem Sinne mit gebundenen Händen
ausgeliefert. Wenn unter dieſen Umſtänden das ganze und
volle Maaß deutſcher Jntelligenz, deutſchen Fleißes und deutſcher
Sparſamkeit im Betriebe eingeſetzt werden muß, um dieſe Jn
duſtrie im Jntereſſe der Land wirthſchaft und weiter
Schichten der Bevölkerung überhaupt lebensfähig zu er-
halten, ſo erſcheint als unerſetzbare Bedingung des Sieges in
einem ſolchem Kampfe vor Allem, daß uns wenigſtens der
auswärtige Markt möglichſt erſchloſſen bleibe.

Nachrichten, welche aus NordAmerika zu uns gelangen,
ſprechen aber dafür, daß auch dieſe Hoffnung wieder theilweiſe
vereitelt werden ſoll, indem nach den Jntentionen des Senats
der Vereinigten Staaten von Nord- Amerika die Ein-
führung von hohen Zuckerzöllen für dieſes Land geplant
wird, und ein diesbezügliches Geſetz wohl auch in ſicherer Aus-
ſicht ſteht.

Wir ſind aber an dem Markte NordAmerikas weſentlich
intereſſiert, indem für mehr als 60 Millionen Mark deutſcher
Zucker dort alljährlich konſumirt wird.

Wir hoffen demgemäß, daß die deutſche ReichsRegierung,
welche in anderer Beziehung für die Steigerung des Exportes
ſtets mit Nachdruck einzutreten pflegt, auch hier alle Hebel in
Bewegung ſetze, um die drohende Gefahr zu beſeitigen, und ſo

der deutſchen Landwirthſchaft neue Schädigungen erſpare. Be
letztere iſt wahrlich nicht mehr im Stande, weitere Schmäle-
rungen ihrer Einnahmen ſowohl, wie auch der Konjunktur auf
dem Markte ihrer Erzeugniſſe zu ertragen. Ausdrücklich aber
möchten wir auch an dieſer Stelle bemerken, daß die Jntereſſen
der deutſchen Zucker-Jnduſtrie und die der deutſchen
Land wirthſchaft abſolut ſolidariſche ſind, und daß die
Zucker-Jnduſtrie in ihrem allergrößten Umfange
weiter nichts als ein Nebengewerbe der Landwirth-
ſchaft darſtellt.

In dieſer Richtung und zur Beſtätigung unſerer Behauptung
möchten wir Euer Excellenz auf die letzten Verhandlungen des
Preußiſchen Landes Oekonomie Collegiums hinweiſen. Euer
Excellenz haben bei Gelegenheit der Reichstagsberathungen über
die Handelsverträge mit Oeſterreich, Jtalien und Belgien am
10. Dezember 1892 (vergl. ſtenogr. Berichte, Seite 3303)
wörtlich Folgendes verkündet:

„Was aber die Vereinigten Staaten von Nordamerika an-
geht, ſo werden Sie aus der Denkſchrift oder aus dem Ab-
druck von Aktenſtücken, die dem hohen Hauſe vorgelegt worden
ſind, erſehen können, daß bei den Verhandlungen über die Ein
fuhr von Schweinefleiſch auch die Frage zur Sprache gekommen
iſt, daß die verbündeten Regierungen, die im Jahre 1885 den
Standpunkt eingenommen haben, daß Nordamerika zu den meiſt
begünſtigten Staaten für uns gehört, keinen Anlaß hatten, die
Frage jetzt anzuregen, ob die amerikaniſche Auffaſſung der Meiſt
begünſtigung, die in mancher Beziehung von der deutſchen ab-
weicht, hier zur Geltung kommen ſoll.

Wir ſind ohne Weiteres auf dem Standpunkte
von 1885 ſtehen geblieben, haben Amerika das Recht
der Meiſtbegünſtigung in dieſer Beziehung zugeſprochen
und, wie Sie aus dem Abdruck erſehen werden, haben
wir dafür die Zuſicherung gewonnen, daß unſer
Zucker, deſſen Export nach Amerika etwa 60 Millionen
Mark jährlich beträgt, von den prohibitiven Geſetzen,
die in Amerika gegeben worden ſind und eine diskre-
tionäre Gewalt in die Hand des Präſidenten legen,
nicht betroffen wird.“

Auf Grund eines Notenaustauſches zwiſchen dem deutſchen
Geſchäftsträger in Waſhington und der Regierung der Ver-
einigten Staaten, wurde ferner durch Proklamation des Präſi
denten denn auch feſtgeſtellt, daß der deutſche Zucker frei
nach den Vereinigten Staaten eingehe, da deutſcher-
ſeits auf den amerikaniſchen Jmport für die land-
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe der Vereinigten Staaten
die Zollſätze des Vertragstarifes vom 1. Februar 1892
in Anwendung gebracht würden.

Wir erſehen aus dieſen Citaten, daß von beiden Seiten
die freie Einfuhr des deutſches Zuckers nach Amerika ſ. Z. feſt
geſetzt, bezw. zugeſichert worden iſt, und daß Deutſchland für
dieſe Zuſicherung das Recht der Meiſtbegünſtigung auf dem Ge

biete der Getreideeinfuhr den Vereinigten Staaten gewährt hat.
Jn ſchroffem Gegenſatze hierzu befinden ſich die Beſchlüſſe des
Senats in Waſſhington, die, wie ſchon erwähnt, zweifellos
auch im Repräſentantenhauſe die zum Jnkrafttreten eines
diesbezüglichen Geſetzes ebenfalls nothwendige Majorität finden
werden.

Jn der gerade die Politik der Vereinigten Staaten ſtets
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kennzeichnenden Rückſichtsloſigkeit ſoll hier einſeitig eine Ver
einbarung gebrochen und Deutſchlands landwirthſchaftliche
Produktion ohne irgend einen Entgelt empfindlich geſchädigt
werden. Wir hegen das Vertrauen zu Euer Excellenz, daß die
Deutſche Reichs Regierung hier ein energiſches Veto einlege
und nicht allein die deutſchen GeſammtJIntereſſen, ſondern
ſpeciell die der deutſchen Land wirthſchaft in dieſem
Falle mit Nachdruck wahre.

Wenn wir die geplante Neuregelung der Zucker-Ver-
zollung in den Vereinigten Staaten näher betrachten,
ſo kommen wir zu den folgenden Ergebniſſen:

a) Der vom Senat in Ausſicht genommene Werthzoll von
40 auf Roh wie auf raffinirten Zucker des Auslandes
berührt ſcheinbar die Verhältniſſe der Meiſtbegünſtigung
Deutſchlands nicht; in der That aber ſchließt er trotz
dem eine ſtarke Benachtheiligung Deutſchlands in ſich.
Jeder Zoll, der nach dem Werthe bemeſſen wird, be
günſtigt naturgemäß die ihrem Werthe nach geringeren
Einfuhrwaaren vor denjenigen, die beſſerer Qualität ſind
und demnach höhere Preiſe bedingen. Jn Amerika ſowohl
wie in England tritt der deutſche Rübenrohzucker mit
Rohzuckern verſchiedenſter Herkunft in Konkurrenz, deren
Marktwerth bedeutend unter demjenigen des deutſchen Er
zeugniſſes ſich befindet. Eine Zuſammenſtellung von
Londoner Preisberichten mag dies beweiſen.

Jm Monat Juni wurden dortſelbſt durchſchnittlich notirt für:
Deutſcher Rübenzucker 88 Rend. 128. 4 d.
Kubaniſcher Rohzucker für Raffination 108. 9 d. bis 118. 3 d.
BritiſchWeſtindiſcher Rohzucker 10 8. 0 d.
Mauritius Rohzucker 98. O d. bis 10 s. 6 d.
Bahia (browe) Rohzucker 98. O d. bis 98. 6 d.
Bahia (good) Rohzucker 98. 6 d. bis 108. 0 d.
Pernambuco Rohzucker 9 8. 6 d. bis 108. 0 d.
Java (ſchwarzer) Rohzucker 78. 3 d. bis 7 8, 6 d.
Manila Rohzucker 7 8. 3 d.
Madras (Jaggery) Rohzucker 7 8. 9 d.
Madras (Palmyra) Rohzucker *7.8. 0 d.
Braſilian. Nazareths 78. 3 d.

Dieſe Zahlen, welche durch eine Menge von anderen
Markktberichten beſtätigt werden, liefern den vollen Beweis für
die Thatſache der bevorſtehenden Benachtheiligung des deutſchen
Rohzuckererportes durch den geplanten Werthzoll von 40

Jn den Vereinigten Staaten entnehmen die Raffinerien.
große Mengen von geringwerthigen Zuckern den Frachtgünſtig
gelegenen Kolonien, welche Zucker-Plantagen beſitzen. Auch der
raffinirten Waare deutſcher Provenienz droht ſo eine Benach-
theiligung, wenn die Werth Verzollung. des Zuckers in den Ver
einigten Staaten zur Einführung gelangt. Demgemäß ſchlägt
das Syſtem der Verzollung nach dem Werthe dem Grundſatze
der Meiſtbegünſtigung in jeder Hinſicht geradezu ins Geſicht,
und wir müſſen deshalb Euer Excellenz dringend bitten, gegen
eine ſolche Maßregel im Intereſſe unſerer Zucker-Jnduſtrie und
unſerer Landwirthſchaft nachdrücklichſt Einſpruch zu erheben, bezw.

Repreſſalien auf dem Gebiete des Getreide- oder
des Schweinefleiſch-Jmportes aus Amerika in Aus-
ſicht zu nehmen.

Es wird zwar behauptet, die Macht des Zuckertruſt in
den Vereinigten Staaten wäre ſo groß, daß weder die Regierung
noch die Volksvertretung im Stande wäre, dem Drucke desſelben,
der dieſen Werthszoll mit allen Mitteln zu erreichen anſtrebt, auf
die Dauer Widerſtand zu leiſten. Es mag dies der Fall ſein;
die deutſche Landwirthſchaft und die mit ihr eng verbundene
Zucker Induſtrie ſind aber unmöglich in der Lage, die Folgen
dieſer unerhörten Kraftprobe der echt amerikaniſchen ungeſunden
Monopol und Ringwirthſchaft zu tragen, und ſie können mit
Recht den Schutz ihrer Reichs Regierung erwarten.

b) Neben dem Werthzolle von 40 ſoll nach den zu uns
gelangten Berichten noch ein ErtraSchutzzoll auf Zucker
über Nr. 16 der holländiſchen Skala von Cent pro
Pfund erhoben werden. Außerdem aber ſoll noch die Be
ſtimmung erlaſſen werden, daß für Zucker, der in Ländern
produzirt iſt, die direkt oder indirekt eine Exportprämie ge-

währen, ein weiterer Zollzuſchlag von o Cent pro Pfund
bezahlt werden muß. Für unſere deutſchen raffinirten
Zucker entfällt in Folge deſſen, abgeſehen von dem Zoll
nach ihrem Werthe, noch eine Extra Belaſtung von

pro Pfund 1 Mark 55 Pfennig für den
DoppelCentner. Damit wird unter allen Umſtänden die
Ausfuhr Möglichkeit deutſcher Konſum- Waare nach
den Vereinigten Staaten aufgehoben, und es handelt ſich
uns gegenüber nicht mehr um einen Schutz-Zoll, ſondern
um einen Prohibitiv-Zoll. Auch unſere Rohzucker
Einfuhr wird durch das o ebenfalls noch ernſtlich
bedroht, und es iſt ein ſchlechter Troſt, wenn wir daran.
erinnert werden, daß auch unſere HauptKonkurrenten auf
dem Weltmarkte, Frankreich und Oeſterreich, den Zoll
Aufſchlag von zu bezahlen haben, weil auch ſie
Exportprämien gewähren. Die ZuckerJnduſtrie bezw. die
Landwirthſchaft beider kann dieſen Aufſchlag viel leichter
ertragen wie wir, weil ſie in den bedeutend höheren
AusfuhrVergütungen ihrer Heimathländer wieder einen

entſprechenden Erſatz finden. eEs wurde ſ. Z. mitgetheilt, daß der Secretär des Schaßtz

amtes, Carlisle, auf Grund der Einwände der Deutſchen Reichs
Regierung gegen den Differential-Zoll auf Zucker, den Ab
änderungs Vorſchlag ſoll gemacht haben, daß deutſcher Zucker, be
gleitet von einem deutſchen RegierungsZertifikat dahin lautend, daß
die gezahlte Prämie nicht die JnlandsTare überſteige, dem Diffe
rential-Zoll von 10 Cent für das Pfund nicht unterliegen ſollte.
Neuerdings aber erfahren wir, daß man in den maßgebenden
Kreiſen der Vereinigten Staaten nicht daran denkt, ein derartiges
Zugeſtändniß irgendwie zu machen, und daß auch alle diesbe
züglichen Vorſchläge der Deutſchen Reichs- Regierung keinerlet
Berückſichtigung in Waſhington gefunden haben.

Einen eigenthümlichen Eindruck macht es auf Jeden, der
die Vorgänge, welche ſich auf dieſem Gebiete in den Vereinigten
Staaten dermalen abſpielen, näher beobachtet, Folgendes zu.
ſehen: Die Amerikaner, welche augenblicklich ſelbſt enorme Zucker

wenden ſich nun mit Gewaltmaßregelnprämien bezahlen,
gegen diejenigen europäiſchen Staaten, welche verhältnißmäßig viel

geringere AusfuhrVergütigungen ihren Jnduſtrien gewähren, und
fordern für ſich trotzdem auf allen Gebieten die Erhaltung der
Meiſtbegünſtigung von denſelben Staaten!

Der von Deutſcher Seite dem Vernehmen nach gemachte
Vorſchlag, daß im Procentual- Verhältniß zur Höhe der Export
Prämien den einzelnen Staaten der jetzt auf o Cent pro ein
Pfund in Ausſicht genommene Einfuhrzoll berechnet werden ſollte,
ſtellt eine ſehr beſcheidene und mehr als berechtigte Forderung
dar demgemäß würde dann z. B. Frankreich 75 Oeſterreich
50 und Deutſchland 20-—-25/0 bei der Einfuhrzoll
einheit zu bezahlen haben. Jmmer aber würde dann auch noch
eine Differenz ſtattfinden zwiſchen den Ländern, welche Ausfuhr-
prämien geben, und denjenigen, die das nicht nöthig haben,
welche Deutſchland gegenüber den Vereinigten Staaten aufzuſtellen
keinerlei Recht zuſteht, wenn die Meiſtbegünſtigung aufrecht er
halten bleiben ſoll.

Wir müſſen Euer Excellenz deshalb dringend bitten, auch
gegen die geplanten Zölle von z bezw. 10 Cent Einſpruch
zu erheben, weil auch ſie geeignet ſind, Deutſchlands Jntereſſen
ſchwer zu ſchädigen. Jn Spanien ſoll, in der Meinung, daß
der Senatsbeſchluß bereits geſetzkräftig ſei, der Miniſter für
Kolonien ſofort in den Cortes eine Vorlage eingereicht haben,
wonach auf ſämmtliche in Kuba und Portoriko von den Ver
einigten. Staaten eingeführte Waaren, die bisher unter dem
Gegenſeitigkeits-Vertrage frei eingingen, ein Zoll. von 24
vom Werth zu erheben wäre.

Wir wünſchen ſehr, daß auch die Deutſche Reichs Regierung
in ähnlicher Weiſe vorgeht, und können uns durchaus nicht dem
Gefühl der Befürchtung anſchließen, daß Amerika dann Re
preſſalien auf dem Gebiete unſerer geſammten Einfuhr eintreten
laſſen würde. Die Vereinigten Staaten ſind zu ſehr in ihren
vitalſten Jntereſſen an der Einfuhr von Schweinefleiſch und
Getreide nach Deutſchland betheiligt, als daß ſie es in der That
auf einen Zollkrieg in dieſer Richtung würden ankommen laſſen.
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d Wir würden Euer Excellenz nicht mit der dringenden man auch den Central-Verein vielfach als nicht vollberechtigten
n. Bitte um Schutz gegen die Uebergriffe der Wirthſchafts-Politik Vertreter der Intereſſen unſerer Landwirthſchaft bezeichnet hat,
I der Vereinigten Staaten behelligen, wenn wir nicht die Ueber ſo können wir Euer Ercellenz verſichern, daß hinter unſerer ge
n zeugung hätten, daß auch die Landwirthſchaft unſerer Zucker horſamen Bitte um Schutz gegen die amerikaniſchen Uebergriffe
n rübenbau treibenden Gegenden unter den ſchwierigen Verhältniſſen die ganze Landwirthſchaft der Provinz ſteht.
ie der Gegenwart eine Beeinträchtigung ihrer Rente nicht mehr Für eine hochgeneigte Rückäußerung in dieſer Sache wären
ch ertragen kann. wir beſonders dankbar, da wir auch der Oeffentlichkeit gegench Jn unſeren Wirthſchaften ſtecken verhältnißmäßig ſehr be über, in Rückſicht auf die Stellung unſeres Central-Vereins
n trächtliche apitalien, die, wenn die Rente zur Verzinſung in der Provinz und den angeſchloſſenen Staaten, die Ver
r dauernd feblt, den Ruin umſomehr beſchleunigen. Unſere pflichtung der Abgabe einer Rechenſchaft über die in dieſer
ch Böden ſind zu koſtſpielig, um ſie, wenn auch die Zuckerrübe Richtung von uns gethanen Schritte haben“.
in. nicht mehr lohnt, wieder extenſiv zu bewirthſchaften. Wenn
uf
l

r Viehmangel und Vieherſatz.er Unter der Ueberſchrift „Viehmangel und Vieherſatz“ richtet Wir ſind alſo weit davon entfernt, den Vorwurf erheben zu
en. eine ſchweizeriſche Zeitung folgende Worte an die dortigen Land wollen, der Landwirth habe durch den Maſſenverkauf (immerhin
en wirthe, die ſicher auch für unſere Heimath ſehr der Beachtung einen vernünftigen Vieherſatz vorausgeſetzt) einen gewaltigen Schnitt
e werth ſind, da ja auch wir in vielen Gegenden noch an den ins eigene Fleiſch gemacht, wenn wir es auch lieber geſehen
tze Folgen der Futternoth zu leiden haben. hätten, wenn namentlich werthvollere Zuchtthiere mehr demg Beſonders die unten ausgeſprochene Mahnung „Ueberſtürze heimiſchen Viehſtande erhalten worden wären, als dies in Wirk-
h Nichts! Langſam erſetze Deinen Viehſtand, aber erſetze ihn recht lichkeit der Fall iſt. Was iſt, das iſt, und daran können wir in

und gut,“ möchten wir den Landwirthen unſerer Nothſtands- Wirklichkeit nichts ändern. Jn die Zukunft ſei der
e gebiete, wo ſo viel Vieh verſchleudert worden oder der Knochen- Blick gewendet, auf einen vernünftig durch-
iß brüchigkcit erlegen iſt, vor allem ans Herz legen. Gerade jetzt geführten Erſatz des Viehſtandes. Als vor einem
e wo es gilt, den Viehſtand zu erneuern, da ſollte der Blick Jahr Futternoth in Ausſicht ſtand, haben die Berather
te, weiter vorwärts gerichtet und der alte Schlendrian ver- des Bauernvolkes ihre Stimme erhoben und in alle
en laſſen werden, in dem die Viehzucht bislang vielfach betrieben Windrichtungen gerufen: Seid vernünftig, verkauft nicht zu
S wurde. Die Noth der Zeit ſollte auch bei uns wie auf anderen raſch und ſchlachtet nicht plötzlich ab, überſtürzet nicht, ſondern
e Gebieten, ſo auch auf dem der Viehzucht den Segen der gemein reduziert allmählig eure Viehhabe.
e Arbeit in den Vordergrund treten laſſen und zur Grün- Jn gleicher Weiſe kann man heute dem Landwirthe mahnend

ung von Stierhaltungs und Zuchtgenoſſenſchaften anregen, mit zurufen: Ueberſtürze nichts. Lan gſam erſetze
denen andere Gegenden ſo Großes erreicht haben. Doch laſſen eine Habe, aber erſetze ſie recht und gut.

er wir die Schweizeriſche Landw. Zeitſchrift ſprechen Derjenige handelt nicht in ſeinem Jntereſſe und noch
en „Was man im letzten Jahre vermuthete, iſt eingetroffen. weniger in dem der Allgemeinheit, der im Gedanken, er
zu Wohl nie hat, wenigſtens an der Oſtmarke der Schweiz, ein müſſe nun einmal, wie von jeher ſo und ſo viele Stücke Vieh
r größerer Viehmangel eriſtirt, als zur Zeit. Und doch war gerade im Stalle haben, dazu ſchreitet, minderwerthige Waare zu ver
ln dort das Vorjahr punkto Futterreichthum t günſtig. hältnißmäßig hohen Preiſen anzukaufen. Wer ſchöne Vieh-
el Nicht Futtermangel, ſondern die Folgen des habe, wenn auch theuer, verkauft und geringe zu den
d Wwpergeß ngels an anderen Or ten: die hohen heutigen hohen Preiſen einkauft, der ſpürt es ſpäter, daß er
er Viehpreiſe haben unſeren ſchweizeriſchen Oſten vieharm gemacht. bei näherer Betrachtung eigentlich doch ein ſchlechtes Geſchäft

Man konnte dieſelben vorausſehen, und wer im letzten Herbſt gemacht hat. Man vergeſſe nicht, daß geringe Waare in der
u Viehnachzucht aufmunterte, hat klug gehandelt. Trotzdem Regel geringe Nachkommen liefert, ihre Minderwerthigkeit alſo auf

te id wir aber vieharm und werden es je länger je mehr. die Zukunft überträgt und dauernd ſchädiget. Der Verkauf guter
t Die entlegenſten Ställe werden von den Händlern abgeſucht, und der Eintauſch geringer Thiere macht auf mich einen
in und wer ein Thier anbietet, hat es ſchon verkauft. Der wehmüthigen Eindruck. Es bedeutet ein Fallen der Bauern
te, Haupthandel iſt nicht mehr auf den Marktplätzen, ſondern ſame von einer höhern auf eine niedrigere Stufe, von der man nur
ag außerhalb derſelben. Das iſt ein Treiben und ein Jagen der ſchwer ſich wieder empor zu klimmen vermag. Seid vernünftig
ch Händler, gleich einer wilden nnd verwegenen Jagd, wie wir ſie im Vieherſatz! Geduldet Euch! Erſetzet die

ſonſt nicht zu ſehen gewohnt ſind. Man muß ſich nicht wundern, Viehhabe allmä hlich durch rationelle Nach-
ch wenn die Alpweiden heuer nur ſchlecht beſetzt und die Alprechte billig zucht und gelegentlichen Kauf ordentlicher

ſind. Man darf ſich indeß auch nicht wundern darüber, daß Waare! Es iſt beſſer, eine Zeit lang Viehmangel zu haben,
r ſo viel Vieh verkauft wird. Die Lage der Bauern, vorab der als dieſen zu immerhin hohen Preiſen mit ſchlechter Viehhabe
n, kleinen iſt ſchlecht, ſehr ſchlecht, und man iſt gewohnt, jeden auszugleichen. Freilich iſt uns nicht unbekannt, daß manch' armer
en Rettungsanker, gleichviel wo er ſich bietet und in was er beſteht, Mann, der Alles verkauft hat, im Jntereſſe der Ernährung
re mit beiden zu faſſen. Ein güter Viehverkauf iſt ein ſeiner Familie etwelchen Erſatz raſch haben muß. Wo einmal

Rettungsanker, das iſt entſchieden nicht zu bezweifeln, wenigſtens nichts zu ändern iſt, da iſt nichts zu ändern. Die Noth zwingt
ch unter ſolchen Verhältniſſen nicht zu bezweifeln, wo es ſich um zu manchem Handeln, wodurch man ſich ſelbſt ſchädigt. Wer in
ch Mittelwaare handelt, nicht um vortreffliche Zuchthiere, deren Ver dieſer Noth nicht iſt, der handle klug und vorſichtig
en kauf eine bedeutende Einnahmequelle abſchneidet.
aß

ür

V Kleinere Mittheilungen.m Ansſtellung verfälſchter Nahrungs und Genußmittel. mit Maisnarben, auch init Ringelblumen, die durch Ziegel
o Welchen Verfälſchungen manche Nahrungs und Genußmittel unter mehl gefärbt werden. Behufs Erhöhung des Gewichts nimmt man
o liegen, iſt auf der gegenwärtigen Wiener Ausſtellung für Volks- Schwerſpat und Gyps dazu. Gewürznelken werden täuſchend aus

ernährung in einer kleinen Abtheilung zu ſehen, die ſeitens der Brot nachgeahmt, ab und zu auch aus Sandelholz. Vanille wird mit
ung ſtädtiſchen Marktkommiſſare angeordnet worden iſt. Die dieſer Ab BVenzoeſäure aufgefriſcht. Künſtlichen Pfeffer gewinnt man gemahlen
m theilung angehörenden Gegenſtände ſind im Laufe der letzten Jahre aus Tabakaſche, Linſenmehl, Steinnußpulver, Leinſamen, Rindenmehl,
e bei gewiſſenloſen Geſchäftsleuten mit Veſchlag belegt worden. Be Mandelkleie, Birnen- und Gerſtenmehl, Polenta, Kartoffelſtärke mit

lehrend iſt vor Allem die Sammlung von Theeverfälſchungen, Graphit, Streuſand uſw. Paprika wird häufig mit Curkuma und
en wozu nach dem überſichtlichen Sonderkatalog verwendet werden: Sandelholz verſetzt. Zur Verfälſchung des Kakaomehles nimmt man
en Kaukaſiſches Gras, Steinſamenblätter, ferner Blätter des Kirſch Eichelmehl, gemählene Kakaoſchale, Kartoffelſtärke, Kaſſiapulver und
nd baumes, der Schlehe, Eſche, Weide, Erdbeere, Roſen uſw. uſw. Zu Linſenmehl. Mannigfaltig ſind die Verfälſchungen des Kaffees. Da

weilen wird auch bereits gebrauchter Thee mit Zuckerfarbe friſch ge findet ſich u. A. havarirter Kaffee, der mit Kararin glaſirt iſt und da
at färdt und ſodann mit gutem vermiſcht. Die Fälſchung von durch das Ausſehen von gebranntem Kaffee erlangt. Kaffee in ge
n. Safran erfolgt vorwiegend durch bengaliſchen und perſiſchen Saflor, i riebenem Zuſtande wird verfälſcht mit Dattelkernen, Johannisbrot,
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Mais, Weintraubenkernen, Buchen, Feigwr und Pflaumenkernen,
Brot uſw. Der ſogenannte Goldkaffee beſteht lediglich aus Brot und
Kleien. Vielfach ſehen die gefälſchten Waaren ſehr appetitlich aus,
n manche Beſucher wollen nicht glauben, daß hier Fälſchungen vor
iegen.

Neues Sänerungsverfahren für die Erzeugung von Butter.Am 21. April d. J. iſt ſeitens des deutſchen an ein Patent
ertheilt worden auf ein neues Verfahren, Rahm oder Milch behufs
Buttergewinnung anzuſäuern, welches falls es ſeinen Zweck erfüllte,
für die Buttergewinnung von großer Bedeutung wäre. Der Patent
inhaber iſt C. Friedrich MüllerKönigsfeld bei Norden
ham, Großherzogthum Oldenburg. Das neue Verfahren will die An
ſäuerung des Rahms, wie ſie zur Zeit ausgeführt wird, beſeitigen, in
dem der Rahm, von der Centrifuge über den Kühler gehend, direkt in
das Butterfaß geſchafft werden kann dort in einigen Minuten den
nöthigen Säuerungsgrad erhält, und es ſo ermöglicht, die Butterung
ſofort vorzunehmen.

Einfluß des Waldes auf die Witterung. Jn einem ging
in Eberswalde gehaltenen Vortrage über den „Einfluß des Waldes
auf die Witterung“, ſagt Oberförſter Dr. Dankelmann: „Der Einfluß
des Waldes auf die Witterung liegt hauptſächlich darin, daß er das
Klima mildert. Vom Walde ſtrömt des Nachts wärmere Luft ins
freie Land, weil er in ſeinem Humusboden die Wärme länger zurück
hält und ſie Abends nicht ſo ſchnell der Luft abgiebt. So ſchützt der
Wald auch die nächſtliegenden Kulturen vor Spätfroſt (Obſtbäume,
Reben). Er mildert die Hitze, indem er an heißen Tagen kühlere Waldluft
ins Freiland hinausſtrömt, denn der feuchte Boden und die Blättermaſſe
dunſten viel Waſſerdunſt aus, der die Luft abkühlt. Er zieht Thau und
Nebel an und verdunſtet wieder viel Waſſer zu Niederſchlägen. Der Wald
bricht die Gewalt der Stürme, Gewitter und Hagelſchläge. Die be
waldeten Berge und Hügel ſchützen wie eine Mauer gegen die rauhen
Nord und Nordoſtwinde. Bei Wolkenbrüchen auf Hügeln und Ber

en hält der Wald das Waſſer auf, daß es nicht ſo ſchnell in die
Tiefe ſtrömt, Rinnen in den Boden gräbt und Kulturland mit Ge-
ſchiebe überführt. Gewitter und Hagelſchläge erfahren oft über dem
Walde die erſte Albkühlung und haben dann die raſende Macht für
Feld und Dorf verloren.“

Neue Fundſtätten ſalpeterſaurer Düngemittel. Eine
für die Landwirthſchaft höchſt wichtige Entdeckung ſoll nach einer
Mittheilung einer „Berl. Ztg.“ vor Kurzem in Oberegypten gemacht
worden ſein. Der dortigen Regierung war mitgetheilt worden, daß ſich in
verſchiedenen in den Provinzen Esneh und Keneh nicht weit vom Nile
gelegenen Thälern ungeheure Lager von Nitraten befänden, aus denen
die Einwohner der umliegenden Ortſchaften ihren Vorrath an künſt-
lichem Dünger nähmen.

Da man annehmen durfte, daß dieſe Lager, falls die Entfernung
vom Nilthale nicht zu groß iſt, ſich eventuell ausbeuten laſſen und ſo
für Egypten von großer Bedeutung werden würden, entſandte die Re
gierung zwei Gelehrte, den Profeſſor Sickenberger und Herrn Floyer
zu genauer Unterſuchung der betreffenden Oertlichkeiten, wie der da-
ſelbſt gefundenen Nitrate. Beide Gelehrte ſind vor Kurzem wieder
nach Kairo zurückgekehrt und haben ihren Bericht erſtattet, der außer
ordentlich günſtig ausgefallen iſt. Es ſcheint, als reiche der Gebrauch
dieſes künſtlichen Düngers bis in die Zeit der Pharaonen zurück. Eigen-
thümlich iſt es auf jeden Fall, daß ſein Vorhandenſein ſo lange verborgen bleiben konnte. Von dem Dampfer aus, auf welchem ſch die

Gelehrten befanden, konnte man auf den Uferdämmen an verſchiedenen
Stellen große Quantitäten dieſes „Tafla“, wie es die Eingeborenen
nennen, gewahren. Auf einem Felde, in welchem beide Forſcher ihre
gelte aufſchlugen, hatte der Eigenthümer nicht weniger als ſechzig
Tonnen dieſes Tafla ſtehen, welche er, ſobald er die Ernte geborgen
haben würde, über ſeine Ländereien vertheilen wollte. Herr Floyer
ſchätzt das Tafla, welches die Eingeborenen an dieſem Orte und aus der
nördlich davon liegenden Gegend täglich von den Bergen herabbringen,
auf zweihundert Tonnen. Die Eingeborenen legen an den Fuß der
Dhurrapflanze, welche gegenwärtig bereits ſeit mehreren Wochen ge
ſchnitten iſt, Stücke dieſes künſtlichen Düngers.

Ein ſehr großes Thal, welches ein ſchier unerſchöpfliches Lager von
Nitraten enthält, befindet ſich nur drei engliſche Meilen vom Fluſſe
entfernt. Man ſah hundert Kameele und hundertfünfzig Eſel, welche
mit dem koſtbaren Material beladen wurden. Dieſelben machten den
Weg vom Nile bis zu dem Salpeterthale täglich bequem drei bis
vier Mal.

Auf einem anderen Terrain ſa., man hundert Tonnen Tafla auf
geſtapelt. Man muß im höchſten Grade erſtaunen, wie eine derartige
Jnduſtrie, welche ſeit Tauſenden von Jahren exiſtirt, im Großen und
Ganzen unbekannt bleiben konnte.

Mäuſevertilgende Raubvögel. Aus dem Kreiſe Peine wird
der „Hannov. Land und Forſtw. Ztg.“ über mäuſevertilgende Raub-
vögel Folgendes mitgetheilt: An der hieſigen Burgruine niſteten drei
Paar Burgfalken. Jn der Nähe der Burg Rüben hackende Leute
ſahen ein Paar Falken vom frühen Morgen bis zur Frühſtückszeit
ſieben Mäuſe den jungen Falken zutragen. Zwei Falken- Familien
wohnten in Löchern der Außenwand der Burg, das dritte Paar hatte ſich
auf dem Gebälk eines großen Gemaches öſtlich innerhalb der Burg ein-
gexichtet, weſtlich in demſelben Gemache im dunklen Winkel wohnt ein

SchleierEulenPaar mit fünf Jungen. Bei den letzteren fand man
eines Tages 8 todte Mäuſe, bei den jungen Falken eine Maus. So
bald die alten Eulen ſich ſehen ließen, ſtürzten die alten Falken
wuthentbrannt über ſie her. Aus einem vierten in einer italieniſchen
Pappel eingerichteten Falkenneſte, nicht weit von der Burg, entnahmen
vorwitzige Jungen die jungen Falken. Einer der letzteren wurde in
das in der Burg befindliche Falkenneſt geſetzt, es nahmen die altenFalken dies Stieftind an, und es verließ, etwas ſpäter als die eigenen

Kinder, Anfang Juli, das Neſt. Etwa um dieſelbe Zeit verließen
auch die jungen Eulen das Neſt. Anfangs Auguſt fand man im
Eulenneſt abermals 8 Eier, aus 5 Eiern kamen junge Eulen, zwei
Eier blieben zurück. Bei einem ſpäteren Beſuche des Neſtes waren
auch aus dieſen Eiern junge Eulen gekommen, in ihrer Größe und
Entwickelung weit zurück gegen r Geſchwiſter. Ein auf der Burgthätiger Dachdecker cheite mit, daß er in Eulenneſtern auf den Kirch

thürmen faſt regelmäßig ganz ungleich entwickelte junge Eulen vor
finde. Es war ein ſehr mäuſereiches Jahr, und es wurde den Eulen
eltern gewiß nicht ſchwer, in dieſem Jahre zwei Bruten groß
zu bringen. Als aber im November eine Reihe ſehr dunkler Nächte
vorkamen, fand man bei den faſt erwachſenen Eulen eine todte Taube
im Neſte, wahrſcheinlich war die Jagd auf Mäuſe zu wenig ergiebig
geweſen. Um dieſe Zeit fanden ſich nur fünf junge Eulen vor die
zuletzt den Eiern entſchlüpften waren verſchwunden, vielleicht in Hungers
noth verzehrt. Anfang Dezember verließen die jungen Eulen das Reſt.

So hatten hier fünfzehn junge Burgfalken nebſt acht alten und
zwei Eulenbruten den Mäuſen zugeſprochen, niemals iſt bemerkt worden,
daß die Falken kleinen Vögeln nachſtellten, und in der That war die
Thätigkeit dieſer Raubvögel daran erkennbar, daß die Mäuſeplage nur
im weiteren Kreiſe um die Burg auftrat. Die Taubenflucht reagi.
niemals auf über den Hof fliegende Falken, wohl aber in toller Angſt
auf den kleinen grauen Sperber und den Habicht.

Die von Regenwaſſer zu Feuerlöſchzwecken.
d einer kleinen ſehr beachtenswerthen Brochüre weiſt der Herr

eneraldirektor der Provinzial-Städte-Feuer-Societät
der Provinz Sachſen Kaßner darauf hin, wie wünſchens
werth es wäre, die außerordentlich großen Niederſchlagsmengen allge-
meiner als ein verhältnißmäßig leicht zu beſchaffendes, ausgiebiges
Hilfsmittel bei der Bekämpfung von Feuersgefahren nutzbar zu machen.
Zu dieſem Zwecke empfiehlt er, an mehreren Stellen des Ortes Waſſer
behälter anzulegen zur Anſammlung des von den Dächern der Ge
bäude abfließenden Regenwaſſers. Die Größe dieſer Baſſins würde
dem Bedarf an Löſchwaſſer anzupaſſen ſein. Da dieſer im Voraus
jedoch ſchwer zu beſtimmen iſt, ſo geht man bei der Größenbemeſſung
davon aus, daß eine mittelgroße zweicylindrige Spritze während einer
Stunde ungefähr 8--9 cbw. Waſſer verbraucht und richtet die Behälter
für mindeſtens 10 cbm. Jnhalt ein. Ein ſolches Gefäß wird ſich z. B.
bei einem Gewitter, das nicht ſelten in der Provinz Sachſen 50 mm.
Niederſchlagsmenge binnen 24 Stunden bringt, von einem 200 qm
großen Dache füllen. Um das aufgefangene Waſſer vor dem Ge-
frieren im Winter zu ſchützen, ſind die Behälter in unterirdiſcher,
froſtfreier Lage am beſten unter dem Bürgerſteige anzulegen, damit ſie
ſich aus den Dachrinnen der Häuſer leicht füllen können. Die oberen
Kanten müſſen jedoch oberhalb der Rinnſteine zu liegen kommen, damit
etwa überſchüſſiges Waſſer an letztere abgegeben werden kann. Um
Verunreinigungen und Verdunſtung des Waſſers zu vermeiden, ſind
geſchloſſene Baſſins am zweckmäßigſten. Endlich würde bei der Anlage
die möglichſt leichte Verwendbarkeit für die Löſchgeräthe zu be
achten ſein.

Angefertigt werden die Behälter am beſten aus feſtgebrannten
Mauerſteinen mit Cementmörtel als Bindemittel, die Jnnenflächen
ſind ferner mit ſolchem Mörtel abzuputzen. Jn der Decke bleibt eine
mindeſtens 50 em weite Oeffnung zum Wuaſſerſchöpfen frei, die mit
einem gut ſchließenden Deckel geſchloſſen wird. Außerdem erhält das
Baſſin eine zweckmäßig mit einem Roſt zu verſehende Oeffnung zum
Einfluß des Waſſers, und eine ebenſolche, aus der überſchüſſiges
Waſſer abflließen kann. Die Koſten für ſolche Behälter ſtellen ſich

bis 5 Kubikmeter Jnhalt auf ungefähr 150-250
200 300

15 z r 300--500Auf dieſe Weiſe hat z. B. die hochgelegene, waſſerarme Stadt
Hohenmölſen ſich ausreichend mit Waſſer für Feuerlöſchzwe-ke verſehen,

dortſelbſt ſind 77 ſolcher Baſſins von je 2 bis 15 ebhm Jnhalt auf
geſtellt, welche auch in den ſo waſſerarmen Jahren 1892 und 1893
ſtets mit Waſſer angefüllt waren.

Gegen das Reiben der Pferde. Pferde, welche an Hautjucken
leiden und ſich durch Reiben an den Ständen und Wänden Körper
theile und den Schweif wund ſcheuern, ſchützt man dadurch, daß man
an den Stellen, wo ſie gegen die Wand ſich legend reiben, eine Leder
platte befeſtigt, durch welche Nägel geſchlagen ſind, deren Spitzen aber
etwas abgeſtumpft ſein müſſen. Haben ſie einmal ſich dagegen gelegt,
ſo verfuchen ſie es das zweite Mal nicht wieder Eine Hauptſache
bleibt es wohl, die Urſachen des Juckens zu beſeitigen. Der Juckreiz
kann durch Unreinlichkeit, aber auch durch Milben hervorgerufen wer
den. Fleißige Hautpflege und bei Vorhandenſein von Ungeziefer die

von daſſelbe tödtenden Mitteln wird gründliche Abhilfe
affen.
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